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Zusammenfassender Uberblick 
Das Wirtschaftsgeschehen 1966 war dadurch ge­

kennzeichnet, daß dank zum Teil günstiger Witterungs­
verhältnisse in den ersten Monaten des Jahres zu­
nächst eine kräftige Belebung zu verzeichnen war, 
durch eine Verflachung der Binnenkonjunktur und 
durch Abschwächung des Außenhandels aber in der 
zweiten Jahreshälfte eine Verlangsamung des Wirt­
schaftswachstums eintrat. Energiewirtschaft, Bauge­
werbe, Handel sowie die Land- und Forstwirtschaft er­
zielten über den Durchschnitt liegende reale Wachs­
tumsraten, der Leistungszuwachs der Industrie und des 
Gewerbes war geringer. 

Nach vorläufigen Schätzungen erhöhte sich das 
Brutto-Nationalprodukt um 7,8% (real +4,3%) auf 
260·5 Milliarden Schilling. Der Beitrag der Land­
und Forstwirtschaft erhöhte sich nach dem Rück­
schlag im Jahre 1965 um 1 Milliarde Schilling auf 
20·3 Milliarden Schilling. Der relative Anteil der Land­
• -nd Forstwirtschaft am gesamten Brutto-Nationalpro­
dukt ist weiter, u. zw. auf7'8%, geringfügig gesunken. 
Das Volkseinkommen war nach vorläufigen Ermittlun­
gen um 7,2% höher als 1965 und belief sich auf 
196·1 Milliarden Schilling. Der Anteil der Land- und 
Forstwirtschaft hat sich um 600 Millionen Schilling 
auf14·6 Milliarden Schilling erhöht. Damit konnte ein­
kommensmäß ig zwar der witterungsbedingte Rück­
schlag des Jahres 1965 überwunden, aber das Ergebnis 
des Jahres 1964 nicht erreicht werden. 

Das Volumen der landwirtschaftlichen Produktion stieg 
infolge guter Ernteerträge um 4·8%. Der End roh­
ertrag der Land- und Forstwirtschaft war um 
846 Millionen Schilling höher als 1965 und erreichte 
29·5 Milliarden Schilling. 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen 
hat auch 1966 - allerdings weniger stark als im 
Jahre zuvor - abgenommen. Rund 5300 unselb­
ständige und, wie das Österreich ische Institut für Wirt­
schaftsforschung schätzt , 16.000 familieneigene Ar­
beitskräfte , insgesamt demnach 21.300, gaben ihre 
land- und forstwirtschaftliche Tätigkeit auf. Die Ar­
beitsproduktivität erhöhte sich witterungsbedingt übe r­
durchschnittlich um 8,1 %. 

Der nachteilige Einfluß einer besonders ungünstigen 
Wetterlage im Jahre 1965 machte sich in einem ge rin­
gere n Beitrag der heimischen Produktion zum inländischen 
Ernährungsverbrauch beme rkbar. Allerdings wir d si c h 
dieser Beitrag, der 1965/66 75% erreichte, in Kalorien 
gerechnet, 1966/67 nach vor läufigen Schätzu ngen 
auf82% erhöhen. Der Kalorienwert der je Kopfund 
Tag verbrauchten Lebensmittel betrug 1965/66 2961 
Kalorien und war geringfügig geringer als im vorher­
gehenden Wirtschaftsjahr. Der beinahe gleichbleiben­
de Tageskaloriensatz der letzten Jahre dokumentiert 
die begrenzten Absatzmöglichkeiten auf dem Inlands­
markt. In Zukunft wird daher den Umschichtungen 
innerhalb des Tageskaloriensatzes noch mehr Auf­
merksamkeit zuzuwenden sein, damit den sich än-

dernden Konsumentenwünschen von seiten der heimi­
schen Produzenten in verstärktem Maße und zeitge­
recht Rechnung getragen werden kann. 

Im allgemeinen setzte sich der T re nd zu ein e r 
qualitativ besseren Ernährung fort. Das traf 
auch - wie ein Vergleich der Konsumerhebungen 
1959 und 1964 zeigt - für die bäuerlichen Haushalte 
zu. Auch der Trend zu höherem Verbrauch von be­
reits zubereiteten Nahrungsmitteln sowie von Tlef­
kühlware hielt weiter an. 

Die fortschreitende Konzentration der Nachfrage 
nach Agrarprodukten stellt das landwirtschaftliche 
Absatzwesen vor die Aufgabe, sich dieser Entwicklung 
anpassen zu müssen. Der Konzentration in der Nach­
frage bzw. der Nachfrage nach gleichmäßiger Anlie­
ferung größerer Mengen einheitlicher Qualität wird 
noch mehr als bisher schon beim Anbau, aber auch in 
der Veredlungswirtschaft im einzelnen landwirtschaft­
lichen Betrieb Rechnung getragen werden müssen . 
Die Tendenz zur Betriebsvergrößerung, Betriebsver­
einfachung und Spezialisierung wird nicht nur aus 
Gründen der Betriebsorganisation weiterhin zu för­
dern sein, sondern auch vom Standpunkt eines größe­
ren Marktangebotes der Einzelbetriebe. Neben der 
Konzentration der Anlieferung ist außerdem der ver­
stärkte Ausbau von Verarbeitungs- und Markteinrich­
tungen für landwirtschaftliche Produkte zur Sicherung 
des Absatzes der inländischen Produktion dringlich. 

Innerhalb des österreichischen Außenhandels waren im 
Jahre 1966 die Importe kräftig, die Exporte jedoch nur 
wenig gewachsen. Demgemäß erhöhte sich der Ein­
fuhrüberschuß . Die Importe wurden durch die Ex­
porterlöse nur mehr zu 72% gedeckt. Auch das De­
fizit der Grundbilanz hat sich im Berichtszeitraum ver­
größert, wofür vor allem die überaus starke Zunahme 
des Handelsbilanzpassivu ms aussch laggebend war. 

Bedingt durch die schlechte Ernte des Jahres 1965, 
war in der ersten Hälfte 1966 der Einfuhrbedarf an 
Nahrungsgütern verhältnismäßig groß. Dement­
sprechend erweiterte sich im Vergleich zum Vorjahr 
der Import landwirtschaftlicher Produkte um 
3,7% auf insgesamt 9307·4 Millionen Schilli ng. Se in 
Wer ta nt eil an den ö s te r r e ich i s c h enG es a m t­
einfuhren reduz ierte sich allerdings auf 15,4%. 
Nach wi e vor bildeten Obst und Gemüse sowie Futter­
getreide und Müllereierzeugnisse die landwirtschaft­
lichen Haupteinfu h rg üter. 

Der Export landwirtschaftlicher Produkte 
hat sich - vornehmlich auf Grund von Schwierigkei­
ten im Rinderexport - im Vergleich zu 1965 um 6,7% 
verringer t und betrug 2219·6 Millionen Schilling . 
Dieser Betrag entspricht 5·1% der im Jahre 1966 ge­
tätigten gesamten österreich ischen Ausfuhren . 72·1 % 
der Agrarexporte fanden in den Ländern der EWG 
Abnahme und 18,9% in jenen der EFTA (1965: 74·5 
und 17·4%). Obwohl 1966 der Rinderexport für die 
heimische Landwirtschaft mit großen Schwierigkeiten 
verbunden war, entfielen auf die Ausfuhren an leben-
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den Tieren immerhin 646·1 Millionen Schilling oder an­
teilig 29,1% (1965 : 945·5 Millionen Schilling oder 
39·8%). Die traditionellen Rinderlieferungen nach 
Italien und der Bundesrepu blik Deutsch land waren 
durch hohe Importabgaben beträchtlich einge­
engt . 

Das Volumen der Hol za u sfu h r - berechnet auf 
Rohholzbasis - ist 1966 um 1% gesunken und belief 
sich laut Österreichischem Institut für Wirtschaftsfor­
schung auf 4·72 Millionen Festmeter. Nach wie vor 
stellen die Exporte von Holz und Holzprodukten einen 
wesentl ichen Tei I d er österreich ischen Gesamtaus­
fuhrleistung dar. 

Sowohl die landwirtschaftlichen als auch die forst­
wirtschaftlichen Ausfuhren sind überwiegend nach den 
EWG-Ländern Italien und Bundesrepublik Deutschland 
ausgerichtet. Die heimische Land- und Forstwirtschaft 
ist deshalb besonders daran interessiert, ihre Produkte 
in diese Staaten ohne diskriminierende Belastungen ab­
setzen zu können . In diesem Zusammenhang erscheint 
eine zufriedenstellende Lösung der mit der EWG zu­
sammenhängenden Probleme dringlich. Die öster­
reichische Agrarwirtschaft wäre ansonsten - falls 
Österreich gegenüber der EWG Drittland bleibt - der 
ernsten Gefahr ausgesetzt, für sie wichtige Marktposi­
tionen zu verlieren. 

Zur Veränderung der Agrarstruktur ist anzuführen, daß 
sich die Zahl der land- und forstwirtschaftlichen Be­
triebe zwischen Juni 1960 und Dezem ber 1965 um unge­
fäh r 22.600 bzw. um 5,6% auf 379.700 verringerte. 
Da die Abnahmerate im Zeitraum 1951 bis 1960 rund 
7% betrug, ist somit eine Beschleunigung der Betriebs­
auflassungen durch Verpachtung und Verkauf einge­
treten. Bei einem solchen Verg leich ist jedoch zu be­
rücksichtigen, daß der Rückgang der Betriebe zwi­
schen 1951 und 1960 vor allem nach dem Abschluß 
des Staatsvertrages und mit dem Erstarken von Indu­
strie und Gewerbe wirksam wurde, also im wesent­
lichen im Zeitraum 1955 bis 1960. 

Die Rückgangsquote bei den ständigen Arbeitskräf­
ten in der Land- und Forstwirtschaft war wesentlich 
größer als jene der Betriebe. Das bestätigt neuerlich, 
daß sich die Umschichtung der Erwerbsstruktur ra­
scher vollzieht als die Anpassung der Betriebs­
struktur, insbesondere der Betriebsgrößenstruktur. 
Bei den ständigen Arbeitskräften, die in fünfeinhalb 
Jahren (1960 bis 1965) um rund 219.000 Personen 
abgenommen haben, wiegt in erster Linie die Ver­
minderung der familieneigenen Arbeitskräfte, die zu 
rund zwei Drittel an der Rückgangsquote (-28%) be­
te iligt sind. Es handelt sich dabei nur zum geringsten 
Teil um Personen, die durch Betriebsauflassungen 
ausgeschieden sind; vielmehr war der frühere Über­
tritt der weichenden Kinder in andere Berufe sowie das 
altersbedingte Ausscheiden für das Ausmaß der Ver­
änderung maßgebend. 

Zum Teil sind diese Arbeitskräfte nicht zur Gänze 
aus der Landwirtschaft ausgeschieden, sondern - wie 
die Zunahme der nichtständigen familieneigenen Ar­
beitskräfte zeigt - nach wie vor teilweise in der Land­
wirtschaft beschäftigt. In starkem Umfang ist nämlich 
eine Berufsumschichtung von Familienarbeitskräften 
an Ort und Stelle bzw. jener bisher in der Land- und 
Forstwirtschaft ständig beschäftigter Personen, die nun 
als Tagespendler in anderen Berufen tätig sind, vor 
sich gegangen. Bei dem starken Rückgang der Fremd­
arbeitskräfte, der vor allem für die Lohnarbeiterbe-
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triebe fühlbar wurde, spielte die Einbuße des Arbeits­
kräftepotentials durch Überalterung eine noch wesent­
lich stärkere Rolle . 

In der österreich ischen Landwirtschaft gibt es eine 
Reihe von Spezialbetriebszweigen, über deren 
Gesamtproduktion man schon bisher ziemlich gut 
unterrichtet war. Hinsichtlich ihrer Stellung im Rah­
men der Betriebsstruktur bestand jedoch keine klare 
Vorstellung. Derartige Kenntnisse sind jedoch erfor­
derlich, um durch eine gezielte Maßnahmen politik 
nicht nur Einfluß auf die Produktion zu nehmen, son­
dern auch die mutmaßlichen Auswirkungen solcher 
Eingriffe in den Einzelbetrieben im vorhinein. mög­
lichst treffsicher abschätzen zu können. Diesem Ziel 
diente eine Sonderuntersuchung des Agrarwirtschaft­
lichen Institutes der Hochschule für Bodenkultur, die 
mit Unterstützung der Betriebsstatistiker der Land­
wirtschaftskammern durchgeführt wurde. Sie er­
streckte sich auf die Einzelbetriebe, die sich mit den 
Sonderkulturen Tabak und Hopfen, mit der Vermeh­
rung von Saatgut sowie mit der Herdbuchzucht von 
Rindern und Schweinen beschäftigen. Insgesamt wur­
den rund 33.000 solcher Betriebe erfaßt. 20 Prozent 
der Betriebe erwiesen sich als Bergbauernbetriebe, 
die vor allem die Rinder-Herdbuchzucht, in geringerem 
Maße auch die Saatkartoffel produktion betreiben. In 
rund 5% der erfaßten Betriebe wurde mehr als einer 
der angeführten Spezialbetriebszweige festgestellt . 
Die größte Kumulationsdichte ergab sich bei der 
Schweine-Herd buchzucht . Sie ist zu rund 75% der 
Fälle mit der Rinder-Herdbuchzucht,zumTeil auch mit 
der Saatgutvermehrung vereint, in Einzelbetrieben an­
zutreffen. 

Für die Lage dieser Spezialbetriebszweige in der 
Betriebsgrößenstruktur ist kennzeichnend, daß 85% 
dieser Betriebe über 10 und mehr Hektar selbstbewirt­
schafteter Fläche verfügten. Das bedeutet, daß 14% 
aller Betriebe über 10 ha sei bstbewirtschaftete 
Gesamtfläche in Österreich mindestens einen dieser 
Spezialbetriebszweige innehatten. Es handelt sich dabei 
fast ausschließlich um Vollerwerbsbetriebe. Während 
die Sonderkulturen Tabak und Hopfen sowie die Rin­
der- und die Schweine-Herdbuchzucht eine Domäne 
der Familienbetriebe von 10 bis 50 bzw. bis 100 ha 
sind, nehmen die Lohnarbeiterbetriebe über 100 ha 
in der Saatgutvermehrung nach wie vor eine füh­
rende Stellung ein. 

Für die regionale Verteilung der Betriebe mit Spe­
zialbetriebszweigen hat außer den klimatischen Ver­
hältnissen auch die Lage zu den Absatzeinrichtungen 
maßgeblichen Einfluß. Letztere wirken in Richtung auf 
eine räumliche Konzentration, was auch einem ökono­
mischen Einsatz der Beratungskräfte entgegenkommt. 
Die strukturelle Konzentration, nämlich auf die Voll­
erwerbsbetriebe, ist durch die höhere Ausbildungs­
dichte der Beschäftigten, das größere Aufwands-, Pro­
duktions- und oft auch Absatzrisiko bedingt. Sowoh I 
die räumliche als auch die strukturelle Konzentration 
sind aus diesen Gründen in ständiger Zunahme be­
griffen. 

Obwoh I auch 1966 durch Unwetter schwere Über­
f1utungsschäden entstanden, die meist dieselben Lan­
destei le heimsuchten wie im Jahre zuvor, ermög lichte 
der Witterungsablauf doch in fast allen Produktions­
zweigen gute bis sehr gute Ernten. 

In Getreidewerten bemessen war die pflanzliche 
Produktion um 16 % größer als die Vorjahrsernte und 
lag noch um 3% über jener von 1964. Das Kulturarten-
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verhältnis ist im Zeitraum 1963 bis 1966 am stärksten 
durch die Aufforstung landwirtschaftlicher 
Grenzertragsböden beeinflußt worden. Zufolge 
der Veränderungen der Betriebsgrößenstruktur trat 
im Anbauverhältnis auf dem Ackerland eine 
weitere Extensivierung ein . 

Im Feldbau waren fast durchwegs Rekordernten 
zu verzeichnen . Die Brotgetreideernte war um 29% 
größer als 1965. Die Produktion von Qualitätsweizen 
erreichte einen Höchststand. Da auch die Futterge­
treideernte um nahezu ein Drittel die Vorjahrsernte 
überstieg, konnten die Importe eingeschränkt werden . 

Das Produktionsvolumen der Hackfruchternte 
war um rund ein Viertel höher als 1965 ; selbst die 
Feldgemüseernte übertraf auf einem geringeren 
Areal das Vorjahrsergebnis noch um 7%. 

Die F u tt e re r n t e lag mengenmäßig noch etwas 
über dem hohen Niveau des Vorjahres. Allerdings be­
friedigte die Qualität des zweiten Schnittes in weiten 
Teilen des Bundesgebietes nicht. In den Tal- bzw. 
Flach land betrieben brachte hier der Feldfutterbau den 
entsprechenden Ausg leich. 

Die Weinernte entsprach insgesamt betrachtet 
einer Mittelerntevon guter bis sehr guter Qualität. Der 
Absatz und die Erlösewaren zufriedenstellend. Im 0 bs t­
bau wurde ebenfalls eine Mittelernte eingebracht. Sie 
war um 72% größer als 1965, insbesondere durch die 
Normalisierung der Mostobsternte. Im Gart e nb au 
konntedieGemüseproduktion nurzu gedrückten Preisen 
abgesetzt werden. Der Absatz war witterungsbedingt 
zeitweilig unbefriedigend. Insbesondere haben Hagel­
und Überflutungsschäden die Ertragslage ungünstig 
beeinflußt. Der Zierpflanzenbau entwickelte sich auch 
weiterhin zu Lasten des Gemüsebaues. 

Im Rahmen der tierischen Produktion war der ge­
wichtsmäßige Viehbesatz - bei zunehmendem Nutz­
vieh- und geringerem Zugviehbesatz - höher als 
1965. Für Rinder, Schweine und Geflügel wurden 
1966 g rö ße re Bestä n d e ermittelt als im Jahre zuvor. 
Der Trend zur Intensivierung der Jungrinder­
mast setzte sich fort. Der Milchkuhbestand war 
geringfügig rückläufig; in regionaler Sicht und im 
langfristigen Verg leich läßt der Bestand eine Verlage­
rung der Milchproduktion vom Osten nach dem We­
sten, vor allem in die bäuerlichen Betriebe der Grün­
landgebiete, erkennen. Die Zah I der Tierhalter - mit 
Ausnahme der für Schweine - hat weiter abgenom­
men. Die Ausweitung der Tierbestände im EinzeIbe­
trieb setzte sich fort und läßt die Bestrebungen zur 
Betriebsvereinfachung und Spezialisierung erkennen. 

Die Ende Septem ber 1965 aufgetretene Mau 1- und 
Klauenseuche, die schon 1965 eingedämmt werden 
konnte, ist noch in den ersten fünf Monaten des Be­
richtsjahres getilgt worden. Neben seuchensicheren 
Schlachtungen waren hiezu umfangreiche Schutz­
impfungen erforderlich. Dagegen trat die Wutkrank­
heit und Schweinepest auf. Die Rinder-Tbc- und 
-Brucellosebekämpfung erfaßte alle rinderhaltenden 
Betriebe im Bundesgebiet. 

Die Schlachtrinderproduktion verzeichnete 
nach den Rückgängen in den Jahren 1964 und 1965 
einen Anstieg um rund 27.000 Stück auf 473.000. Diese 
Mehrproduktion führte nicht zuletzt auch wegen der 
eingetretenen Exportbeschränkungen nach Italien zu 
einem Preisdruck. Der Zuchtviehabsatz auf den 
Viehversteigerungen war etwas geringer als 1965. 
Die Bemühungen zur Hebung der Zuchtleistung und 
Verbesserung der Produktivität der Viehwirtschaft 

im Wege der Leistungskontrollen, künstlichen Besa­
mung und Fütterungsberatung wurden intensiviert. 

Bei höherer Stückproduktivität und geringerem 
Milchkuhbestand erreichte die Milchleistung 
3·22 Millionen Tonnen( +0·2%). DerZuwachs der Milch­
lieferleistung war jedoch mit 1,4% geringer als im 
Jahre zuvor. Entsprechend dem mäßigen Anstieg der 
Milchanlieferung war der Produktionsanstieg bei But­
ter und Käse mit 2·1 bzw. 3·7% mäßiger als 1965. 
Der Absatz von Milch und Milcherzeugnissen entwik­
kelte sich im Vergleich zum Vorjahr günstiger. 

Im Hinblick auf die verschärften Wettbewerbsbedin­
gungen auf den Auslandsmärkten und zur Sicherung 
des weiteren Ausbaues der Absatzmöglichkeiten beim 
heimischen Konsum wurden die schon bisher erfolg­
reichen Bemühungen zur Verbesserung der österrei­
chischen Molkereiwirtschaft ebenso wie zur weiteren 
Förderung einheitlicher Qualitäten energisch fort­
geführt. 

Nach einem Höchststand im Jahre 1965 ist die 
Sch lachtschweineproduktion um 415.800 Stück auf 
2,928.500 zurückgegangen. Durch die Abwärtsbewe­
gung im Produktionszyklus waren zur Sicherung der 
Inlandsversorgung erhebliche Importe von Lebend­
schweinen und Fleisch erforderlich. 

Nach vorläufigen Ergebnissen war die Prod u ktion 
von Rind-, Kalb- und Schweinefleisch um 5% ge­
ringer als 1965. Dieser Rückgang ist auf die Einschrän­
kung der Schweinefleischerzeugung z·urückzuführen, 
während die Produktion von Rindfleisch stärker und 
von Kalbfleisch nur geringfüg ig zugenommen hat. Die 
Produktion von Geflügelfleisch hat sich nach dem Rück­
gang 1965 neuerlich erhöht, während sich der rück­
läufige Trend in der Eiererzeugung fortsetzte. 

Der gesamte Endrohertrag der tierischen Erzeugung 
erreichte 17·5 Milliarden Schilling. Er war damit um 
830 Millionen Schilling höher als 1965. 

In der forstlichen Produktion war der Derbholzein­
schlag mit 10,024.000 Efm um 3·6% geringer als im 
Jahre zuvor. Mit Ausnahme von Kärnten und Burgen­
land ergab sich in allen anderen Bundesländern eine 
rückläufige Tendenz der Schlägerungen . Vom Ge­
samteinsch lag entfielen 76·9% auf Nutz- und 23·1 % auf 
Brennholz. Während der Einschlag im Staatswald um 
10·1% und im Privatwald unter 50 ha um 2·8% zurück­
ging, fiel der Einschlag im Großprivatwaid nur um 
1·7%. Wie in den vergangenen Jahren wurden die Be­
mühungen zur Aufforstung von Grenzertragsböden 
fortgesetzt, ebenso zur Ordnung von Wald und Weide 
sowie zur Forstaufschließung. 

Zwischen den Stichtagen 1. August 1965 und 1966 
hat sich die Zahl der familienfremden Arbeitskräfte wei­
ter vermindert, allerdings mit 6454 etwas weniger 
stark als im vorhergehenden Wirtschaftszeitraum 
(1964/65: 8090). Die Hauptquote des Rückganges 
betraf wieder die Landarbeiter, vornehmlich die weib­
lichen Arbeitskräfte und jene, die in Hausgemeinschaft 
mit dem Arbeitgeber leben. Insgesamt waren am 
1. August 1966 18.183 Angestellte und 84.875 Arbeiter 
in der Land- und Forstwi rtschaft beschäftigt. 

Der Mangel an Nachwuchs - die Zahl der jugend­
lichen Arbeiter verringerte sich in den letzten fünf 
Jahren um 44,3% - und die Abwanderung in andere 
Berufe führten zu einem ungünstigen Altersaufbau der 
land- und forstwirtschaftlichen Dienstnehmer. 1966 
gab es bereits mehr Pensionsempfänger als Pflicht­
versicherte zu r land- und forstwi rtschaftlichen Sozial­
versicherung. 
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Die Arbeitslosenquote war geringer als 1965. Die 
Löhne in der Land- und Forstwirtschaft wurden wieder 
erhöht. Trotz der Lohnverbesserungen hat sich der 
Lohnabstand zu den nichtlandwi rtschaftlichen Arbei­
tern vergrößert (680 S). Der Unterschied im Ein­
kommen ist bundesländerweise sehr verschieden . 
Die zwischen Landwirtschaft und übriger Wirtschaft 
bestehende Einkommensdisparität ist vor allem die 
Ursache, die hemmend auf weitere Lohnverbesserun­
gen wirkt. 

Durch die Mittel des Grünen Planes wurde 
wie der zur Ver b e s s e run g der Wo h n ver h ä I t­
nisseder Land- und Forstarbeiter beigetragen. 

Obwohl die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
und in noch verstärktem Ausmaß die in der Land- und 
Forstwirtschaft Tätigen zahlenmäßig abgenommen 
haben, ist die Produktion und Produktivität weiterhin 
gestiegen. Dies war nur dadurch möglich, daß weiter­
hin Arbeitskräfte durch eine verstärkte Technisierung , 
also durch Kapital , soweit als möglich ersetzt wurden . 
Hiezu kommt außerdem eine Steigerung des laufenden 
Aufwandes an Betriebsmitteln, wie z. B. Düngemittel , 
Pflanzenschutzmittel und Treibstoffe. 

1966 sind abermals, wie die Ergebnisse buchführen­
der Betriebe zeigen, die Gesamtausgaben der land­
wirtschaftlichen Betriebe gestiegen, u. zw. um 9% auf 
12.562 S je Hektar RLN. 93% dieser Gesamtausgaben 
kamen der übrigen Wirtschaft zugute oder flossen 
dem Staat zu. Der Kaufkraft der Land- und 
Forstwirtschaft kommt deshalb besondere Be­
deutung zu , weil sie über das gesamte Bundesgebiet 
sehr gleichmäßig verteilt ist und dadurch auch in den 
Landgemeinden selbst für den Kleinhandel und das 
Kleingewerbe nach w ie vor einen ausschlaggebenden 
Käuferkreis darstellt. Diese auch für die he imische 
Industri e beachtliche Auftraggeberfunktion zeigt sich 
insbesondere in den Aufwendungen für maschinelle 
und bauliche Brutto-Investitionen , die 1966 mit rund 
8'0 Milliarden Schilling ermittelt worden sind. Ausgaben 
für Instandhalt ung von Maschinen in der Höhe von 
1·4 Milliarden Schil li ng , 1·16 Milliarden Schilling für 
Kohle, Licht- und Kraftstrom sowie für Treibstoffe und 
fast 1·5 Milliarden Schilling für mineralische Dünge­
mittel verdeutlichen die hohen Betriebsmittelauf­
wendungen der Land- und Forstwirtschaft. 

Auf Grund von Unterlagen buchführender Betriebe 
hat sich das Aktivkapital der Landwirtschaft um 2·7% auf 
154·9 Milliarden Schilling erhöht. Ande rseits erreichte 
der Schuldenstand 12 Milliarden Sch i lling. Die E r­
höhung der Passiven hat sich beschleun i gt 
und betrug 1·4 Mi lliarden Schill ing (+ 11 %) . Der 
Fremdkapitalanteil am Gesamtvermögen st ieg von 
7·0 auf 7,7%. Nach wie vor sind für die weiteren Um­
stellung en in de r Land- und Forstwirtschaft e r he b­
l i che Invest i tionen er f o r de r lich . Zu deren Fi­
nanzier ung bedarf es Invest it ionskredite. Alle rdings 
si nd die gegenwärtig im allgemeinen mit einer Kred it­
gewäh r ung verbundenen Kost en zufolge de r relativ 
niedrigen landwi rtschaft lichen Zinsleist ungsg renze für 
bäuerl iche Betrie be zumeist nicht tragbar. Es wi rd 
daher erforderlich sein, die kreditverbill i gen­
den Maßnahmen fortzuführen. 

W ie die Agrar- Indizes zeigen, erhöhte sich der Preis­
Index der Gesamtausgaben im Vergleich zu 1965 um 
4,5%. Da im gleichen Zeitraum jener der Betriebs­
einnahmen nu r um 1,9% zugenommen hat, öffnete sich 
die zuungunsten der Land- und Forstwirtschaft be­
stehende Preisschere von 8'3 auf 11%. Damit hat 
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die Agrarwirtschaft zwar einen wesentlichen Beitrag 
zur Preisstabilisierung geleistet; ein erheblicher 
Teil ihres Produktivitätserfolges wurde da­
durch aber wieder aufgehoben. Der gewichtete 
Preis-Index der pflanzlichen Erzeugnisse fiel im Ver­
gleich zu 1965 um 8·1 Punkte und näherte sich damit 
weitgehend dem Niveau des Jahres 1963. Der Preis­
Index der tierischen Erzeugnisse ist im gleichen Zeit­
raum um 5·9 Punkte gestiegen, was ausschließlich 
auf die 1966 überdurchschnittlich günstigen Schweine­
preise zurückzuführen war. Zufolge einer eher ge­
dämpften Nachfrage und des mutmaßlichen Konjunk­
turrückganges gingen die Holzverkäufe recht zögernd 
vor sich, sodaß sich in der zweiten Hälfte 1966 bei den 
Holzpreisen rückläufige Tendenzen abzeichneten . 

Die Ergebnisse buchführender bäuerlicher Vol/erwerbs­
betriebe verdeutlichen, daß der Einkommensrückschlag 
des Jahres 1965 überwunden und in der Einkommens­
lage eine Verbesserung eingetreten ist. 

Der Rohertrag je Hektar reduzierter landwirtschaft­
licher Nutzfläche (RLN) erreichte im Mittel 12.037 S. 
Im Vergleich zu 1965 ist er um 9% gestiegen. Diese 
günstige Entwicklung ist vor allem zufolge stark ver­
besserter Bodennutzungserträgnisse eingetreten . 

Damit erwiesen sich die im Berichtszeitraum zu 
beobachtenden Entwicklungstendenzen als sehr ve r­
schieden von jenen des Jahres 1965. Haben damals vor 
allem die auf die tierische Produktion angewiesenen 
Lagen die namhaftesten Rohertragsverbesserungen 
erkennen lassen und vermerkten die Ackerbauzonen 
zufolge der Wetterunbilden eine sehr nachteilige 
EntWicklung, so zeigen die diesjährigen Durchschnitte 
eine fühlbar andere Tendenz. Die Ursachen hiefür 
liegen einerseits in den 1966 für die pflanzliche Pro­
duktion im großen und ganzen vorteilhaften natür­
lichen Jahresgegebenheiten und anderseits in den 
besonders auf dem Rindersektor schwierigen Preis­
und Absatzverhältnissen. Da ein wesentlicher Teil 
der heimischen Betriebe standortbedingt besonders 
auf die Rinderhaltung angewiesen ist, vermochten 
solche Umstände die Rohertragsbildung bzw. -ent­
wicklung maßgeblich zu beeinflussen. Im langfristigen 
Vergleich (1958 bis 1966) ist der Rohertrag um 57% 
gestiegen. Nachdem sich der Preis-Index land- und 
forstwi rtschaftlicher Erzeugnisse im gleichen Zeit­
abschnitt um durchschnittlich nur 27% erhöhte, war 
somit fü r die Zunahme der Flächen produktivität 
überwiegend eine bessere Ertragslei stung wirksam. 

Im Ve rgleich zu 1965 und zum Rohertrag ist der 
Aufwand der Bet r iebe mit 6% et wa s w e n i ger st a r k 
auf 11.265 S je Hektar RLN ge stieg e n. Hiebei er­
höhte sich der Pe rsonalaufwand (Lohnanspruch der 
fam ilieneigen en Arbe itskräfte und Fremdlöhne) um 
5%, di e Sachaufwendung en um 7%. Für di e St eige­
rung des Personalaufwandes w ar bei r ück läufigem 
Arbeitsbesatz ausschli eßlich der höhere Loh n-Index 
die U rsache. D ie höheren Sachaufwendu ng en waren 
nicht unwesent lich von meng enmäßigen Stei gerungen 
beeinflußt (Düngemittel, Energ ieaufwand). Seit 1958 
stieg der Aufw and um 63%. Er ist dam it wesent li ch 
kräftiger gewachsen als der Rohertrag. Die Aufwands­
erhöhungen sind zu einem Großteil auf die gestiegenen 
Preise zurückzuführen. Wie nämlich die Agrar-Preis­
Indizes zeigen , erfuhren Dienstleistungen und Betriebs­
mittel im gegenständlichen Vergleichszeitraum eine 
durchschnittliche Verteuerung um 48%. In der Auf­
wandzusammensetzung sind insofern Veränderungen 
eingetreten, als sich die Sachaufwendungen um 87%, 



jene des Personalsektors jedoch nur um 37% vermehr­
ten. Darin findet die in der Landwirtschaft ablaufende 
Verlagerung der Produktionsfaktoren Arbeit und 
Kapital sichtbaren Ausd ruck. 1966 entfielen 59% des 
Gesamtaufwandes auf die Sach- und 41% auf die Per­
sonalaufwend ungen. 

Der Reinertrag erreichte 1966 772 S je Hektar. 
Das ergibt im Vergleich zu 1958 eine Zunahme von 
nur 6%. Gemessen am Aktivkapital erbrachte der 
Reinertrag bloß eine Verzinsung von 1,3%. 

Bei rückläufigem Arbeitsbesatz und gehobener 
Flächenproduktivität ist de r Rohertrag je Arbeitskraft 
(nominelle Arbeitsproduktivität) um 15% auf 60.793 S 
gestiegen. Fast 60% betrug der Anteil der Testbe­
triebe mit mehr als 50.000 S Rohertrag je Arbeitskraft 
(1964 : 44%). Die besten Ergebnisse hatten das Nord­
östliche Flach- und Hügelland und das Alpenvorland 
erm ittelt. Im Vor- und Hochalpengebiet und den Be­
trieben des Alpenostrandes bewegte sich der Rohertrag 
je Arbeitskraft schon deutlich unter dem Bundesmittel 
und war im Südöstlichen Flach- und Hügelland wieder 
am niedrigsten . In sämtlichen Gebieten konnten 
gegenüber 1965 deutliche Verbesserungen erzielt 
we rd e n. Am fühl barsten waren sie nach dem vorjäh ri­
gen witterungsbedingten Rückgang im Nordöst lichen 
Flach- und Hügelland, am geringsten innerhalb des 
Kärntner Beckens und des Voralpengebietes. Großen 
Einfluß übt die Betriebsgröße auf die Höhe der Arbeits­
produktivität aus. Besonders innerhalb der ackerbau­
starken Bodennutzungsformen bestehen zwischen 
kleinen und größeren Betriebseinheiten weite Ab­
stufungen. Daß der Rationalisierungseffekt des Ma­
schineneinsatzes bei entsprechend günstigen klimati­
schen und geländemäßigen Voraussetzungen mit zu­
nehmender Betriebsfläche stark größer wird , zeigt sich 
bei den je VAK ausged rückten Rohertragsergebnissen 
ganz besonders. M it extensiverer Nutzungsfo r m 
verflachen jedoch solch e Unterschiede bet rächtlich , 
da infolge de r natürlichen Produktionsbedingungen 
und der Betriebsorganisation nu r in beschränkterem 
Umfang ein Ersatz von Arbeit durch Kapital durchführ­
bar ist. Ähnliche Schwierigkeiten treten in der Regel in 
Gebieten mit Kleinbetriebsstruktur auf. Auch hier 
sind dem rentablen Einsatz mechanischer Hilfsmittel 
verhältni smäß ig engere Grenzen gezogen. Das zeigen 
beispielsweise die auf die Arbeitsk raft bezog enen 
Ertragsleistungen im Südöstl ichen Flach- und Hügel­
land, dessen Betriebe zwa r erfolgreich bemüht sind , 
eine hoh e Fl ächeni ntensität zu erlangen , doch dam it 
die strukturell en Schwierigkeiten nicht voll auszuglei­
chen vermögen . Daß unter so lchen Umst änden stru k­
t urve r bessernden Maßnahmen besond eres Gewicht 
zukommt, ist verständ l ich. Außerdem soll te aber nach 
Mögl ichkeit getracht et w erden, Betri eben , deren 
landwi rtschaftlich e Ertragsschöpfung nu r beschränkt 
ste igerungsfähi g ersche int, geei gn ete Z uerwer bs­
mögl ichkeite n zu erschli eßen. 

Z wischen 1958 und 1966 ist de r Ro hert rag je A r­
beitskraft um 109% gestiegen . Hiezu trug en di e Ve r­
besseru ng de r Flächenerträge (+ 57%) und d ie Ve r­
minderung des Arbei t skräfte besatzes (-25%) bei. 
Aus dem mi t Hilfe des einnahmengewichteten Preis­
Index land- und fo rstwirtschaftliche r Erzeugnisse 
berichtigten Rohe r trag je VAK geht he rvor, daß der 
Produktivitätsgewinn überwiegend realer Natur war 
(+65%). 

Das für die Beurteilung der wirtschaftlichen Situa­
tion der Landwirtschaft wesentliche Betriebseinkommen 

je Arbeitskraft verbesserte sich nach einem Rück­
schlag im Jahre 1965 um 18% auf 27.298 S. Die 
mit Abstand beste Einkommensschöpfung wies das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland aus. Wenn die 
Betriebseinkommensdurchschnitte der übrigen Pro­
duktionslagen verhältnismäßig nahe beisammen lie­
gen , so darf dieser Umstand nicht die überall vorhan­
denen erhebl ichen Ergebnisstreuungen übersehen 
lassen. 

Der Anteil der Betriebe mit weniger als 25.000 S 
Betriebseinkommen je Arbeitskraft hat sich auf 48,4% 
verringert (1965: 62,0%, 1964: 59·8%). Hiebei sind 
die Einkommensabstände zwischen den Größenklassen 
des einzelnen Betriebstyps in den ackerbaubetonten 
Flachgebieten größer als in den Grünlandgebieten . 
Die Einkommensstreuung zeigt aber zugleich, daß auch 
flächenmäßig kleinere Betriebe nicht chancenlos sind , 
ein entsprechendes Einkommen bzw. Einkommensver­
besserungen zu erzielen, insbesondere durch Spezia­
lisierung, Intensivierung der Veredlungswirtschaft, 
Spezial- und Sonderkulturen sowie gemeinschaftliche 
Maschinenverwendung. Wie die nach Bodennutzungs­
fo r men und Betriebsgrößenklassen ausgemittelten 
Ergebnisse weiters erkennen lassen, sind in manchen 
Betriebstypen einer zu befriedigenden Einkommen 
füh renden Hebung der Arbeitsproduktivität offensicht­
lich Grenzen gesetzt. 

Seit 1958 ist das Bet r iebseinkommen je Arbeitskraft 
im Bundesdurchschnitt um 74% gestiegen. Den relativ 
stärksten Einkommenszuwachs wiesen die Betriebe 
des Kärntner Beckens (81 %), des Südöstlichen Flach­
und Hügellandes sowie des Hochalpengebietes auf 
(80%). 

Entsprechend de r vortei I hafte ren J ah resbed i ng u ngen 
hat sich de r Arbeitsertrag im Bundesmittel um 28% 
auf 15.601 S je VAK erhöht. Zwischen dem nach Abzug 
des mi t 4% bemessenen Zinsenanspruches ve r ble iben­
den Arbeitsentgelt und dem in den Betrieben aufge­
laufenen Personalaufwand bezifferte sich 1966 je voll­
beschäftigter Arbeitskraft eine Minusd ifferenz von 
bundesdu rchschnittlich 7798 S. Vergl ichen mit dem 
Vorjahr hat sie sich zwa r verringe rt, ausgedrückt in 
Prozenten des Personalaufwandes belief sie sich aber 
immerhin auf min us 33·3% . Aus diesen Gegenübe r­
stellungen geht hervo r , daß d ie landwirtschaftliche 
Rent abilitätslag e w ei te r hin als wenig befriedigend 
zu beze ichnen ist. 

Stellt man die gesamten während des Jahres auf­
gelaufenen Produktionskosten dem insgesamt erzielten 
Bet r iebsrohert rag gegenüber, so erhält man als Diffe­
renz d ie Ertrags-Kasten-Differenz. Diese gibt demnach 
Aufschl uß, inw iewe it die Rohe rt rägn isse d ie zum Ein­
satz gebrachten Produ kt io nskoste n übe rst iegen oder 
unterschritten. Zwischen den aufgezeigten Betr iebs­
g ru ppen schwankte die Kostendeckung im Bericht sj ahr 
vo n 72·6 bi s 104,4%. Sie w ar damit wesen t lich be sse r 
al s 1965. D ies zeigt si ch auch dari n, daß 4,9% der 
Betrie bsg r uppen ei ne voll e Kost endeckung , 21 ,3% eine 
solche zwischen 90 und 100%, 63,9% ein e solche zwi ­
schen 80 und 90% und 9·9% eine Kostendeckung unter 
80% erzielten (1965 : 0·0, 6,3, 77·8, 15·9%). Nach w ie 
vo r ist es aber dringlich , die Möglichkeiten zu einer 
fühlba ren Kostensenkung zu nützen. D ies vor allem 
auch deshalb, weil sich trotz einer starken Anhebung 
der Arbeits- und Flächenproduktivität in den letzten 
Jahren die Rohertragserg iebigkeit des für die Produk­
tion eingesetzten Aufwandes verschlechtert hat. Er­
brachten im Bundesmittel in den Jahren 1958 bis 1964 
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100 S Aufwand noch 108 bis 110 S Rohertrag, so waren 
es 1966 nur mehr knapp 107 S. Diese Tatsache vermag 
recht deutlich zu dokumentieren, wie sehr sich - in 
erster linie als Folge der für die heimische Agrarwirt­
schaft immer ungünstigeren Preis-Kosten-Verhält­
nisse - die Ertrags-Aufwand-Relationen eingeengt 
haben. Es ist daher ohne Zweifel dringend erforder­
lich, diesen verschärften Umständen u. a. auch mittels 
einer weiteren Rationalisierung der Wirt­
schaftsweise Rechnung zu tragen. Genauso wie: 
zahlreiche andere Wirtschaftszweige ist auch die 
Landwirtschaft im Hinblick auf die Ausbildung groß­
räumigerer Wirtschaftskörper in steigendem Maße 
gezwungen, sämtliche Möglichkeiten einer Anpassung 
der Produktionskosten an die Marktgegebenheiten 
auszuschöpfen. In diesen Beziehungen verdienen der 
Umfang und die Zusammensetzung des Arbeitserledi­
gungsaufwandes Beachtung. Dieser weist nämlich vor 
allem in jenen Produktionslagen die geringste Ergie­
bigkeit auf, welche wegen nachteiliger Standort­
bedingungen oder auch struktureller Schwächen nicht 
imstande sind, ihrHandarbeitsvolumenzugunsten eines 
produktivitätssteigernden Maschineneinsatzes noch 
stärker zu reduzieren bzw. eine entsprechende Roh­
ertragsleistung zu erreichen. 

In den Bergbauernbetrieben des A/pengebietes und des 
Wald- und Mühlviertels stieg der Rohertrag um rund 
6 bzw. 10%. Da die Aufwandsentwicklung mit 5 bzw. 
10% ein etwas günstigeres Verhältnis zur Rohertrags­
entwicklung herstellte, konnten sich die Reinerträge 
um 56 bzw. 73 S je Hektar RLN etwas verbessern. 
Dementsprechend war im Berichtsjahr sogar eine 
bescheidene Verzinsung des Aktivkapitals möglich. 
Die höheren Roherträge und das sich weiterhin ver­
ringernde Arbeitspotential erlaubten eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die in den BergWirtschaften 
des Alpengebietes 11% und in jenen des Wald- und 
Mühlviertels 8% erreichte. In ähnlicherGrößenordnung 
konnten die Betriebseinkommen je Voilarbeits­
kraft angehoben werden (11 bzw. 8%) . 

Die Verbesserung der Roherträge und damit auch 
der gesamten Ertragslage fußte im Alpengebiet zu 
mehr als der Hälfte auf der Tierhaltung. Die Zuwachs­
rate des Rohertrages war hier alle rd i ngs fast aussch ließ­
lich den vermehrten Einnahmen aus der Milchproduk­
tion und der Schweinehaltung zuzuschreiben. Die 
Erträge aus der Rinderhaltung zeigten nämlich, infolge 
der Absatzschwierigkeiten in den EWG-Raum, eher 
gleichbleibendes bzw. sinkendes Niveau. Im Wald­
und Mühlviertel bildeten eine ausgezeichnete Feld­
fruchternte sowie eine ebenfalls erhöhte Milchpro­
duktion die Hauptstützen der Rohertragsausweitung. 

Die im Vorjahr infolge der schlechten Feldfrucht_ 
ernte erheblich eingeebneten Einkommensunterschie­
de zwischen den Betrieben der Berggebiete und jenen 
der Flach- und Hügellagen traten im Berichtsjahr 
wieder stärker hervor. Dazu haben die geringeren 
Einnahmen aus dem Rinderabsatz in den Berggebieten 
und die hervorragende Feldfruchternte in den Flach­
und Hügellagen wechselseitig beigetragen. Dessen­
ungeachtet war es durch die sowohl im Alp eng e biet 
wie im Wald- und Mühlviertel verbesserte 
Ertragslage möglich, den Anteil der Betriebe, die ein 
Betriebseinkommen von 25.000 S je Vollarbeitskraft 
erzielten, fühlbar zu erhöhen. Eine weitere wichtige 
Stütze des Gesamteinkommens der Bergbauernfami­
lien bildete, namentlich im Alpengebiet, wieder das 
Nebeneinkommen. Es erwies sich wieder als nivel-
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lierendes Element zwischen dem Gesamteinkommen 
im Berggebiet und in den Flachlandlagen bzw. zwischen 
den Berg- und Tallagen im Bergbauerngebiet. 

Die Wertschöpfung der Bergbauernbetriebe er­
reichte im Rahmen der gesamten Wertschöpfung aus 
der Land- und Forstwirtschaft 31%. Auch die Ein­
kommensschöpfung konnte sich mit einem Anteil von 
34% weitestgehend behaupten . Lediglich der Anteil 
am Reinertrag blieb, zufolge der noch günstigeren 
Rentabilitätsentwicklung in den Flach- und Hügel­
gebieten, mit 19% (1965: 33%) relativ etwas stärker 
zurück. 

Die Ergebnisse aus Spezia/betrieben (Weinbau, Gemü­
se-Gartenbau) ließen folgende Entwicklung erkennen : 

Blieben in den Weinbaubetrieben der Hügel­
lagen des Gebietes Wien sowie jenen des Südbahnge­
bietes die Roherträge gegenüber 1965 nahezu unver­
ändert, so war in den Betrieben des Burgenlandes 
eine 4%ige und in jenen der Wachau sowie des Wein­
viertels eine über 20%ige Rohertragssteigerung zu 
verzeichnen. Der durchschnittliche Rohertrag schwank­
te je nach Produktionslage zwischen 119.400 Sund 
50.000 S je Hektar Weinland (1965: 116.000 Sund 
42.800 S). Die Aufwendungen sind weiter gewachsen, 
u. zw. vor allem durch den bei wenig verändertem 
Arbeitsbesatz erhöhten Personalaufwand. Beträcht­
lich stiegen in den Betrieben des Weinviertels, der 
Wachau und des Burgenlandes die Ausgaben für 
Spritzmittel und somit auch der Bodennutzungsauf­
wand, da infolge häufigerer Niederschläge ein ver­
stärkter Peronosporabefall auftrat. Bezüglich der 
Reinerträge ist zu vermerken, daß diese lediglich in den 
Wachauer Weinbauwirtschaften die Zinsenansprüche 
des Aktivkapitals zu decken vermochten. Der je voll­
beschäftigte Arbeitskraft berechnete Rohertrag war 
- abgesehen vom Südbahngebiet - überall höher als 
1965. Die im Rekordjahr 1964 erzielten Werte konnten 
allerdings zumeist nicht erreicht werden. Durchschnitt­
lich belief sich der Rohertrag je Arbeitskraft zwischen 
48.800 S im Weinviertel und 68.600 S in den Betrieben 
der Hügellagen des Gebietes Wien. Das B et r i e b s­
einkommen berechnete sich je VAK im Jahre 1966 
zwischen 18.000 S im Burgenland und 39.700 S in der 
Wachau. Nach wie vor wird dem Ausbau von ge­
m ein s c h a f t I ich e n Ver wer tun g s- und Ver m a r k -
tungseinrichtungen größtes Augenmerk zuzu­
wenden sein. 

In den Wiener Gemüse-Gartenbaubetrieben 
waren zwar im abgelaufenen Jahre die Ernten mengen­
mäßig günstig ausgefallen, doch waren sie bei einzel­
nen Gemüsearten im allgemeinen mit großen Absatz­
schwierig keiten verknüpft. Am besten konnten sich 
die mit genügend heizbaren Hochglasflächen ausge­
statteten und vorwiegend auf die Feingemüsepro­
duktion spezialisierten Betriebe behaupten. Der vor 
allem durch Preisverluste bedingte Ertragsrückgang 
und die gleichzeitig eher gestiegenen Aufwendungen 
bewirkten wesentlich niedrigere Reinerträge und Ein­
kommen als in den Vorjahren. Am besten schnitten die 
intensiv wirtschaftenden und ausreichend mit Hoch­
glasflächen ausgestatteten Betriebe ab. Die Richtig­
keit der Förderungsmaßnahmen, welche auf eine Au s­
weitung der Hochglasflächen und auf eine Ver­
besserung der technischen Ausrüstung der 
Glashäuser zielen, wu rde abermals unter Beweis ge­
steilt. Um die von Absatz- und Preisverhältnissen 
ausgehenden Unsicherheiten im Interesse der Pro­
duzenten wie auch der Konsumenten besser unter 
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Kontrolle zu bringen, bedarf es des Ausbaues einer wir­
kungsvollen Marktbeobachtung wie einer umfas­
senden Erzeuger- und Verbraucherinformation. 
Die Schaffung von weiteren Kühllagermöglichkeiten 
zur Unterbringung der oft stoßweise anfallenden und 
meist leicht verderblichen Gartenbau produkte ist nach 
wie vor dringlich. 

Die Förderungmaßnahmen im Jahre 1966 waren da­
durch gekennzeichnet, daß hinsichtlich deren Dotie­
rung und Durchführung besondere Schwierigkeiten 
auftraten. Zunächst war bis Mitte des Jahres ein 
Budgetprovisorium wirksam. Nach dem endgültigen 
Budget standen dann für die Maßnahmen des Grünen 
Planes geringere Mittel als im Jahre zuvor zur Ver-' 
fügung. Einen Ausgleich hiefür bot allerdings, wie 
bereits im Bericht 1965 angeführt wurde, eine noch 
gegen Ende 1965 zugunsten der gezielten Förderungs­
maßnahmen verfügte Bindungsumlegung, die sich 1966 
erst voll in den Leistungen auswirkte, sowie das auch 
1966 durchgeführte Bergbauern-Sonderprogramm, das 
aus den zweckgebundenen EinnahmendesFuttermittel­
preisausgleiches finanziertworden ist. Die Förderungs­
tätigkeit bzw. die Durchführung der Maßnahmen war 
zum Teil wieder - wie auch 1965 - durch umfang­
reiche Hochwasserschäden gehemmt. 

Die Bemühungen, die Selbsthilfe insbesondere der 
bäuerlichen Familienbetriebe zu stärken, wurden auch 
im Berichtsjahr fortgesetzt. Die Maßnahmen waren 
darauf ausgerichtet, durch aufklärende, beratende und 
finanzielle Hilfen die wirtschaftliche und soziale Lage 
der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen zu ver­
bessern. Diese Maßnahmen tragen vielfach nicht nur 
im Wege der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe, 
sondern mittel- oder unmittelbar auch über andere 
Wirtschaftsbereiche zu einer Erhöhung des Brutto­
Nationalproduktes bei. Sie unterstützen die Landwirte 
in ihrem Bemühen, den in Gang befindlichen Struktur­
wandel der Landwirtschaft zu bewältigen, einen Struk­
~urwandel, in dem in der Hauptsache eine Änderung 
In der Kombination der Produktionsfaktoren Platz 
greift, d. h. eine bessere boden- und durch den arbeits-

wirtschaftlichen Zwang auch kapitalmäßige Ausstat­
tung vor allem des bäuerlichen Familienbetriebes 
angestrebt wi rd. 

Die 1961 eingeleiteten Schwerpunktmaßnahmen des 
Grünen Planes, die im besonderen Maße zur Verbesse­
rung der Struktur des ländlichen Raumes bei­
trag e n, wurden konsequent weitergeführt. 1966 sind 
hiefür 579·5 Millionen Schilling aufgewendet worden. 
Zum Teil konnten nicht jene Leistungen erzielt werden 
wie im Jahre zuvor. Die Schwerpunktmaßnah­
men waren wieder auf die Notwendigkeiten vor 
allemderklein-und mittelbäuerlichen Betriebe, 
ins be s 0 n der e i m Be r g bau ern g e b i e t, ger i c h­
tet. So wurden z. B. für den Güterwegebau, die Be­
ratung, für die Zinsenzuschüsse wie auch für den 
Landarbeiterwohnungsbau aus dem Grünen Plan mehr 
Mittel als 1965 aufgewendet. 

Trotz der bisher erzielten Maßnahmenerfolge darf 
nicht übersehen werden, daß noch ein g ro ß erN ac h­
hol b ed a rf besteht. Die bäuerlichen Betriebe haben 
bereits in der Vergangenheit ihren Selbstbehauptungs­
willen und ~.en Willen zur Steigerung der Produktivität 
bewiesen. Anderungen in der Ag rarstruktur halten an, 
und die erforderlichen Umstellungsmaßnahmen über­
steigen vielfach die Kräfte des Einzelbetriebes. Wenn­
gleich der Einkommensrückschlag des Jahres 1965 
überwunden werden konnte, erfordert die weitere 
Einkommensverbesserung ein Bündel betrieblicher 
und überbetrieblicher Maßnahmen, die, wie z. B. die 
Verkehrserschließung oder die Verbesserungen in der 
Agrar- wie auch Marktstruktur, nur langsam wirksam 
werden können. Zum Großteil lösen die strukturellen 
Maßnahmen eine Kette von Folgemaßnahmen aus, 
denen der Einzelbetrieb auf Grund der gegebenen 
Einkommenssituation trotz größter Bemühungen zur 
Erbringung der erforderlichen Eigenleistungen vielfach 
nur relativ langsam folgen kann. 

Zur Erzielung weiterer Leistungserfolge werden 
demnach auch weiterhin die Schwerpunktmaßnahmen 
des Grünen Planes wirksam bleiben müssen. 
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Die Stellung der Landwirtschaft in der 
österreichischen Volkswirtschaft 

Das Wi rtschaftsgeschehen 1966 war dadu rch ge­
kennzeichnet, daß dankzum Teil günstiger Witterungs­
verhältnisse in den ersten Monaten des Jahres zu­
nächst eine kräftige Belebung zu verzeichnen war, 
durch eine Verflachung der Bi nnenkonjunktu r und durch 
Abschwächung des Außenhandels aber in der zweiten 
Jahreshälfte eine Verlangsamung des Wirtschaftswachs­
tums eintrat. Energiewirtschaft, Baugewerbe, Handel 
sowie die Land- und Forstwirtschaft erzielten über den 
Durchschnitt liegende reale Wachstumsraten, der Lei­
stungszuwachs der Industrie und des Gewerbes war 
geringer. 

Nach vorläufigen Schätzungen erhöhte sich das 
Brutto-Nationalprodukt um 7,8% (real +4,3%) 
auf260·5 Milliarden Schilling. Der Beitrag der Land­
und Forstwirtschaft erhöhte sich nachdem Rück­
schlag im Jahre 1965 um eine Milliarde Schilling auf 
20·3 Mil li arden Sch illing. Der relative Anteil der Land­
und Forstwirtschaft am gesamten Brutto-Nationalpro­
dukt ist weiter, u. zw. auf 7,8% geringfügig gesunken. 
Das Vo I kse in ko m me n war nach vorläufigen Ermitt­
lungen um 7·2% höher als 1965 und belief sich auf 
196·1 Millia rd en Schilling. Der Anteil der Land- . 
und F 0 r s t wir t s c h a f t hat s ich u m 600 M i II ion e n 
Sc hili i n gau f 14·6 M i II i a r den Sc hili i n ger h ö h t . 
Damit konnte einkommensmäßig zwar der witterungs­
bedingte Rückschlag des Jahres 1965 überwunden, aber 
das Ergebnis des Jahres 1964 nicht erreicht werden. 

Das Volumen der landw irtschaftlichen Pro­
duktion stieg infolge gute r Ernteerträge um 4,8%. 
Der Endrohertrag der Land- und Forstwirt­
schaft war um 846 Mill ionen Schilling höher als 1965 
und erreichte 29·5 Milliarden Schilling. 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft Täti­
gen hat auch 1966 - allerdi ngs weniger stark als im 
Jahre zuvor - abgenommen. Rund 5300 unselbstän­
dige und, wie das Österreich ische Institut für Wirt­
schaftsfo rschu ng schätzt, 16.000 fami lieneigene Ar­
beitskräfte, insgesamt demnach 21.300, gaben ihre 
land- und forstwirtschaftliche Tätigkeit a uf. Die A r­
beitsproduktivität erhöhte sich witterungsbe­
di ngt überdurchschnittlich um 8,1%. Der Produk­
tivitätszuwachs der Industrie war mit 4,5% zwar höher 
als 1965, die Steigerungsraten der Jahre 1963 und 1964 
konnten jedoch nicht erreicht werden. 

Der nachteilige Einfluß einer besonders ungünstigen 
Wetterlage im Jahre 1965 machte sich in ei nem gerin­
geren Beitrag der heimischen Produktion zum 
inländischen Ernährungsverbrauch bemerkbar. 
Allerdings wird sich dieser Beitrag, der 1965/6675% er­
reichte, in Kalorien gerechnet, 1966/67 nach vorläu­
figen Schätzungen auf82% erhöhen . Der Kalo­
rienwert der je Kopf und Tag verbrauchten Lebensmit­
tel betrug 1965/662961 Kalorien und war geringfügig 
geringer als im vorhergehenden Wirtschaftsjahr. Der 
beinahe gleichbleibende Tageskaloriensatz der letzten 
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Jahre dokumentiert die begrenzten Absatzmöglichke i­
ten auf dem Inlandsmarkt. Er zeigt aber auch im Ver­
gleich zu anderen westeuropäischen Industrieländern 
auf, daß in Hinkunft kein höherer Kalorienverzehr er­
wartet werden kann. In Zukunft wird daher den Um­
schichtungen innerhalb des Tageskalor ie nsatzes noch 
mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden sein, damit den 
sich ändernden Konsumentenwünschen von seiten der 
heimischen Produzenten in verstärktem Maße und zeit­
gerecht Rechnung getragen werden kann . Insbesondere 
bei saisonalen oder zyklischen Überangeboten oder 
Engpässen - z. B. Obst, Gemüse, Fleisch - wird aber 
auch der Konsument, will er preisgünstig einkaufen , 
der Marktlage mehr Aufmerksamkeit schenken müs­
sen. 

Im allgemeinen setzte sich derTrend zu ein er 
qualitativ besseren Ernährung fort. Das traf 
auch -wie ein Vergleich der Konsumerhebungen 1959 
und 1964 zeigt - für die bäuerl ichen Haushalte zu. 
Auch der Trend zu höherem Verbrauch von bereits zu­
bereiteten Nahrungsmitteln sowie von Tiefkühlware 
hielt weiter an. 

Die fortschreitende Konzentrat ion der Nachfrage 
nach Agrarprodukten stellt das landwirtschaftliche 
AbsatzwesE'n vor die Aufgabe, sich dieser Entwicklung 
anpassen zu müssen. 60% des Nahrungsmittelum­
satzes wurden 1965 in Österreich bereits vom organi­
sierten Lebensmittelhandel erzielt. Der Konzentration 
in der Nachfrage bzw. der Nachfrage nach gleichmäßi­
ger Anlieferung größerer Mengen einheitlicher Quali ­
tät wird noch mehr als bisher schon beim Anbau. aber 
auch in der Veredlungswirtschaft im einzelnen land­
wirtschaftlichen Betrieb Rechnung getragen werden 
müssen.DieT e ndenz zur Betriebsvergrößerung, 
Betri eb svereinfachung und Spezialisierung 
wird nicht nur aus Gründen der Betriebsorga­
n isation weiterhin zu förder n sein, sondern 
a u c h vom S t a n d pu n k t ein es g r ö ß e re r: M a r k ta n­
gebot es de r Ei nze I bet r i e b e. Neben de r Konzentra­
tion der Anlieferung ist außerdem der ve r stärkte 
Aus bau von Ver a r bei tun g s - und M a r k te i n­
richtungen für landwirtschaftliche Produkte zur 
Sicherung des Absatzes der inländischen Produktion 
dringlich . 

Innerhalb des österreich ischen Außenhandels 
waren im Jahre 1966 die Importe kräftig, die Exporte 
jedoch nur wenig gewachsen . Demgemäß erhöhte 
sich de r Einfuhrüberschuß. Die Importe wurden durch 
die Exporterlöse nur mehr zu 72% gedeckt. Auch das 
DefizitderG rund bilanz hat sich im Berichtszeitrau m ver­
größert, wofür vor allem die überaus starke Zunahme 
des Handelsbilanzpassivums ausschlaggebend war . 

Bedingt durch die schlechte Ernte des Jahres 1965 
war in der ersten Hälfte 1966 der Einfuhrbedarf an 
Nahrungsgütern verhältnismäßig groß. Dementspre-



chend erweiterte sich im Vergleich zum Vorjahr der 
Import landwirtschaftlicher Produkte um 3·7% 
auf insgesamt 9307·4 Millionen Schilling. Sein Wert­
anteil an den österreichischen Gesamteinfuhren redu­
zierte sich allerdings auf 15,4%. Nach wie vor bildeten 
Obst und Gemüse sowie Getreide und Müllereierzeug­
nisse die landwirtschaftlichen Haupteinfuhrgüter. 

Der Export landwirtschaftlicher Produkte 
hat sich - vornehmlich auf Grund von Schwierigkeiten 
im Rinderexport - im Vergleich zu 1965 um 6,7% 
verringert und betrug 2219·6 Millionen Schilling. Die­
ser Betrag entspricht 5·1 % der im Jahre 1966 getätig­
ten gesamten österreichischen Ausfuh ren. 72·1 % der 
Agrarexporte fanden in den Ländern der EWG Ab­
nahme und 18·9% in jenen der EFTA (1965: 74·5 und 
17·4%). Obwohl 1966 der Rinderexp,xt für die heimi­
sche Landwirtschaft mit großen Schwierigkeiten ver­
bunden war, entfielen auf die Ausfuhren an lebenden 
Tieren immerhin 646·1 Millionen Schilling oder antei­
lig 29·1 % (1965 : 945·5 Mill ionen Schilling oder 39·8%). 
Die traditionellen Rinderlieferungen nach Italien und 
der Bundesrepublik Deutschland waren durch hohe 
Importabgaben beträchtlich eingeengt. Mit 25.100 
Schlacht- und 41.600 Zucht- und Nutzrindern unter­
schritten sie die vorjährigen um 47 und 11% und lagen 

insgesamt um ein Drittel unter dem Durchschnitt der 
Jahre 1960 bis 1964. Die Ausfuhr von Milch und Molke­
reiprodukten ist im Berichtsjahr mengen mäßig zwar 
nahezu gleich jener von 1965 gewesen, dem Wert nach 
aber zurückgegangen. Sie betrug 661 Millionen Schil­
ling (1965: 690 Millionen Schilling). Das Vo lu me nd e r 
Hol za u s fu h r - berechnet auf Rohholzbasis - ist 
1966 um 1 % gesunken und belief sich laut Österreichi­
schem Institut für Wirtschaftsforschung auf 4·72 Mil­
lionen Festmeter. Nach wie vor stellen die Exporte von 
Holz und Holzprodukten einen wesentlichen Teil der 
österreichischen Gesamtausfuhrleistung dar. 

Sowohl die landwirtschaftlichen als auch die forst­
wirtschaftlichen Ausfuhren sind überwiegend nach den 
EWG-Ländern Italien und Bundesrepublik Deutsch­
land ausgerichtet. Die heimische Land- und Forstwirt­
schaft ist deshalb besonders daran interessiert, ihre 
Produkte in diese Staaten ohne diskriminierende Be­
lastungen absetzen zu können. In diesem Zusammen­
hang erscheint eine zufriedenstellende Lösung der mit 
der EWG zusammenhängenden Probleme dringlich. 
Die österreich ische Agrarwirtschaft wäre ansonsten 
- falls Österreich gegenüber der EWG Drittland 
blei bt - der ernsten Gefah rausgesetzt, fü r sie wichtige 
Marktpositionen zu verlieren. 

Landwirtschaft und Konjunktur 
Das Wirtschaftsgeschehen 1966 war durch eine Ab­

schwächung der Konjunktur gekennzeichnet. Erfuhr 
die österreichische Wirtschaft in den ersten Monaten 
des Jahres, dank zum Teil günstiger Witterungsver­
hältnisse, eine kräftige Belebung, so bewirkte die Ver­
flachung der Binnen- und Außenhandelskon­
junktur in der zweiten Jahreshälfte eine Ver­
langsamung des Wirtschaftswachstums. Während die 
Energiewirtschaft, das Baugewerbe und der Handel 
über den Durchschnitt (4·3%) liegende reale Wachs­
tumsraten erzielten, war der Leistungszuwachs der 
Industrie und des Gewerbes geringer. Der Fremden­
verkehr expandierte relativ schwach. Auch die Stei­
gerungsrate der Devisenbilanz (Nettoeinnahmen) aus 
dem Fremdenverkehr, die 1964 und 1965 noch 22·8 
bzw. 8,9% betragen hatte, belief sich nur auf 1 %. Mit 
dem überaus starken Anwachsen des Handelsbilanz­
defizits hat sich das Defizit in der Zahlungsbilanz wei­
ter vergrößert. 

Nach vorläufigen Schätzungen erhöhte sich das 
Brutto-Nationalprodukt nominell um 7,8% auf 
260·5 Milliarden Schilling. Real (zu Preisen 1954) über­
schritt das Wirtschaftswachstum mit 4,3% knapp den 
Durchschnitt der letzten Jahre (1960/66: 4·2%) und 
war höher als im Vorjahr, in dem sich der Zuwachs­
besonders durch die ungünstigen Witterungsbedin­
gungen beeinflußt - nur auf 2,4% belief. Nach dem 
schlechten Erntejah r 1965 hatte die Land- und Forst­
wirtschaft 1966 mit einer realen Wachstumsrate von 
4,7% einen nicht unwesentlichen Beitrag zum Wirt­
schaftswachstum geleistet. Ohne die Le istung der Land­
wirtschaft wäre di e Wachstumsrate der Wirtschaft 
nämlich geringfügig kl einer als 1965 gewesen. 

Nach dem Rückschlag im Jahre 1965 erhöhte sich der 
nominelle Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Brut­
to-Nationalprodukt 1966 um 5,2% auf 20·3 Milliarden 
Schilling , lag aber damit unter jenem des Jahres 1964. 
Trotz dieser Erhöhung um eine Milliarde Schilling ist 

l ______ .. ___ _ 

der relative Anteil der Land- und Forstwirtschaft am 
gesamten Brutto-Nationalprodukt weiter, u. zw. auf 
7,8% geringfügig gesunken. Unter Berücksichtigung 
der Bewertungsdifferenz, die sich durch die Bewertung 
des Eigenverbrauches der Land- und Forstwirtschaft 
zu Verbraucher- statt zu Erzeugerpreisen ergibt, wäre 
das Brutto-Nationalprodukt um 2·35 Milliarden Schil­
ling bzw. 0·9% größer. Der Beitrag der Land- und 
Forstwirtschaft würde sich dadurch auf 22·65 Milliar­
den Schilling erhöhen. 

Das Volkseinkommen erreichte 196·1 Milliarden 
Schilling . Es war um 13·2 Milliarden Schilling bzw. 
7,2% höher als 1965. Der Anteil der Land- und Forstwirt­
schaft, der nach endgültiger Berechnung 1965 rund 
14 Milliarden Schilling betrug, hat sich nach vorläufigen 
Ermittlungen auf 14·6 Milliarden Schilling, das ist um 
600 Millionen Schilling, erhöht. Damit konnte einkom­
mensmäßig der witteru ngsbed ingte Rückschlag des 
Jahres 1965 zwar überwunden, aber das Ergebnis des 
Jahres 1964 nicht erreicht werden. Relativ war der 
Anteil der Land- und Forstwirtschaft am Volkseinkom­
men mit 7,4% kleiner als im Jahre zuvor (1965 : 7·7%). 
In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, daß 
der Anteil der Land- und Forstwirtschaft am Volksein­
kommen nicht mit dem Einkommen der mit der Land­
und Forstwirtschaft verbundenen Bevölkerung gleich­
zusetzen ist; denn für die Volkseinkommensrechnung 
wird die Produktion ohne Rücksicht darauf ermittelt, 
ob die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen von Voll­
oder Nebenerwerbsbetrieben zur Ausübung gelangt. 
Einerseits beziehen - vor allem in gemischtberuf­
lichen Betrieben-die Bewirtschafterfamilien auch Ein­
kommen aus selbständiger oder unselbständiger 
Tätigkeit aus nichtlandwirtschaftlichen Wirtschafts­
zweigen, anderseits kommen landwirtschaftliche Ein­
kommen auch Haushalten zugute, deren Hauptein­
kommen aus der Tätigkeit in anderen Wirtschafts­
bereichen stammt. 
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Brutto- National prod ukt 

In"sgesamt 

I 
Beit rag der Land- und 

Jahr 
Forstwi rtschaft 

Milliarden Schilling I Prozent 

1959 . ... . . . . . . . 143·3 15·1 10·5 
1960 . . . .. ..... . 161·3 16·6 10·3 
1961 . .. .. . . .. .. 177·5 18·9 10·7 
1962 . . . ... : . . .. 188·3 17-9 9·5 
1963 . ...... . .. . 202·8 18·8 9·3 
1964 .. .... . .... 222·8 20·8 9·3 
1965 1) ~ . . . . . . . 2411 19·3 8·0 
1966 1) .. .. . ... • 260·5 20·3 7·8 

1) Vorläufig . 
Q u e II e : Ös terreichisch es Institut für W irtschaftsfo rsch ung und 

Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Das Volumen der landwirtschaftlichen Pro­
du kt ion stieg infolge guter Ernteerträge nach vor­
läufigen Berechnungen um 4,8%. Die pflanzliche Pro­
duktion war - nach dem witterungsb"edingten Aus­
fall im Jahre 1965 - um 21,2% höher als im Jahre 
zuvor, das Volumen der tierischen Produktion um 1,8% 
geringer. Allerdings konnten weder in der pflanzlichen 
noch in der tierischen Erzeugung nach den durch die 
Hochwasserkatastrophen im Jahre 1965 bedingten 
Rückschlägen die realen Roherträge des Jahres 1964 
erreicht werden . Die Netto-Produktion (Gesamterzeu­
gung abzüglich des Wertes der Futtermittel einschließ­
lich Lageränderungen) stieg um 4,9%. 

Der Endrohertrag der Landwirtschaft (Ver­
kaufserlöse, Eigenverbrauch der Landwirte, Vieh­
standsänderungen) erreichte nach vorläufigen Berech­
nungen des Österreichischen Instituts für Wirtschafts­
forschung 24·9 Milliarden Schilling. Er war um 730 Mil­
lionen Schilling höher als 1965, weil sich der Rohertrag 
aus der tierischen Produktion um 5% erhöhte. Der 
Endrohertrag der Forstwirtschaft war mit 4·6 Milliar­
den Schilling im Vergleich zu 1965 nur geringfügig 
höher. Insgesamt erreichte der Endrohertrag der 
Land- und Forstwirtschaft 29·5 Milliarden Schilling , 
das waren um 846 Millionen Schilling mehr als 1965 
(Tabelle 1 auf S.81). 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft Tä­
tigen hat auch 1966 - allerdings weniger stark als im 
Jahre zuvor - abgenommen. Rund 5300 unselbstän­
dige und, wie das Österreichische Institut für Wirt­
schaftsforschung schätzt, 16.000 familieneigene Ar­
beitskräfte, insgesamt demnach 21.300 (1965 : 24.000), 

Der Endrohertrag der Land- und Forstwirtschaft 1959 
bis 1966 

_ Pflanzliche Prodl/ktion 

I mit I Tierische Produktion 

1///itt!f;n c::::::J fors/liche Prodllktion 
JO 
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1959 1960 1961 1952 195J J!l64 1955 1965 
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fOf$/wirischaft 

landwirtschafT 

Volkseinkommen 

Insgesamt 

I 
Beitrag der Land- und 

Ja hr 
Forstwirtschaft 

Milliard en Schill ing I Prozent 

1959 .. . . . .. .. .. 110·8 12·0 10·8 
1960 . .. ..... ... 125·0 13·1 10·5 
1961 . .... . ..... 136·7 15·1 11 ·0 
1962 ... . ..... . . 143·8 13·8 9·6 
1963 . .. ... ..... 154·9 14·3 9·2 
1964 ... . ... .... 169·4 15·9 9·4 
1965 1) . ........ 182·9 14·0 71 
1966 1) ...... .. . 196·1 14·6 7·4 

1) Vo rl äufig. 
Q u e II e: Österreichisches Institut für W irtschaftsforschung und 

Österreichi sch es Statistisches Zentralamt. 

gaben ihre land- und forstwirtschaftliche Tätigkeit auf. 
Verglichen mit 1958 verminderte sich die Zahl der 
Arbeitskräfte um fast ein Fünftel und war um 3% ge­
ringer als 1965. Die Arbeitsproduktivität (Roher­
trag zu konstanten Preisen je Vollarbeitskraft) e r­
höhte sich witterungsbedingt überdurch­
sc h n i tt li c h um 8·1 % (Tabelle 2 auf S.81). Der Pro­
duktivitätszuwachs der Industrie war mit 4·5% zwar 
höher als 1965, die Steigerungsraten der Jahre 1963 
und 1964 konnten jedoch nicht erreicht werden. 

Der P r eisauftrieb hielt sich in engeren Gren­
zen als 1965. Die Verbraucherpreise stiegen mit 
2·2 bzw.1·8% (Verbraucherpreisindex I bzw.lI) wesent­
lich schwächer als im Jahre zuvor und im Durch­
schnitt der Jahre 1961 bis 1965 (Tabelle 3 auf S.81). 
Die Dämpfung des Preisauftriebes ging in der Haupt­
sache darauf zurück, daß infolge einer besseren Ernte 
me h run d bill i ger e la n d wirt s eh a ft li c h e S ais 0 n­
p,rod u kte angeboten wurden . In der zweiten Jahres­
hälfte zogen die Preise saisonunabhängiger Waren be­
sonders starkan. Derdurchschnittl iche G ro ß h a n dei s­
pr eis in d ex verzeichnete gleichfalls eine geringere 
Steigerung als 1965, wobei die Preise der Hauptgrup­
pe "Agrarerzeugnisse, Lebens- oder Genußmittel " 
fast auf dem Niveau des Vorjahres blieben (+0·4%). 
Die Baupreise erhöhten sich im Jahresdurchschn itt 
gleichfalls nicht so stark als 1965. Der Baukosten­
in d ex für Wien war insgesamt um 4,4% höher. Die 
Arbeitskosten verteuerten sich hiebei mehr als die 
Baustoffe. 

Der Loh n auf tri e b hat s ich hin g e gen f 0 r t g e­
setzt. Der Durchschnittsverdienst der Unselbständ i­
gen war um 10% höher. Die meisten Arbeitnehmer­
gruppen erhielten zwischen Frühjahr und Spätherbst 
höhere Tariflöhne. Der Index der Nettp-Monatsver­
dienste (je Kopf) der Arbeiter in der Industrie war im 
Jahresdurchschnitt um 11,1%, jener der Angestellten 
um 9,7% höher (Tabelle 4 auf S.81). Hervorzuheben 
ist in diesem Zusammenhang, daß der Arbeitsmarkt 
auch 1966 angespannt blieb. Die saisonalen 
Schwankungen der Arbe itslosigkeit waren 
ausgeglichener als in früheren Jahren und die Ar­
beitslosigkeit im Durchschnitt des Jahres 1966 niedri­
ger als 1965. 

Die Netto-Masseneinkommen , die 129·2 Milliarden 
Schilling erreichten, wuchsen mit 9·5% kräftiger 
(1965: 8·9%). Da das Preisniveau im Vergleich zur 
starken Erhöhung der Lohn- und Gehaltseinkommen 
(+1 0%) nur wenig stieg (+2,2%), sind die Real­
einkommen kräftiger gewachsen als in den letzten 
Jahren. 
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Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft 

für die Ernährung 

Anteil der Inlandsproduktion am Ernährungsverbrauch 
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Die Ernährungsbilanz für das Wirtschaftsjahr 1965/66 
weist für den gesamten Ernährungsverbrauch 
in Österreich 7870 Milliarden Kalorien auf. Er war da­
mit nur unwesentlich höher als 1964/65. Der nachteili­
ge Einfluß einer ungünstigen Wetterlage im Jahre 1965 
machte sich im geringeren Beitrag der heimischen 
Produktion bemerkbar. Allerdings wird dieser Anteil 
1966/67 nach vorläufigen Schätzungen bei einem Ver­
brauch von 7870 Milliarden Kalorien mit 82% wieder 
höher sein . 

1965/66 konnte die österreichische Landwirtschaft 
aus der inländischen Produktion 75% des Ernährungs­
verbrauches decken (Tabelle 5 auf S.82). Dieser An­
teil lag um 8 bzw. 7% unter den vergleichbaren Wer­
ten der Jahre 1964/65 bzw. 1963/64. Vor allem die 
Deckungsbeiträge bei pflanzlichen Produkten hatten 
als Folge einer witterungsbedingt schlechten heimi­
schen Ernte einen Rückgang aufzuweisen . Dies traf im 
einzelnen für Kartoffeln , Brotgetreide, Zucker, Frisch­
gemüse, Frischobst und Wein zu (Tabelle 6 auf S. 82). 
Im allgemeinen war es jedoch möglich, durch Abbau 
von Lagerbeständen (z. B. Zucker) und durch höhere 
Importe einen Ausgleich für die verringerte Inlandser­
zeugung zu finden . Tierische Produkte wiesen nur ge­
r ingfügige Veränderungen in der Deckungsrate des Ver­
brauchs auf. Nur bei Schweinefleisch war ein stärkeres 
Sinken der Inlandproduktion im Verhältnis zum Ver­
brauch festzustellen. Die Aufgliederung der heimi­
schen Erzeugung nach ernährungsphysiologischen 
Hauptgruppen weist sowohl bei Mehl und Nährmitteln 

Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches 
(1965/66). 
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(-7%) als auch bei Fleisch (-5%) ein nicht unbe­
trächtliches Sinken der Bedarfsdeckung auf. Bei Fett 
wurde mit 51 % das Vorjahresniveau gehalten. 

Der Kalo r i e n wer t der j e K 0 p fun d Tag ve r­
brauchten Lebensmittel betrug imJahre1965/66 
2961 Ka l or i en und lag somit knapp unter dem Wert 
des vorhergehenden Jahres. Der beinahe gleich blei ­
bende Tageskaloriensatz der letzten Jahre dokumen­
tiert die begrenzten Absatzmöglichkeiten auf dem In­
landsmarkt. Er zeigt aber auch im Vergleich zu ande­
ren westeuropäischen Industrieländern auf, daß in 
Hinkunft kaum ein höherer Kalorienverzehr erwartet 
werden kann. In Zukunft wird daher den Umschich­
tungen innerhalb des Tageskaloriensatzes noch mehr 
Aufmerksamkeit zuzuwenden sein , damit den sich än­
dernden Konsumentenwünschen von seiten der heimi­
schen Produzenten in verstärktem Maße und zeitge­
recht Rechnung getragen werden kann. Insbesondere 
bei saisonalen oder zyklischen Überangeboten oder 
Engpässen - z. B .... Obst, Gemüse, Fleisch - wird aber 
auch der Konsument, will er preisgünstig einkaufen, 
der Marktlage mehr Aufmerksamkeit schenken müs­
sen. Die Konsumenteninformation bzw. die Marktbe­
richte in Presse, Rundfunk und Fernsehen bieten hier 
weitgehende Möglichkeiten. Vielfach ist jedoch zu beob­
achten , daß sich die Nachfrage dem Marktangebot 
nicht hinreichend elastisch anpaßt. Dadurch werden 
die jeweiligen Preistendenzen noch verstärkt. Dies 
trifft bei knappem Angebot den Konsumenten, bei 
hohen inländischen Ernten und niedrigen Preisen den 
Produzenten . 

. Der durchschnittliche Lebensmittelver-
brauch je Einwohner im Jahre 1965/66 war im beson­
deren durch die anormalen Witterungsverhältnisse 
und der davon abhängigen InlaNdproduktion sowie des 
zum Teil knappen ausländischen Angebots beeinflußt. 
Bei den stärkereichen Nahrungsmitteln, wie Mehl, 
Nährmittel und Kartoffel, war wieder ein Verbrauchs­
rückgang festzustellen (Tabelle 7 auf S. 83). Der Rück­
gang bei Kartoffeln ist besonders augenscheinlich . Be­
trug im Jahre 1960/61 der durchschnittliche Kartoffel­
verbrauch noch 87·7 kg, so wurde in der ·diesjährigen 

Tageskaloriensatz und Gehalt an ernährungsphysiolo­
gischen Grundstoffen 

I 
I 

I I 1962/63 I 1963/64 1964/65 1965/66 

Kalor ienwert der je 
Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien . .... ... .. . 2.970 2.948 2.977 2.961 
hievon aus Getrei -
deprodukten und 
Kartoffeln 

Prozent . ... . ... . ... 38 37 37 36 

Gramm je Tag 

Tierisches Eiweiß . . . 48 48 49 49 
Pflanzl iches Eiweiß 38 38 38 37 
Fett .... ... . ... ... . 114 115 119 120 

Quelle : Österreich ische ErnährunSlsbilanzen des Bundesministe r iums 
für Land- Forstwirtschaft. 
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Entwicklung des Nahrungsmittelverbrauches in den letzten Jahren 0 1934-38 = 100 
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Ernährungsbilanz nur mehr ein Wert von 75·6 kg aus­
gewiesen. In einem Zeitraum von nur fünf Jahren sank 
der Kartoffelverbrauch demnach um mehr als 12 kg. 
Der Gesamtfleischverbrauch wies mit 64·5 kg eine 
2%ige Steigerung auf. Ein nur fünf jähriger Vergleich 
(1961 /62 bis 1965/66) zeigt deutliche Verschiebungen 
in der Struktur des Fleischverbrauches in Österreich 
auf. Während sich der Gesamtfleischverbrauch in die" 
sem Zeitraum um 8% auf 64·5 kg erhöhte, war bei 
Rindfleisch nur eine Steigerung um 4%, bei Schweine­
fleisch um 7%, bei Geflügelfleisch dagegen eine solche 
von 75% festzustellen. Der Kalbfle ischverbrauch war 
mit 2·9 kg um 17% kleiner. Der Ma rktanteil der vier 
wichtigsten Fleischarten hat sich im fünf jährigen Ver­
gleich teils recht unterschiedlich entwickelt. Schweine" 
fleisch spielte nach wie vor mit 57,8% am Gesamt­
fleischverbrauch die dominierende Rolle, Rindfleisch 
weist mit 24,2% eher einen rückläufigen Marktanteil 
auf. Der Anteil von Kalbfleisch beträgt noch 4,5% und 
wurdesomit vom Geflügelfleisch mit9'8% weit überholt. 
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Der Eierkonsum ist geringfügig gestiegen. Bei 
Trinkvollmilch war ein Verbrauchsrückgang festzu­
stellen . Die Ursache dafür dürfte größtenteils der 
kühlen Witterung im Berichtszeitraum zuzuschreiben 
sein. Der Verbrauch von Butter und Käse war mit 
5·2 kg bzw. 3·6 kg je Kopf unverändert. Der Gesamt­
fettverbrauch hat sich jedoch um 2% auf 19·8 kg er­
höht. Der zunehmende Margarinekonsum ging vor­
nehmlich auf Kosten des Verbrauchs von Schmalz, von 
dem 1966 mit 30.500 t um 42% weniger als 1937 abge­
setzt wurden. Die Strukturänderung des Fettver­
brauches wird hauptsächlich auf die immer stärkere 
Verbreitung der Erkenntnisse der modernen Ernäh­
rungsphysiologie und der intensiven Markenartikel­
werbung der Margarineindustrie zurückzuführen sein . 
Bemerkenswert ist die Tatsache, daß die Expansion 
des Margarineverbrauchs in den meisten Ländern nicht 
auf Kosten der Butter geht, sondern einen Rückgang 
im Verbrauch von anderen tierischen Fetten ve rur­
sacht. 
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Bei Gemüse wirkten sich die negativen Wetterein­
flüsse nicht im sei ben Ausmaß wie bei Obst aus. Zur 
Verbrauchssteigerung auf 70 kg Gemüse (1964/65: 
66·7 kg) trugen aber vor allem Importe bei, die im 
Wirtschaftsjahr 1965/66 einen Rekordwert erreichten. 
Bei Obst wirkten sich hingegen die ungünstigen Wit­
terungseinflüsse voll aus. Der Obstverbrauch ging von 
81·2 kg im Vorjahr auf72·6 kg zurück. Ein geringes An­
gebot bei Agrumen bewirkte, daß die jährlichen star­
ken Verbrauchszunahmen eine jähe Unterbrechung er­
fuhren. 

Hervorzuheben ist auch der weiter zunehmende 
Bierkonsum, der von 92·9 auf 99·6 I gestiegen ist, wäh­
rend für den Weinverbrauch 31·6 statt 29·8 I errechnet 
wurden. 

Im allgemeinen setzte sich der Trend zu einer quali­
tativ besseren Ernäh rung fort. Das traf auch - wie 
ein Vergleich der Konsumerhebungen 1959 und 1964 
zeigt - für die bäuerlichen Haushalte zu. 

Auch der Trend zu höherem Verbrauch von bereits 
zubereiteten Nahrungsmitteln sowie von Tiefkühlware 
hielt weiter an. Der Verbrauch von Fleischkonserven 
erreichte 1966 1·3 kg je Kopf und Jahr. Bei Gemüse­
konserven wurden 2·1 kg und bei Tiefkühlgemüse 
1·2 kg verbraucht. Im Jahre 1961 lag der Tiefkühlge­
müsekonsum nur bei 0·4 kg. Auch der Tiefkühlfisch fin­
det immer mehr Verbreitung. Obwohl in Österreich 
bei tiefgekühlten Lebensmitteln Spinat und Dorsch an 
der Spitze stehen, werden immer häufiger andere tief­
gekühlte Artikel im Haushalt verwendet, wie z. B. 
Erbsen, Fisolen, Rotkraut und Karotten, die den Ver­
arbeitungsbetrieben von der heimischen Landwirt­
schaft im Wege des Vertragsanbaues zugeliefert wer­
den. Ende 1966 wurden von einem Großunternehmen 
der Nahrungs- und Genußmittelindustrie auch Pom­
mes frites in das Tiefkühlwarensortiment aufgenom-

men. Halbfertige Pommes frites werden auch seit kur­
zem von einem landwirtschaftlichen Verwertungsbe­
trieb hergestellt. Großküchen , Restaurationsbetrieben 
und auch den Privathaushalten soll vor allem das 
mühevolle Schälen und Schneiden der Kartoffeln erspart 
werden. Untersuchungen haben ergeben, daß schon 
75% aller österreichischen Hausfrauen mit Tiefkühl­
kost in Berührung gekommen sind. Etwa 80% der Le­
bensmittelgeschäfte sind mit Tiefkühltruhen ausge­
rüstet. 

Die fortschreitende Konzentration der Nach­
frage nach Agrarprodukten stellt das landwirt­
schaftliche Absatzwesen vor die Aufgabe, sich dieser 
Entwicklung anpassen zu müssen. 60% des Nahrungs­
mittelumsatzes wurden 1965 in Österreich bereits vom 
organisierten Lebensmittelhandel erzielt. In der Bun­
desrepublik entfielen im Jahre 1965 nur mehr 4% des 
Gesamtumsatzes der Lebensmittelbranche auf Detail­
listen, die keiner genossenschaftlichen oder Ketten­
organisation angeschlossen waren . Der Konzentration 
in der Nachfrage bzw. der Nachfrage nach gleichmäßi­
ger Anlieferung größerer Mengen einheitlicher Quali­
tät wird noch mehr als bisher schon beim Anbau, aber 
auch in der Veredlungswirtschaft im einzelnen land­
wirtschaftlichen Betrieb Rechnung getragen werden 
müssen. Die Te n den z zu rB et r i e bsve rg rö ß e run g, 
Betriebsvereinfachung und Spezialisierung 
wird nicht nur aus Gründen der Betriebsorga­
nisation weiterhin zu fördern sein, sondern 
a u c h vom S t a n d p unk t ein e s g r ö ß e ren M a r k t­
angebotes der Einzelbetriebe. Neben der Kon­
zentration der Anlieferung ist außerdem der ve rstä r k­
te Aus bau von Ver ar bei tun g s- und M a r k te i n­
richtungen für landwirtschaftliche Produkte zur Si­
cherung des Absatzes der inländischen Produktion 
dringlich. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Im Jahre 1966 waren innerhalb des österreichischen 
Außenhandels die Importe kräftig, die Exporte jedoch 
nur wenig gewachsen. Gegenüber 1965 stiegen die 
Einfuhren um 10·8% auf insgesamt 60·5 Milliarden 
Schilling, die Au sfu h re n um 5·2% auf 43·8 Milliarden 
Schilling und der Einfuhrüberschuß von 13·0 Mil­
liarden Schilling (1965) auf 16·7 Milliarden Schilling 
(Tabelle 8 auf S. 83). Die Importe wurden nur noch zu 
72% durch die Exporterlöse gedeckt (1965 : 76%). 
Weitgehend handelt es sich bei den angeführten Zu­
wachsraten um reale Ausweitungen des Warenver­
kehrs. Das Defizit der G ru nd bi la nz (Leistungsbilanz 
und langfristiger Kapitalverkehr) hat sich im Berichts­
jahr ebenfalls vergrößert und betrug 5·68 Milliarden 
Schilling. Hiefür war vor allem die überaus starke Zu­
nahme des Handelsbilanzpassivums ausschlaggebend . 

Wird der Ei nfu h rwe rt nach Warengruppen unter­
gliedert, so kamen auch 1966 wieder den Positionen 
Maschinen und Verkehrsmittel sowie Halb- und Fertig­
waren mit31·0 bzw. 21 ·5% die größten Anteilsgewichte 
zu. Die für Ernährungszwecke getätigten Importe 
beanspruchten 11·6%, jene an Rohstoffen, chemischen 
Erzeugnissen, sonstigen Fertigwaren, mineralischen 
Brennstoffen und Energie zwischen 7 und 9% (Tabelle 9 
auf S. 84). 

Für die gegenüber 1965 eingetretene Entwicklung 
der Importstruktur war eine weitere Verschiebung von 

2 Lagebericht 

Nahrungsmitteln und Rohstoffen zu industriellen Er­
zeugnissen hin kennzeichnend. Im Jahresdurchschnitt 
sind nämlich die Einfuhrgruppen Halbfertig- und Fer­
tigwaren um 13 und 14%, die von Nahrungs- und Ge­
nußmitteln aber nur um 4% und jene von Rohstoffen 
um 5% gestiegen. Dabei ist zu bemerken, daß der be­
sonders in der ersten Jahreshälfte zu beobachtende 
starke Einfuhrsog vornehmlich durch den zufolge der 
schlechten Ernte 1965 aufgetretenen beträchtlichen Be­
darf an Nahrungsmitteln und die verstärkte Nach­
frage nach ausländischen Investitionsgütern und ge­
wissen Halbfabrikaten verursacht wurde. Erst im 
letzten Quartal normalisierte sich die Nahrungsmit­
teleinfuhr etwa auf das Niveau von 1964. In erster Linie 
erhöhten sich hiebei die Importe an Lebendvieh (fast 
ausschließlich Schweine, +181 %) und Futtermitteln 
(+12%). Demgegenüber lagen - jahresdurchschnitt­
lich - die Einfuhren an Getreide sowie an Obst und 
Gemüse 1966 um 3 und 7% tiefer als 1965. Unter den 
Fertigwarenimporten sind die an Konsumgütern stär­
ker gestiegen als jene an Investitionsgütern. 

Innerhalb der österreichischen Au sfu h re n stellten 
nach wie vor die Halb- und Fertigwaren mit wert­
mäßig 40·8% den Hauptteil. Über ein Fünftel entfielen 
auf Maschinen und Verkehrsmittel, mit knapp 14 und 
mit 12% waren an den Exporten sonstige Fertigwaren 
und Rohstoffe beteiligt. Entfielen auf chemische Er-
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zeugnisse noch über 5%. so erreichte der Wert der 
Ernährungsausfuhr 1966 anteilig nur 4,4% (Tabelle 10 
auf S.84). 

Verglichen mit 1965 stieg - gesehen nach Ober­
gruppen - am stärksten der Ausfuhrwert von Halb­
fertigwaren (+9,0%). Die Exporte an Fertigwaren ex­
pandierten jahresdurchschnittlich um 6,4%. wobei Ma­
schinen und Verkehrsmittel um über 4% und andere 
Fertigwaren um über 8% zunehmen konnten. Dem­
gegenüber gingen 1966 die Nahrungsmittel- und Ge­
nußmitteiausfuhren um nahezu 9% zurück. da bei den 
Lebendviehexporten ei ne beträchtliche Verringeru ng 
zu vermerken war (-32%). Die höheren Ausfuhren an 
Fleisch (+50%). an Getreide (+20%) sowie Obst und 
Gemüse (+13%) vermochten die um 300 Millionen 
Schilling kleineren Viehausfuhren (hauptsächlich Rin­
der) nicht aufzuwiegen . Auch die Rohstoffausfuhren 
verminderten sich in allen größeren Untergruppen. 
Die auf den internationalen Schnittholzmärkten 
schlechte Nachfrage zeitigte besonders im zweiten 
Halbjahr Rückschläge im Holzexport. Zudem sah sich 
Österreich diesbezüglich einer beachtlichen Konkur­
renz seitens Osteuropas und Skandinaviens gegenüber. 
Beeinträchtigungen durch internationale Überkapazi­
täten und sinkende Exportpreise war auch die Eisen­
und Stahlausfuhr ausgesetzt. Die Exportkonjunktur 
von Papier und Papierwaren ist 1966 ebenfalls abge­
klungen. Außerdem verlangsamte sich das Wachstum 
der Fertigwarenexporte recht merkbar. Die Ausfuhr 
an Verkehrsmitteln ging sogar um 19% zurück. Hat­
ten in den letzten Jahren die gesamten Konsumfertig­
warenexporte noch Zuwachsraten von über 20% zu 
erreichen vermocht. so waren es 1966 nur 12%. 

In regionaler Schau ergibt sich. daß der österrei­
chische Außenhandel maßgeblich von den mit Inte­
g rationsbestrebu ngen zusam men hängenden U mstän­
den beeinflußt erscheint. Die Einfuhren aus den EFTA­
Staaten nah men bedeutend kräftiger zu (+18%) als 
jene aus dem EWG-Rau m (+10%). Erstere partizipierten 
1966 am Gesamt-I mportwert mit 15,9% (1965: 14·9%). 
letztere mit 58,8% (1965: 59·2%). Die Einfuhr aus den 
Oststaaten nahm im Berichtszeitraum nur mäßig zu 
(+5%) und belief sich anteilig auf 11,5%. Die Import­
quoten aus den USA. den anderen überseeischen In­
dustrieländern und sonstigen Staaten zeigten im Ver­
gleich zum Vorjahr relativ wenig Veränderungen. 

Bezüglich der regionalen Verteilung der österreichi­
schen Ausfuh ren ist vorerst die nach EWG- und EFTA­
Ländern recht unterschiedliche Entwicklung festzuhal­
ten. Durch die neuerliche Zollsenkung erhielt der 
EFTA-Handel neue Impulse, sodaß die Exporte um 16% 
stiegen. Wertanteilig betrugen sie 20·1 % (1965 : 18·3%). 
Den stärksten Zuwachs verzeichneten hiebei Investi­
tionsgüter. wobei Großbritannien. Schweden und die 
Schweiz Hauptabnehmer waren. Im Gegensatz hiezu 
war 1966 die Ausfuhr in die EWG nur um 1% höher ge­
worden. womit ihr Anteil am Gesamt-Export auf 
44,6% zurückging (1965: 46·7%). Hiefür waren beson­
ders die rückläufigen Absatzmöglichkeiten in der Bun­
desrepublik Deutschland maßgebend. Darüber hinaus 
wirkten sich auch die in den Niederlanden verfügten 
wirtschaftlichen Stabilisi.erungsmaßnahmen nachteilig 
auf die österreich ischen Exporte aus. Alles in allem 
zeigte sich sehr deutlich. wie sehr der Außenhandel 
von der im Ausland ablaufenden Wirtschaftskonjunk­
tur abhängig ist. Die in den osteuropäischen Raum ge­
richtete Ausfuhr entwickelte sich uneinheitlich. insge­
samt blieb aber ihr Wertanteil - verglichen mit 
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1965 - mit 17,7% gleich. Die USA nahmen im vergan­
genen Jahr um 15% mehr österreichische Waren ab 
als 1965. 

Bedingt durch die schlechte Ernte des Jahres 1965 
war - wie schon eingangs erwähnt - in der ersten 
Hälfte 1966 der Einfuhrbedarf an Nahrungsgütern 
noch verhältnismäßig groß. Dementsprechend erwei­
terte sich im Vergleich zum Vorjahr der I m po rt la n d­
wirtschaftlicher Produkte um 3-7% auf insgesamt 
9307·4 Millionen Schilling. Der Wertanteil am öster­
reichischen Gesamt-Import reduzierte sich allerdings 
von 16,4% (1965) auf 15,4%. Mit 2722·6 Millionen 
Schilling kamen 29·3% der Agrareinfuhren aus der 
EWG. mit 839·7 Millionen Schilling 9,0% aus der 
EFTA. mit 1715·3 Millionen Schilling 18,4% aus Ost­
europa und mit 4029·7 Millionen Schilling 43,3% aus 
anderen Ländern (1965: 3157·4 Millionen Schilling oder 
35,2%.738·3 Millionen Schilling oder 8·2%.1676·1 Mil­
lionen Schilling oder 18,7% und 3401·6 Millionen 
Schilling oder 37·9%). Nach wie vor bildeten Obst 
und Gemüse mit 2026·0 Millionen Schilling oder 21 ·8% 
sowie Getreide und Müllereierzeugnisse mit 1798·3 Mil­
lionen Schilli ng oder 19,3% die landwirtschaftlichen 
Haupteinfuhrgüter (Tabelle 11 auf S. 84). Hiebei ist je­
doch zu beachten. daß die im Jahre 1966 günstige Ent­
wicklung der pflanzlichen Erzeugung den Einfuhr­
bedarf dieser Produktengruppen im allgemeinen etwas 
verringert hat. So war die Einfuhr von Futtergetreide 
und von tierischem Eiweißfutter gegenüber 1965 der 
Menge nach um 19 und 4% kleiner. die von Ölkuchen 
um 9% größer. Der gesamte Futtermittelimport sank 
- gemessen in Getreideeinheiten - laut Österreichi­
schem Institut für Wirtschaftsforschung um 12% auf 
rund 800.000 t. An Mahlweizen wurde 1966 um rund 
4000 t weniger importiert als 1965. an Roggen um rund 
20.500 t mehr. Die Gemüseimporte fielen um 10.000 t 
auf 67.627 t. wobei festzustellen ist. daß 1966 die Aus­
landsware teurer als 1965 war. In den letzten Jahren 
zeigen die Gemüseeinfuhren - abgesehen von witte­
rungsbedingten Schwankungen - im großen und gan­
zen keine steigende Tendenz. Dem österreichischen 
Erwerbsgartenbau ist es gelungen. quantitativ und 
qualitativ mit der Entwicklung der Nachfrage Schritt 
zu halten. Die Obsteinfuhren gingen infolge höherer 
Inlandsproduktion um über 18.000 t auf 138.089 t zu­
rück. Die Bezüge an Südfrüchten sind seit 1965 um 
nahezu 6500 tauf 167.379 t gestiegen. Mit 22.842 t er­
reichten die Kartoffelimporte lediglich ein Drittel de r 
vorjährigen Menge. 

Stark erhöhte sich auf Grund der überaus niedrigen 
Inland produktion an Schweinen die Einfuhr von Lebend­
vieh. welche im Vergleich zum Vorjahr um 269'5 Mil­
lionen Schilling auf zusammen 418·4 Millionen Schilling 
wuchs. Von diesem Betrag entfielen nahezu 404 Millio­
nen Schilling auf den Bezug von mehr als 305.000 
Schlachtschweinen. Berücksichtigt man noch die einge­
führten 7435 t Schweinefleisch. welche etwa 90.700 Le­
bendschweinen entsprechen. dann ist im Jahre 1966 
das Einfuhrvolumen an Schweinen insgesamt mit dem 
Zweieinhalbfachen des Vorjahres gegeben. Diese Im­
porte waren somit höher als je zuvor. Die an und für 
sich meist geri ngen Ausland bezüge an Zucht-. Nutz­
und Schlachtrindern blieben mit 223 Stück bzw. knapp 
2 Millionen Schilling deutlich unter jenen des Jahres 
1965. Ebenfalls erfuhren die Importe von Schlachtpfer­
den eine weitere überaus merkliche Reduktion; mit 
109 Stück erlangten sie nicht einmal ein Zehntel der 
vorjährigen. Etwas gestiegen sind die Einfuhren von 
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Der Import und der Export wichtiger landwirtschaftlicher Produkte 1965 und 1966 

Import Expor t 

Waren benennung 1965 1966 1965 1966 

Milli onen Schilling 

Lebende Tiere ........ . ....................................... . 148'9 418·4 945'5 646·1 
Fleisch und Fleischwaren ... . ....... ... . ... . ... . ................ . 530'3 552·0 169'1 253·1 
Molkereierzeugnisse und Eier ...... ......... ... .. ... . .... . ...... . 330'3 371 ·3 691 '6 664·2 
Fische . . . . .. . ..... ........ ... . . ... ... . ........................ . 351 '4 338·2 8 '5 8·3 
Getreide und Müllereierzeugnisse . .... ..... . .................... . 1.860'0 1.798·3 44'0 52·9 
Obst und Gemüse ...... ... ..... ..... .......... .. . . .... . ....... . 2.173'0 2.026·0 126'3 142·7 
Zucker und Zuckerwaren . . .... .. . .. . ........ .. _ .. .. . .... .. .. .. . 99'1 126·4 33'7 32·2 
Kaffee. Tee. Kakao. Gewürze ... _ ........ _ .... . ............. " .. . 844'8 850·7 32 '1 34·7 
Futtermittel (ohne Getreide) ... _ ... . . . . ..... . . ...... .. . . . . ..... . 445'2 496-7 40'8 39·4 
Verschiedene Nahrungsmittel . _ .... . . ....... . . ... .. ............ . 42'8 54·6 22 '3 41 ·1 

Summe Ernährung und lebende Tiere ...... .... . .. . . . .... .......... . 6.825-8 7.032'6 2.113·9 1.914-7 
1-----1 

Getränke ..... . . . ..... .... .. . ..... . ..... . . .................. .. . 200'5 287·8 70'1 60·0 
Tabak und Tabakwaren .... . . ........ ... .. . . .... . . . . . . ... .. . .. . 430'5 438·0 4-7 12·9 

Summe Getränke und Tabak . ........... . ..... _ .... . ... .... ... ... . _ 631 ·0 725·8 74·8 72·9 
1------1-----11------1-------1 

270·2 289·8 79·8 91 ·7 Häute. Felle. nicht zugerichtet . . _ ..... . ....... . ... . ........ .. _ . ... . 
Ö/saaten und Ölfrüchte . .. ... .. .. . . .... . . ... . ..... . ... ....... .... . 72·2 67·5 26·6 41 ·6 
Tierische und pflanzliche Rohstoffe .. . ...... __ . . . ......... _ . .. . . . _ .. 484·0 535·3 66·3 80·9 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette _ .. . . ..... . .. _ ........ . . . .. . . . 690·2 656·4 17·1 17·8 

Insgesamt . . . 8.973·4 9.307 ·4 2.378·5 2.219'6 

davon : EFT A .... . ....................... . . .. .... . .•... .. ... . _ .. . 738·3 839-7 396·3 420·3 
EWG .. . . . . .. . .. ..... . . ... . . ... . . .. . . ... . .. ...... ... .. . . . 3.157·4 2.722·6 1.773·6 1.600-4 

Q u e II e : Österreichisches Statistisches Zentralamt und Agrarwirtschaftliches Institut des Bundesmin isteriu ms für Land- und Forstwirtschaft. 

Eiern, u. zW. um über 3000 tauf 20.172 t. Jene von 
pflanzlichen Ölen erhöhten sich um bei nahe 1100 tauf 
75.612 t, während die von Ölsaaten und Ölfrüchten 
um über 2000 tauf 8641 t sanken. Blieben die Reis­
bezüge mit 38.682t auf Vorjahresniveau, so vermerkten 
die Zucker- und Weineinfuhren im Jahre 1966 nam­
hafte Steigerungsquoten. Erstere vergrößerten sich 
von 11.500 t (1965) auf rund 25.700 t, letztere - unter 
anderem zufolge der niedrigen Ernte 1965 - von über 
26.100 t auf mehr als 48.200 t. 

D ie Holzei nfu h r zeigte im Berichtszeitraum eine 
etwas andere Entwicklung als im vorangegangenen 
Jahr. Insgesamt ist sie wertmäßig von über 481 Mil­
lionen Schilling auf rund 412 Millionen Schilling zu­
rückgegangen. Bemerkenswert ist hiebei einerseits die 
Verminderung der Importe von Schleif- und Spreißel­
holz sowie das Absinken der Laubholz- und Laub­
schnittholzimporte, anderseits die Zunahme der Be­
züge von Nadelrund- und Nadelschnittholz. Seit 1965 
sind die Einfuhren von Nadelschleifholz um über 11% 
von 128.440 tauf 114.100 t gesunken. Bei Laubschleif­
holz war der Rückgang noch augenfälliger, nämlich 
von 320.300 tauf 205.100t, also um 36%. Der geringere 
Bedarf an Laubrundholz ausländischer Provenienz 
führte zu einer Verringerung des Importes von 209.000t 
auf 154.700 t. Der Rückgang der Lau bschnittholzi mporte 
erreichte 1966 beinahe 6%, jener von Bre nnholz 
über 10% und der von Spreißelholz über 80%. Die 
Zunahme der Einfuhren an Nadelrundholz bemaß sich 
auf über 81%. Die Nachfrage nach ausländischem 
Nadelschnittholz führte zu einem nahezu um 14% 
höheren Import. 

Beim Export landwirtschaftlicher Produkte 
trat im Vergleich zu 1965 eine Verringerung um 6,7% 
ein. Der Exportwert belief sich auf 2219·6 Millionen 
Schilling, was 5·1 % des Gesamt-Ausfuhrwertes ent­
spricht (1965: 2378·5 Millionen Schilling bzw. 5·7%). 

72·1 % der österreich ischen Ag rarexporte fanden in den 
Ländern der EWG Abnah me, 18·9% in jenen der EFTA 
(1965: 74·5% bzw. 17·4%). Trotzdes geringeren Rinder­
exportes entfielen auf die Ausfuhren an lebenden Tie­
ren immerhin 646·1 Millionen Schilling oder anteilig 
29·1% (1965: 945·5 Millionen Schilling oder 39·8%). Die 
traditionellen Rinderlieferungen nach Italien und der 
Bundesrepublik Deutschland waren durch hohe Im­
portabgaben im Gemeinsamen Markt beträchtlich 
eingeengt. Mit 25.100 Schlacht- und 41 .600 Zucht- und 
Nutzrindern unterschritten sie die vorjährigen um 47 
und 11 % und lagen insgesamt um ein Drittel unter dem 
Durchschnitt der Jahre 1960 bis 1964. Wenn auch der 
Export von Rind- und Kalbfleisch gegenüber 1965 nam­
haft gesteigert werden konnte, so betrugen 1966 die 
Ausfuhren an Lebendvieh und Fleisch nur etw as über 
899 Millionen Schilling gegenüber nahezu 1115 Mil­
lionen Schilling im Vorjahr. Dem Wert nach gingen 
89% hievon in die EWG und 7% in die EFTA (Tabellen 12 
bis 15 auf S. 85 und 86) . 

An den Mast- und Schlacht ri nderexporten beteilig­
ten sich 1966 vor allem Niederöste rrei ch (37%), die 
Steiermark (20%) und Kärnten (17%). Mit 85 Anteils­
prozenten war Itali en noch immer der bedeutendste 
Abnehmer. Hauptsächlich handelt es sich bei den ins 
Ausland gelieferten Mast- und Schlachtrindern um 
Fleckvieh bzw. Stiere. Die ausgeführten Zucht- und 
Nutzri nder - vornehmlich Fl eck-, Braun- und Grau­
vieh - fanden ebenfalls in erster Li nie in Italien Absatz 
und stammten zu über einem Drittel aus T iro!. Auch 
die Steiermark und Oberösterreich konnten in be­
trächtlichem Umfang an diesen Lieferungen teilhaben. 

Die im Jahre 1966 beim Rinderexport aufgetretenen 
Schwierigkeiten gaben Veranlassung, bei den mit der 
EWG in diesem Zusammenhang geführten Verhand­
lungen insbesondere den Antrag zu stellen, den Wie­
ner Markt zusätzlich zu irischen, englischen und däni-
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sehen Märkten in die Berechnung der Referenzpreise 
einzubeziehen. Damit könnte zwar die Diskriminierung 
der österreichischen Rinderausfuhren nach EWG­
Staaten nicht beseitigt, wohl aber in den finanziellen 
Auswirkungen in einigem gemildert werden. Zur Auf­
rechterhaltung des Exportes und zur Stabilisierung 
der Preise wurden mit Rücksicht auf die erwähnten 
Schwierigkeiten ab Herbst 1966 die Exporte gefördert. 
Dies war nötig, da außer dem 16%igen Zoll noch Ab­
schöpfungsbeträge, welche etwa im November und De­
zember vergangenen Jahres über 3 S je Kilogramm 
Lebendgewicht betrugen, die Ausfuhren belasteten . 
Der heimischen Landwirtschaft erwachsen also auf 
Grund der im Hinblick auf die EWG vorhandenen 
Drittlandposition Österreichs in steigendem Maße be­
deutende wi rtschaftliche Erschwernisse. 

Die Ausfuhr von Milch und Molkereiprodukten war 
1966 mengen mäßig zwar nahezu gleich jener von 1965, 
dem Wert nach ist sie aber zurückgegangen. Sie belief 
skh auf 661 Millionen Schilling (1965: 690 Millionen 
Schilling), wovon über 293 Mill ionen Schilling auf 
Fri'sch- und Trockenmilch sowie Rahm, mehr als 
80 Millionen Schilling auf Butter und über 287 Millionen 
Schilling auf Käse entfielen. Vor all em wu rden die Ex­
porterlöse für Butter niedriger, da nach wie vor in 
Europa hohe Lagerbestände den Preis d rücken. Man war 
deshalb bemüht, den Butterexport möglichst zu dros­
seln. Es wurde im Vergleich zu 1965 nicht nur um 2051 t 
Butter weniger exportiert, sondern mit insgesamt 
3729t bloß 9·7% der gesamten österreichischen Butter­
produktion (Tabelle 16 auf S. 86) . 

Das Volumen der Holzausfu hr - berechnet auf 
Rohholzbasis - ist 1966 etwas gesunken. Laut Öster­
reichischem Institut für Wirtschaftsforschung wurden 
insgesamt 4·72 Millionen Festmeter exportiert, also 
um 1% weniger als im Vorjahr. Hiebei wurden die Ex­
porte an Rund- sowie Brenn- und Spreißelholz stark 
ausgeweitet (+23 und +31%). Allerdings ist deren 
Anteil an der gesamten Holzausfuhr mit 5 und mit 2% 
weiterhin sehr niedrig . Die Ausfuhren an Schnittholz 
(Nadelschnittholz, Kisten, Steigen, Laubschnittholz, 
Bauholz) verminderten sich hingegen von 4·54 auf 
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4·41 Millionen Festmeter (-3%), wofür vornehmlich 
die in wichtigen Abnehmerländern im Zuge der Kon­
ju nkturabschwächung gedämpfte Bautätigkeit verant­
wortlich war. Zudem trat eine scharfe Konkurrenzie­
rung durch die Oststaaten auf, sodaß die österreichi­
schen Exporteure von Westeuropa wieder auf den tra­
ditionellen italienischen Markt zurückverwiesen wur­
den. Obwohl hier der diesbezügliche Absatz um rund 
15% angehoben werden konnte, waren damit die in 
der Bundesrepublik Deutschland aufgetretenen Rück­
schläge doch nur zum Teil auszugleichen. Die Ausfuhr 
an Nadelschnittholz erreichte 1966 2·73 Millionen Ku­
bikmeter und war somit um ebenfalls 3% kleiner als 
1965. Insgesamt gingen hievon mengen mäßig über 
87% in die EWG und etwas weniger als 4% in die 
EFTA. 

Die Exporte von Holz und Holzprodukten stellen 
nach wie vor einen wesentlichen Teil der österreichi­
schen Gesamtausfuhrleistung dar (1966: 15%). Aller­
dings ist in der letzten Zeit die Lage auf dem europäi­
schen Holzmarkt - nicht zuletzt auch im Gefolge der 
aufgetretenen Sturmkatastrophen - zunehmend 
schwieriger geworden. Einer Erleichterung des Expor­
tes kommt daher große Wichtigkeit zu. Unter ande­
rem wurde 1966 in dieser Hinsicht der Abbau des bis­
herigen Exportkontingent-Systems angestrebt. Gab es 
1965 noch 18 verschiedene Ausfuhrkontingente, wobei 
die beiden wichtigsten Massensortimente Nadelsäge­
rundholz und Schleifholz vom Export ausgeschlossen 
wurden, so konnte 1966 eine Verringerung auf12 Kon­
tingente erreicht werden. Gleichzeitig wurden auch 
solche für Nadelsägerundholz, Laubschleifholz und 
Laubrundholz eröffnet. 

Sowohl die landwirtschaftlichen als auch die forst­
wirtschaftlichen Ausfuhren sind überwiegend nach den 
EWG-Ländern Italien und Bundesrepublik Deutsch­
land ausgerichtet. Wie bereits in früheren Berichten 
in dieser Beziehung erläutert wurde, muß daher die 
österreichische Land- und Forstwirtschaft an der Mög­
lichkeit, ihre Produkte in diese Staaten ohne diskrimi­
nierende Belastungen absetzen zu können, notwendi­
gerweise sehr interessiert sein . 

~-------- ------------------------------------------------------- ----------------- -------- --------_.~ 
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Die Agrarsfrukfur und ihre Veränderungen 
1. Die Veränderungen der Betriebsstruktur 
der österreichischen Land- und Forstwirt­

schaft in den Jahren 1960 bis 1965 

Die allgemeine Entwicklung der Betriebsstruktur in 
der Land- und Forstwirtschaft ist bekannt. Es besteht 
jedoch das Bedürfnis, sie wenigstens hinsichtlich einige r 
markanter Merkmale von Zeit zu Zeit ziffernmäßi g 
belegen zu können. Das Österreichische Statistische 
Zentralamt in Wien veranstaltete deshalb mit Stichtag 
vom 10. Dezember 1965 eine land- und forstwirtschaft­
liehe Strukturerhebung mit einem gegenüber der Land­
und forstwirtschaftlichen Betriebszählu ng vom 1. Ju ni 
1960 stark gekürzten Frageprogramm. Die Zählungs­
stichtage wichen somit voneinander ab. Die nach­
stehend ausgewiesenen Ergebnisse dieser Erhebung be­
ruhen außerdem nur auf einer Teilaufarbeitung des 
Gesamtmaterials, nämlich auf 25% aller österreich i­
schen Gemeinden . Sie wurden nach einem bestimmten 
Verfahren ausgewählt und, nach vorheriger Überprü­
fung und Ergänzung des Erhebungsmaterials durch die 
Betriebsstatistiker, einer stichprobenartigen Aufarbei­
tung zugeführt (Tabelle 17 auf S.87) . 

Die Veränderungen der Betriebsanzahl 
Die Zahl der Betriebe verringerte sich innerhalb 

von fünfeinhalb Jahren um rund 22.600 bzw. um 5·6%. 
Da die Abnahmerate im Zeitraum 1951 bis 1960 rund 
7% betrug, ist somit eine Beschleunigung der Betriebs­
auflassungen durch Verpachtung und Verkauf einge­
treten. Bei einem solchen Vergleich ist jedoch zu be­
rücksichtigen, daß der Rückgang der Betriebe zwische n 
1951 und 1960 vor allem nach dem Abschluß des Staats­
vertrages und mit dem Erstarken von Industrie un d 
Gewerbe wirksam wurde, also im wesentlichen im 
Zeitraum 1955 bis 1960. Bemerkenswert erscheint 
ferner, daß die Betriebsrückgänge, so wie zwische n 
1951 und 1960, vor allem in Vorarlberg, in Wien und 
in Niederösterreich am stärksten wa ren, während das 
Bu rgenland und besonders die Bundesländer, welche 
mehr oder minder dem Berggebiet zugehören, wiede r 
die geringsten Abnahmequoten zu verzeichnen hatten. 

Veränderungen der Zahl der Arbeitskräfte 
Zunächst ist allgemein festzustellen, daß die Rück­

gangsquoten bei den vollbeschäftigten Arbeitskräfte n 
in der Land- und Forstwirtschaft wesentlich größer 
sind als jene der Betriebe. Das bestätigt neuerlich, 
daß sich die Umschichtung der Erwerbsstruktur we­
sentlich rascher vollzieht als die Anpassung de r 
Betriebsstruktur, insbesondere der Betriebsgrößen­
struktur. 

Bei den vollbeschäftigten Arbeitskräften, d ie in 
etwas mehr als einem Jahrfünft um rund 219.000 Pe r­
sonen abgenommen haben, wiegt in erster Linie d ie 
Verminderung der familieneigenen Arbeitskräfte, die 
zu rund zwei Drittel an der Rückgangsquote (-28%) 
beteiligt sind. Es handelt sich dabei nur zum gering­
sten Teil um Personen , die durch Betriebsauflassungen 

ausgesch ieden sind ; vielmehr war der frü here Über­
tritt der weichende n Kind er in andere Berufe sowie 
das altersbedingte A usscheiden für das Ausmaß der 
Veränderung maßgebend . Bei dem starken Rückgang 
der Fremdarbeitskräfte (-43%), der vor allem für die 
Lohnarbeiterbetriebe fühlbar wurde, spie lte d ie Ein­
buße des Arbeitsk räftepotentials durch Überalterung 
eine noch wesent lich stärkere Rolle. 

Die Interpretation de r Veränderungen bei den 
ni chtständig Beschäftigten in der Land- und Forst­
wirtschaft ist durch d ie Verlegung des Zäh lungstermi­
nes vom 1. Jun i auf den 10. Dezember erschwert. Das 
ist am besten aus de r Veränderung de r fam ilienfrem­
den Arbeitskräfte zu ersehen . Dieser Umstand ver­
schleiert damit auch die zweifellos in starkem Umfang 
vor sich gegangene Berufsumschichtung von Familien­
arbeitskräften an Ort und Stelle bzw. jener bisher in 
der Land- und Fo rstwirtschaft ständig beschäftigten 
Personen, die nu n a ls Tagespendler in anderen Berufen 
t ätig sind . 

Daß die eben aufgezeigten Veränderungen im we­
sentlichen durch e ine gewandelte Erwerbsst rukt ur be­
dingt sind, wird schließlich auch aus der Zunahme 
jener Personen ers ichtlich, d ie zwar im Famil ienver­
band leben, sich abe r als in der Land- und Forstwirt­
schaft nicht bzw. ni cht mehr beschäftigt erklärt 
haben . Diese Auslegung der Dynam ik der Beschäftig­
tenstruktur de r mit land - und forstwi rtschaftl ichen 
Betrieben verbu ndenen Bevölkerung ist se lbst dann 
noch zutreffend , we nn man berücks icht igt, daß a uch 
die Zahl der Re ntner und Pension isten in de r letztge­
nannten Katego rie zugeno mmen hat (+4% ). 

2. Die Stellung einiger Spezialbetriebszwe-ige 
im Rahmen der österreichischen Betriebs­

struktur 
In der österreichischen Landwirtschaft gibt es eine Reihe 

von Spezialbetriebszweigen, über deren Gesamtproduktion 
man schon bisher z iemlich gut unterrichtet war. Hinsicht­
lich ihrer Stellung im Rahmen der Betriebsstruktur bestand 
jedoch keine klare Vorste llung . So etwa, welchen Betriebs­
größen, welchen Organisationsformen und sozioökonomi­
schen Betriebskategorien sie zugehören. Derartige Kennt­
nisse sind jedoch erforderlich, um du rch ein e gezielte 
Maßnahmenpo litik nicht nur die Produktion zu steuern, 
sondern auch die mutmaßlichen Auswirkungen solcher Ein­
griffe in den Einzelbetr ieben im vorhinein mög lichst tre ff­
sicher abschätzen z u können . Diesem Z iel diente eine 
Sonderuntersuchung des Agrarwirtschaftlichen Institutes 
der Hochschule fü r Bodenkultur. Sie erstreckte sich au f 
die Einzelbetriebe, die sich mit den Sonderkulturen Tabak 
und Hopfen , mit der Vermehrung von Saatgut sowie mit 
der Herdbuchzucht von Rindern und Schweinen beschäfti­
gen . Insgesamt wurden rund 33.000 solcher Betriebe er­
faßt ; d. s. - auf die Betriebszählung 1960 bezogen .­
rund 8% der Gesamtbetriebe Österreichs. Rund 20% der 
Betriebe erwiesen sich als Bergbauernbetriebe. die vor 

21 

~~~- - ~-- ----~~~-



-- - - ----- ------

allem die Rinder-Herdbuchzucht, in geringerem Maße auch 
die Saatkartoffelproduktion betreiben. In rund 5% der 
erfaßten Betriebe wurde mehr als einer der obgenannten 
Speziafbetriebszweige festgestellt. Die größte Kumufa­
tionsdichte ergab sich bei der Schweine-Herdbuchzucht. 
Sie ist zu rund 75% der Fälle mit der Rinder-Herdbuch­
zucht, zum Teif auch mit der Saatgutvermehrung vereint, 
in Einzefbetrieben anzutreffen. 

Für die Lage dieser Speziafbetriebszweige in der Be­
triebsgrößenstruktur ist kennzeichnend, daß rund 85% 
dieser Betriebe über 10 und mehr Hektar sefbstbewirt­
schafteter Fläche verfügten. Das bedeutet, daß rund 14% 
affer Betriebe über 10 ha selbstbewirtschaftete Gesamt­
ffäche in Österreich mindestens einen dieser Speziafbe­
triebszweige innehatten. Es handelt sich dabei fast aus­
schließfich um Vollerwerbsbetriebe . Während die Sonder­
kufturen Tabak und Hopfen sowie die Rinder- und die 
Schweine-Herdbuchzucht eine Domäne der Familienbetrie­
be von 10 bis 50 bzw. bis 100 ha sind, nehmen die Lohn­
arbeiterbetriebe über 100 ha in der Saatgutvermehrung 
nach wie vor eine führende Stellung ein. 

Für die regionale Verteifung der Betriebe mit Spezial­
betriebszweigen hat außer den kfimatischen Verhäftnissen 
auch die Lage zu den Absatzeinrichtungen maßgebfichen 
Einfluß. Letztere wirken in Richtung auf eine räum fiche 
Konzentration, was auch einem ökonomischen Einsatz der 
Beratungskräfte entgegenkommt. Die strukturelle Kon­
zentration, nämfich auf die Vollerwerbsbetriebe, ist durch 
die höhere Ausbifdungsdichte der Beschäftigten, das größere 
Aufwands-, Produktions- und oft auch Absatzrisiko, 
bedingt. Sowohl die räumfiche afs auch die strukturefle 
Konzentration sind aus diesen Gründen in ständiger Zu­
nahme begriffen. 

In der Pflanzen- und Tierproduktion Österreichs gibt 
es verschiedene Zweige, in welchen unter bestimmten 
Voraussetzungen mit hohen Aufwendungen an Arbeit 
und Kapi tal überdurchschnittliche Roherträg e bzw. 
Einkommen je Flächeneinheit ode r je Tier erzielt wer­
den können. So räume n z. B. die günstigen klimati­
schen Verhältnisse im Osten und Südosten des Bundes­
gebietes wärmebed ü rftigen Spezial kultu ren, w ie Tabak, 
Hopfen, Obst , Feldgemüse und Wein, gute Entwick­
lungsbedingungen ein. In den niederschlagsärmeren 
Teilen des Ackerbaugebietes sind außerdem günstige 
Voraussetzungen für eine sichere Reife von Sämereien 
aller Art gegeben, wodurch dort die Saatgutvermeh­
rung ihren Hauptstandort innehat. Anderseits sind 
bestimmte alpine und Mittelgebirgslagen in hervor­
ragender Weise aus phytosanitären Gründen fü r ei ne 
Vermehrung von Kartoffelsaatgut geeignet. 

Unter den verschiedenen Zweigen der Tierhaltung 
sind insbesondere di e Herdbuchzucht von Rindern und 
Schweinen zu nennen, aber auch die Produktion von 
Ferkeln und Geflügel kann durchaus den Cha rakter 
von Spez ia lbetriebszweigen annehmen. 

Eini ge dieser Sparten, wie etwa die Saatg utproduk­
tion und die Herdbuchzucht, erbringen überdies uner­
läßlich e Vorle istungen für die we itere Entwicklung so­
wie ein hohes Ertrags- bzw. Qualitätsniveau der Pflan­
zen- und Tie rprodukti on. Die Möglichkeit zur Speziali­
sierung auf einzelne Betriebszweige hat insofern be­
sonde res Gewicht, als in bestimmten Regionen, so 
etwa in guten Weinbaulagen, ein erheblicher Teil von 
Betrieben unte r 10 ha selbstbewirtschafteter Gesamt­
fläche noch als Vollerwerbsbetr"iebe angesprochen wer­
den können. Ähnliches gilt etwa für Betriebe, die sich 
intensiv mit Obst- und Gemüsebau beschäftigen. In 
diesen Gebieten ist naturgemäß eine höhere agrarische 
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Bevölkerungsdichte möglich und braucht dort nicht 
als ein Merkmal struktureller Mängel betrachtet zu 
werden. 

Während über den Weinbau infolge seines hohen 
wirtschaftlichen Gewichtes schon bisher gute statisti­
sche Unterlagen hinsichtlich seines Umfanges und sei­
ner Stellung im Rahmen der Betriebsgrößenstruktur 
vorhanden sind , fehlen sie für die meisten der übrigen 
Spezialbetriebszweige. 

Das Agrarwirtschaftliche Institut der Hochschule für 
Bodenkultur hat deswegen , mit Unterstützung der Be­
triebsstatistiker der Landwirtschaftskammern, ver­
sucht, für weitere Spezialbetriebszweige, u. zw. für 
Tabak, Hopfen, die Saatgutvermehrung sowie die 
Herdbuchzucht von Rindern und Schweinen, die Zuge­
hörigkeit zu den einzelnen Betr iebsgrößenklassen , 
Bodennutzungsformen und sozialen Betriebskatego­
rien festzustellen. Die Angaben über die Spezialbe­
triebszweige stammen aus den J ah ren 1962 oder 1963. 
Sie wu rden auf die Betriebsg rößenverhältn isse 1960 
projiziert, um eine Beziehung zu den Ergebnissen der 
Land- und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 1960 
herzustellen. 

Infolge von Änderungen der Adressen oder eines 
Wechsels der Betriebsinhaber ve rschiedener Betriebe 
war es bei einer Anzahl von Betrieben nicht möglich, 
sie zweifelsfrei zu identifizieren. Deshalb kann diese 
Darstellung auch keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erheben. Da jedoch in den erwähnten Betriebszweigen 
überall der weitaus größte Teil der Betriebe erfaßt 
werden konnte, ist das gebotene Strukturbild so aus­
sagekräftig, daß es eine wirklichkeitsnahe Vorstellung 
der Verhältnisse vermitteln kann. 

Die Tabakpflanzer 
Wäh rend sich die Tabakreg ie vor 1918 noch aus­

reichend aus den Kronländern mit Rohtabak versehen 
konnte, war dies nachher nicht mehr möglich, da es 
auf dem Gebiete der Republik Österreich keinen 
Tabakbau gab. Obwohl es schon Anfang der dreißiger 
Jah re nicht an Versuchen fe hlte, in einigen klimatisch 
begünstigten Gebieten Tabak zu bauen, wurde doch 
erst 1939 begonnen, im Bu rgenland einen erwerbs­
mäßigen Anbau zu betreiben. 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde nach Überwin­
dung von Kriegsschäden der Anbau von der 1946 ge­
gründeten Austr iaTabakei nlöse- und Fermentations­
gesellschaft der AustriaTabakwerke AG. G. m. b. H . 
(ATAFEG) neu organisiert. D iese Institution übernahm 
auch die Beratung der Pflanzer, den Einkauf sowie die 
Fermentation des Erntegutes. Durch die Vermehrung 
der bestehenden Außen steIlen (Mattersburg, Fürsten­
feld, Prelle nkirchen), durch Gründungen in Linz, Hain­
burg und Stein erreichte der feldmäßige Anbau 1949 
bereits 229 ha und stieg bis zu m Jah re 1955 auf 547 ha. 
Die Zahl der Pflanzer betrug damals 2530. Diese 
expansive Entwicklung des Tabakbaues hatte durch 
den Bau von Trockenscheunen durch die ATAFEG 
(1950) in den alten Anbaugebieten zweifellos einen 
Auftrieb erfahren. Die ungünstige Erntewitterung 
1955 bot Anlaß, die Sortierung rigoroser zu handhaben, 
woraus sich sehr ungünstige Hektarerl öse ergaben. 
Demzufolge sank die Zahl der Pflanzer 1956 um mehr 
als die Hälfte; die Anbaufläche und die Ablieferungs· 
menge verminderte sich um 43% bzw. 28%. Bis zum 
Jahre 1960 näherte sich dann die Anbaufläche (486 ha) 
wieder etwa dem von der Tabakregie limitierten 
Höchstanbau von 500 ha. Im Jahre 1960 trat dann erst-



mals der Blauschimmel auf, was einen neuerlichen 
Rückschlag in der Pflanzeranzahl und in der Anbau­
fläche mit sich brachte. Der Tiefstand war 1962 mit 
1218 Pflanzern und 258 ha erreicht. Seitdem sich die 
Bekämpfbarkeit des Blauschimmels erwiesen hat, ist 
wohl eine gewisse Konsolidierung eingetreten. Im 
Berichtsjahr wurd en von 1315 Pflanzern rund 347 ha 
Tabak angebaut . Obwohl die ATAFEG drastische Ra­
tionalisierungsmaßnahmen vorgenommen hat, um d ie 
Verarbeitungskosten so niedrig wie möglich zu halten, 
reichen die ständig verbesserten Erlöse der Pflanzer 
je Kilogramm Rohtabak bisher nicht aus, um einen 
weiteren Rückgang des Tabakbaues zu verhindern . 
Die Hektarerträge erreichten im Durchschnitt der 
Jahre 1963 bis 1966 rund 38.000 S. Gemessen an der 
Aufwandintensität treten nämlich der W ein bau, der 
Feldgemüsebau und Erwerbsobstbau in Konkurrenz 
und legen ein Auflassen des Tabakbaues nahe. Obwohl 
sich die durchschnittlichen Tabakanbauflächen je Pflan­
zer seit 1946 im Jahre 1966 (26,36 a) rund versechs­
facht haben, sind diese Flächen für eine Vollmechani­
sierung zu klein. Teils sorten bedingt , teils durch bes­
sere Pflege ist die Qualität des Inlandtabaks in den 
letzten Jahren wesentlich verbessert worden. Da eine 
Absatzga rantie und vor der Ernte fixierte Preise ge­
geben sind, dürfte dennoch eine Reihe von Betrieben 
dem Tabakbau treu bleiben. Allerdings wird dort der 
Tabakbau Hauptbetriebszweig se in oder zumindest 
auf größeren Flächen betrieben werden müssen, um 
ihn auf Sicht rentabel gesta lten zu können (Tabelle 18 
auf S. 87) . 

Im Jahre 1962, in dem de r Tabakbau seinen tiefsten 
Stand zu verzeichnen hatte, hatten rund 50% der 
tabakbauenden Betriebe weniger als 7 ha Gesamt­
fläche. Si e bewirtschafteten 39% der gesamten T abak­
anbaufläche. Immerhin mag es überraschen, daß noch 
rund ei n Drittel der Tabakpflanzer Betriebe über 
10 ha bewirtschaftete, die rund 46% der Tabakanbau­
fläche auf sich vereinigten . Der größte Teil dieser 
Betriebe liegt im Burgenland, Niederösterreich und in 
Oberösterreich . 

Da sich 1962 rund 89% der Betriebe und 80% der 
Anbaufläche im Nord- und Südöstlichen Flach- und 
Hügelland konzentrierten, wird der weitaus über­
wiegende Teil des Tabaks in Ackerwi rtschaften, Acker­
Grünland- und Acker-Waldwirtschaften kultiviert. In 
den weinbaustarken Betrieben erlangt der Tabakbau 
infolge des hohen Arbeitsaufwandes keine son derliche 
Bedeutung. Verhältnismäßig groß ist der Anteil der 
Betriebe ohne Bodennutzungsform (unter 2 ha Gesamt­
fläche) , di e den Tabakbau als Ergänzung ihres in der 
Regel überwiegend nicht landwirtschaftlichen Haupt­
einkommens betreiben. 

Gliedert man die Tabakanbaufläche nach sozioöko­
nomischen Betriebskategorien, dann werden rund vier 
Fünftel im Rahme n von Vollerwerbsbetrieben und sol­
chen mit untergeordneter Zuerwerbstätigkeit gebaut. 

Die Hopfenpflanzer 

Der Hopfen bau w u rde im M ühlviertel (Oberöster­
reich) und in der Südsteiermark nach dem zweiten 
Weltkrieg durch den Hopfenbauverein Leutschach 
bzw. die Oberösterreichische Hopfenbaugenossen­
schaft in Rohrbach aufgenommen. Er knüpfte zumin­
dest im Mühlviertel an eine alte Tradition an. Der 
Anbau ist in beiden Gebieten durch Verträge mit der 
Brauindustrie langjährig, nämlich bis 1971 bzw.1972, 
geregelt. Diese Verträge limitieren insbesondere An-

baufläche und die Übernahmsmenge. Die Übernahms­
preise können zwischen einem Höchst- und Mindest­
preis schwanken, der sich an einem gewogenen Durch­
schnitt der Weltmarktpreisnotierungen von 6 Haupt­
exportländern orientiert. Im Mühlviertel wurde 1966 
ein Durchschnittspreis von 54 S je Kilogramm erzielt 
bzw. ein durchschnittlicher Hektarerlös von rund 
72.000 S. Die Anbaufläche bet rägt gegenwärtig rund 
113 ha, wovon rund 50 ha auf das oberösterreichi sche 
und 63 auf das steirische Anbaugebiet entfallen. Der 
heimische Hopfenbau dü r fte gegenwärtig etwa 10 bis 
12% des Inlandbedarfes decken, wobei die erzielte 
Qualität des Erntegutes sich mit ausländischen Pro­
venienzen durchaus messen kann (Tabelle 19 auf S.87) . 

Der Hopfen ist im Vergleich zum Tabak nicht nur 
arbeits-, sondern in hohem Maße kapitalintensiv. Von 
den erfaßten Hopfenpflanzern bewirtschaften rund 
zwei D rittel Betriebe über 10 ha. Während der Anteil 
der Pflanzerbetr iebe dieser Größenkategorie im Mühl­
vie rte l sogar rund 80% erreicht und 83% der Hopfen­
fläche umfaßt, liegt er infolge klimatisch bedingter 
günstigerer Intensivierungsmöglichkeiten im Leut­
schacher Gebiet bei rund 60% der Betriebe bzw. 52% 
der Hopfenfläche. Die Anbauflächen je Betrieb sind 
außerdem im stei rischen Anbaugebiet fast dreimal so 
groß wie im Mühlvierte l. Dort ist auch die reg ionale 
Streuung der Anbauflächen größer. Diese Umstände 
erklären, daß die Pfl ücke in der Steiermark 1966 be­
reits bei rund 63% maschinell durchgefüh rt wurde, 
was allerdings f ühlbare Erlöseinbußen je Flächenein­
heit nach sich zieht. Die andersgearteten Verhältn isse 
im Mühlv iertel sprechen noch für di e aussch ließ liche 
Handpflücke, zumal auch die A r beitskräfte hiefür ver­
fügbar sind. Die unterschiedlichen Ve r hältnisse der 
Anbaugeb iete schlagen sich auch in den Boden­
nutzungsformen nieder. In der Steiermark werden 
80% der Hopfenfläche von Spezialbetrieben bzw. mit 
Weinbau verquickten Wirtschaftse inheiten betrieben . 
Denselben Umfang erreicht die Hopfenfläche, die von 
Bewirtschafterfamilien betreut wird, die ihr Einkom­
men entweder ganz oder doch hauptsächlich aus der 
Landwirtschaft schöpfen. Diese Relationen sind im 
Mühlv ierte l ähnlich, nur daß hier die Träger der Pro­
duktion in erster Linie Acker-Grünlandwi r tschaften 
darstellen , die nicht so stark auf den Hopfenbau 
spezialisiert sind. 

Die Saatgutvermehrer 

Die großen Fortschritte hinsichtlich einer Verbesse­
r ung de r Qualität und der mengen mäßigen Erzeugung 
in der pflanzlichen Produktion wären ohne das unab­
lässige Bemühen um die Neuzüchtung von Sorten bzw. 
die weitere züchterische Bearbeitu ng bereits bewähr­
ter Sorten unserer heimischen Kulturpflanzen nicht 
möglich gewesen. Infolge dieser großen wirtschaftl i­
chen Bed eutung zählt sowohl die Saatzucht als die 
Be reitstellun g ausreichender Mengen von Original­
saatgut im Wege der Ve r mehrung zu den wichtigsten 
Förderungsan liegen in der Landwi rtsch aft. 

Die Saatgutve rm eh rer übernehmen von den Züch­
tern das nur in verhältnismäßig geringen Mengen vor­
handene sogenannte Elitesaatgut, allenfalls auch Vor­
stufen desselben (Super-Eliten), zur Vermehrung. Die 
Vermehrer sind dabei durch Vertrag verpflichtet, das 
erzeugte Originalsaatgut zur Gänze den Vertrags­
partnern anzubieten. Die Saatgutvermehrung gestat­
tet infolge des zum Grundpreis dazukommenden Ver­
mehrerzuschlages erhöhte Roherträge je Flächen-
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einheit. Allerdings 'hat der Vermehrer in den meisten 
Fällen das Absatzrisiko für Saatgetreide zu tragen. 
Außerdem erwachsen ihm insofern erhöhte Verpflich­
tungen, als die Anbauflächen eine entsprechende 
Eignung aufweisen müssen und mit einem besonders 
hohen Düngemittelaufwand zu versorgen sind. Schließ­
lich sind sämtliche für die Erhaltung des Saatgutwertes 
unerläßlichen Pflanzenschutzmaßnahmen, im Kartoffel­
bau sogar zu dem dem Vertragspartner richtig er­
scheinenden Zeitpunkt, genauestens vorzunehmen.Alle 
diese Maßnahmen erfordern erhöhte Kenntnisse, 
größere Betriebsbereitschaft und erhöhten Aufwand . 
Selbst wenn durch gute Witterungsverhältnisse das 
dadurch erhöhte Ertragsrisiko nicht zum Tragen 
kommt, muß der Saatgutvermehrer durch Feldbe­
sichtigungen, die von der Landwirtschaftskammer 
durchgeführt werden, oder durch Saatguttests, noch 
immer um die Anerkennung des Saatgutes also zu­
mindest um die Realisierung des Mehrerlöses aus seiner 
Tätigkeit, bangen. Im Saatkartoffelbau ist durch 
die im Jahre 1964 erfolgte Liberalisierung der Importe 
aus den westlichen Einfuhrländern eine weitere Ver­
schärfung des Absatzrisikos eingetreten. 

Eine Übersicht der Entwicklung der gesamten Saat­
gutanerkennungsflächen von 1959 bis 1966 (Tabelle 20 
auf S. 88) zeigt, daß sich der Umfang der hei mischen 
Saatgutproduktion mit Ausnahme des Berichtsjahres 
auf ziemlich gleichem Niveau eingespielt hat. Länder­
weise gesehen ist nur in Niederösterreich und in der 
Steiermark eine kontinuierliche Ausweitung der An­
bauflächen zu beobachten. Träger dieser Entwicklung 
waren in Niederösterreich in erster Linie die Aus­
weitung der Anerkennungsflächen für Winterweizen 
und die Sommergerste, in der Steiermark die für die 
Kartoffel und den Hybridmais. Die Bundesländer 
Niederösterreich (55%), Oberösterreich (17%) und 
das Burgenland (16%) nehmen mit zusammen 88% der 
Vermeh rungsflächen eine eindeutige Vorrangstellu ng 
im Saatbau Österreichs ein. Während der Schwer­
punkt der Vermehrungsflächen für Sämereien infolge 
der größeren Ausreifungssicherheit in den Flachland­
lagen im Osten und Südosten Österreichs liegt, ist der 
Saatkartoffelbau vor allem auf das Gesundgebiet des 
Wald- und Mühlviertels, zum Teil auch auf die Berg­
lagen anderer Bundesländer, konzentriert. Gemessen 
an der derzeitigen Intensität des Saatgutwechsels, ver­
mag die inländische Saatgutproduktion den Bedarf 
im Durchschnitt der Jahre größtenteils zu decken. 
Saatgutimporte, soweit sie genehmigungspflichtig 
sind, suchen in erster Linie das sich aus den unter­
schiedlichen Ernten ergebende Saatgutangebot zu 
stabilisieren. Wo ein größerer permanenter Import­
bedarf besteht, werden die Importschwankungen auch 
durch das sehr stark schwankende Preisniveau ausge­
löst (Tabellen 21 und 22 auf S. 88). 

Auf Saatgutvermehrerbetriebe physischer Perso­
nen (Tabelle 21 auf S.88) entfallen rund drei Viertel 
der Vermehrungsflächen. Die Betriebe juristischer 
Personen, das sind besonders Betriebe im Besitz des 
Bundes, der Länder und Gemeinden, aber auch ein­
zelner Privatgesellschaften, sind fast zur Gänze dem 
Bereich der Betriebe über 50 ha bzw. weitaus über­
wiegend der Betriebsgröße über 100 ha zuzuordnen. 
Daraus erhellt, daß gut zwei Drittel der gesamten 
Vermehrungsflächen im Jahre 1963 in Betrieben über 
50 ha lagen; wohl mehr als die Hälfte der Saatgut­
mengen dürfte daher in Betrieben über 100 ha ver­
mehrt worden sein. Die Größenklasse der Betriebe 
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über 200 ha zeigt an, daß die Großbetriebe ihre seiner­
zeitige Stellung in diesem Bereich der Produktion nach 
wie vor innehaben . Abgesehen von der höheren Dichte 
an geschultem Personal, in bäuerlichen wie in Guts­
betrieben, sind die Gründe für die räumliche und die 
strukturelle Konzentration des Saatbaues in der Mög­
lichkeit einer rationelleren Betreuung durch die 
Züchter und die Beratungskräfte sowie in einer be­
weglicheren Disposition des Erntegutes zu suchen . 
Auch sind die größeren Betriebe leichter in der Lage, 
die notwendigen Investitionen vorzunehmen und das 
bereits erwähnte, nicht unerhebliche Risiko des Saat­
baues zu tragen . 

Die Herdbuchzüchter 

Die Herdbuchzüchter haben eine ähnliche Aufgabe 
in der Landwirtschaftsförderung bzw. in der Tier­
produktion zu erfüllen, wie das etwa bei den Saat­
züchtern und in gewissem Sinne auch den Saatgutver­
mehrern in der pflanzlichen Produktion der Fall ist: 
die Zucht hochleistungsfähigerTiere und ihre laufende 
Bereitstellung für die breite Landeszucht. Die Tätig­
keit der Herdbuchzüchter beeinflußt somit in sehr 
hohem Maße das mit ökonomischem Einsatzan Futter­
mitteln erreichbare Leistungsniveau der Nutztierbe­
stände in der Gesamtheit der Einzelbetriebe. 

Die Rinder-Herdbuchzüchter Österreichs sind 
derzeit, nach Rinderrassen getrennt, in 25 Landesver­
bänden zusammengefaßt. Anfang der fünfZiger Jahre 
wurden überregionale Arbeitsgemeinschaften für 4 
österreich ische Höhenviehrassen gegründet. Sie su­
chen die züchterischen Bemühungen der Landeszucht­
verbände aufeinander abzustimmen. Etwa zur selben 
Zeit entstand die Zentrale Arbeitsgemeinschaft der 
Rinderzüchter. Ihre Aufgabe besteht vornehmlich in 
einer Koordinierung der in der Landestierzuchtgesetz­
gebung verankerten unabhängigen Zielsetzung der 
züchterischen Arbeit. Früchte dieser Tätigkeit sind 
z. B. die Vereinheitlichung des Abstammungsnach­
weises, des Milchleistungskontrollabschlusses sowie 
dessen Auswertung im Wege der elektronischen Da­
tenverarbeitung u. a. m. Diese Arbeiten stehen durch­
wegs im Dienst der Verwirklichung züchterischer An­
liegen durch systematische Bearbeitung des Zucht­
materials und tragen deshalb maßgeblich dazu bei, 
den Zuchtviehabsatz im In- und Ausland zu sichern. 

Die Bedeutung der Zuchtverbände und ihrer über­
geordneten Vereinigungen liegt somit nicht so sehr 
in organisatorischen Aufgaben, sondern unmittelbar in 
der Zucht. Die Zuchtbasis der Einzelbetriebe, ja selbst 
der Verbände ist nämlich in der Regel zu schmal, 
um - im Sinne einer Beschleunigung angestrebter 
Zuchtziele - eine entsprechende Selektion geeigneter 
Zuchttiere betrei ben zu können. 

Die Zahl der Rinder-Herdbuchzüchter nimmt all­
mählich zu (Tabelle 23 auf S.89). Sie erreichte im 
Jahre 1965 rund 34.600 Betriebe. Der Schwerpunkt 
der Herdbuchzucht liegt in den Berggebieten. Die 
größte Betriebsdichte wird dabei in den alpinen Lagen 
erreicht. So sind in Vorarlberg und in Tirol rund die 
Hälfte der Rinderhalter Herdbuchzüchter ; im Land 
Salzburg sind es deren noch rund ein Fünftel. Mehr 
als die Hälfte der gesamten Herdbuchbetriebe befindet 
sich jedoch in den Mittelgebirgs-, Hügel- und Flach­
landgebieten der übrigen Bundesländer. 

Die Chance zur Erzielung höherer Einkommen über 
die Zucht von Herdbuchtieren, also über eine hohe 
Qualität, spielt insbesondere im Berggebiet eine be-
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sondere Rolle, ist doch einer Steigerung der Arbeits­
produktivität durch Maschinenverwendung - zumin­
dest in der Außenwirtschaft - eine wesentlich engere 
Grenze gesetzt als im Flach- und Hügelland. Aller­
dings erfordert auch die Zucht einen fühlbar erhöhten 
Aufwand . Außer der Beschaffung der Zuchttiere, ihre 
eventuelle Wiederbeschaffung im Seuchenfall, eine 
sorgfältigere und aufwendigere Haltung treten z. B. 
noch Belastungen durch den Zuchtverband hinzu . 
Neben dem erhöhten Produktionsrisiko ist auch ein 
zuweilen starkes Absatzrisiko vorhanden. Da spürbare 
Erfolge in der Zucht nur in langjähriger zäher Arbeit 
erzielt werden können, steht den hohen finanziellen 
und fachlichen Erfordernissen erst allmählich ein stei­
gender Erfolg gegenüber. 

Die nachstehenden Aussagen hinsichtlich der Be­
triebsgrößen der Rinder-Herdbuchzüchter 
beziehen sich wieder ausschließlich auf die Betriebe 
physischer Personen (Tabelle 24 auf S.89). Von den 
im Jahre 1963 vorhandenen Rinder-Herdbuchzüchtern 
konnten rund 96% erfaßt werden. Es ist bemerkens­
wert, daß zu diesem Zeitpunkt etwa jedes sechste 
Verbandsmitglied über keine Herdbuchkühe verfügte. 
Die Zahl der "aktiven Züchter" ist also etwas 
geringer. 

Zum Unterschied von der Saatgutvermehrung ist 
die Rinder-Herdbuchzucht eine Domäne der Familien­
betriebe. In den Betriebsg rößen von 10 bis 100 ha 
selbstbewirtschafteter Gesamtfläche konzentrieren 
sich mehr als drei Viertel der Betriebe und nahezu 
vier Fünftel der Herdbuchkühe. Immerhin ist es er­
staunlich, daß in noch rund 4000 Betrieben, deren 
Arbeitskräfte bereits überwiegend in anderen Wirt­
schaftszweigen tätig sind, rund 10% der Herdbuchkühe 
stehen. Dies reicht größenordnungsmäßig fast an den 
Anteil der Herdbuchkühe in den Lohnarbeiterbetrie­
ben (ohne juristische Personen) heran. Bemerkens­
wert erscheint ferner, daß der Anteil der Herdbuch­
kühe an der Gesamtzahl der Kühe je Betrieb in den 
Kleinbetrieben in der Regel am höchsten ist und dann 
mit steigender Betriebsgröße allmählich abnimmt. 

Der größte Teil der Herdbuchzüchter befindet sich 
im Berggebiet. Das bezeugt einmal die Tatsache, daß 
rund 70% der Betriebe wald- bzw. grünlandstarken 
Bodennutzungsformen angehören, ferner der Umstand, 
daß rund 57% der Herdbuchbetriebe Bergbauernbe­
triebe (Berghöfekataster-Kennwert 20 und mehr Punk­
te) darstellen . Weiters konnte festgestellt werden, daß 
der Anteil der Herdbuchkühe an den Gesamtkühen in 
den Bergbauernbetrieben nicht nur im Mittel höher 
ist, sondern mit steigendem Berghöfekataster-Kenn­
wert, also abweisenderen Produktionsbedingungen, 
zunimmt. 

Betriebskategorie 

Betriebe ohne KKW ... .. . 
Betriebe mit KKW 20-150 
Betriebe mit KKW 150 und 

mehr ..... ..... ...... . . 

In % der gesamten 
Herdbuchbetriebe 

43 
43 

14 

Anteil der Herd­
buchkühe in % der 

Kühe insgesamt 
54 
57 

66 

Offensichtlich wächst, infolge der Bedeutung quali­
tativ hochwertiger Produkte für die Einkommensbil­
dung, unter ungünstigeren Produktionsverhältnissen 
das Interesse für die Herdbuchzucht etwa ebenso wie 
in den für einen Vollerwerb zu kleinen Betrieben. 

Die Aufgabe der Betriebe, die sich mit der Schwei­
ne-Herdbuchzucht befassen, ist etwa jener in der 
Rinderzucht gleichzusetzen. In der gegenständlichen 
Untersuchung wurden rund 760 Betriebe mit zusam­
men rund 2400 Herd buchsauen erfaßt; das entspricht 
im Durchschnitt einem Bestand von etwa drei Herd­
buchsauen je Betrieb. Bemerkenswert ist bei dieser 
Betriebskategorie, daß rund drei Viertel der Betriebe 
noch einen anderen der bereits aufgezeigten Spezial­
betriebszweige betreiben. Es sind nämlich mehr als 
die Hälfte der erfaßten Herdbuchzüchter gleichzeitig 
Rinder-Herdbuchzüchter und rund ein Fünftel der Be­
triebe entweder Saatgutvermehrer oder Saatgutver­
mehrer und Rinderzüchter. Die starke Bindung an die 
Rinder-Herdbuchzucht ist - abgesehen von der Mög­
lichkeit einer erweiterten Anwendung züchterischer 
Kenntnisse und einem gewissen Risikoausgleich in der 
Zucht schlechthin - sicherlich auch durch den Um­
stand begünstigt, daß die Rinder- und Zuchtschweine­
märkte, über die der weitaus größte Teil der Zucht­
tiere abgesetzt wird, zumeist am sei ben Ort und zum 
sei ben Zeitpunkt abgehalten werden. 

Der regionale Schwerpunkt der Schweine-Herd buch­
zucht ist mit mehr als 40% der Zuchtbetriebe eindeu­
tig in Oberösterreich gelegen. Auch dort sind in rund 
70% der Betrjebe mindestens zwei Spezial betriebs­
zweige kumuliert, wobei die Kombination mit der 
Rinder-Herdbuchzucht vorherrscht. 

Schon die starke Verflechtung mit den Rinder-Herd­
buchzüchtern bringt es mit sich, daß die Ve rte i I u n g 
der S c h w ein e - Her d b u c h z ü c h t e rau f die B e­
triebsgrößenklassen weitgehend jener bei den 
Rinder-Herdbuchzüchtern entspricht. Auch hier befin­
det sich der Schwerpunkt der Zucht in familienwirt­
schaftlich geführten Betrieben von 10 bis 50 ha. In 
diesen Betriebsgrößenbereich fallen - ziemlich gleich­
mäßig verteilt - rund drei Viertel aller erfaßten 
Zuchtbetriebe. Da das Alpenvorland den Hauptstand­
ort darstellt , herrschen die Bodennutzungsformen der 
Ackerwi rtschaften und Acker-G rü n landwi rtschaften 
vor. Etwa ein Drittel der Schweine-Herdbuchzuchtbe­
triebe , die vorwiegend im alpinen Raum liegen, gehört 
grünland-, zum Teil auch wa ldstarken Organisations­
formen an. 
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Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahre 1966 

Allgemeiner lJberblick 

Obwohl auch 1966 durch Unwetter schwere Über­
flutungsschäden entstanden, die meist dieselben Lan­
desteile heimsuchten wie im Jahre zuvor, ermöglichte 
der Witterungsablauf doch in fast allen Produktions­
zweigen gute bis seh r gute Ernten. 

In Getreidewerten bemessen war die pflanzl iche Pro­
duktion um 16% größer als die Vorjahrsernte und lag 
noch um 3% über jener von 1964. Das Kulturarten­
ver h ä I t ni s ist im Zeitrau m 1963 bis 1966 am stärksten 
durch die Aufforstung landwirtschaftlicher Grenzer­
tragsböden beeinflußt worden. Zufolge der Verände­
ru ngen der Betriebsg rößenstruktu r trat im An b a u­
ver h ä I t ni s auf dem Ackerland eine weitere Extensi­
vierung ein. 

Im Feldbau waren fast durchwegs Rekordernten 
zu verzeichnen . Die Brotgetreideernte war um 29% 
größer als 1965. Die Prod u ktion von Qualitätsweizen 
erreichte einen Höchststand. Da auch die Futterge­
treideernte um nahezu ein Drittel die Vorjahrsernte 
überstieg, konnten die Importe eingeschränkt werden. 

Das Produktionsvolumen der Hackfrucht ernte 
war um rund ein Viertel höher als 1965 ; selbst die 
Feldgemüseernte übertraf auf einem gerin geren Areal 
das Vorjahrsergebnis noch um 7%. 

Die Futterernte lag mengen mäßig noch etwas 
über dem hohen Niveau des Vorjahres. A"erdings be­
friedigte die Qualität des zweiten Schnittes in weiten 
Teilen des Bundesgebietes nicht. In den Tal- bzw. 
Flachlandbetrieben brachte hie r der Feldfutterbau den 
entsprechenden Ausgleich. 

Die W einernte entsprach insgesamt betrachtet ei­
ner Mittelernte von guter bi s sehr guter Q ualität . D er 

.Absatz und die Erlöse waren zufriedenste"end. Im 
Obst ba u wurde ebenfalls eine Mittelernte einge­
bracht. Sie war um 72% größer als 1965, insbesondere 
durch die Norm al isierung der Mostobsternte. Im Gar­
tenbau konnte die Gemüseproduktion nur zu ge­
d rückten Preisen abgesetzt werden. Der Absatz war 
wi t terungsbedingt zeitw eili g unbefriedigend. Insbe­
sondere haben Hagel- und Überflutungsschäden die 
Ertragslage ungünstig beeinflußt. Der Zierpflanzenbau 
entwickelte sich auch weiterhin zu Lasten des Gemüse­
baues. 

Im Tabak- und Hopfenbau waren etwas günstigere 
Ernten erzie lt worden. 

I m Rah men der tierischen Produktion war der ge­
wichtsmäßig e Viehbesatz - bei zunehmendem 
Nutzvieh- und geringerem Zugviehbesatz - h ö her 
als 1965. Für Rinder, Schweine und Geflügel wurden 
1966 größere Bestände ermittelt als im Jahre zuvor. 
Der Trend zur Intensivierung der Jungrindermast 
setzte sich fort. Der Milchkuhbestand war geringfügig 
rückläufig; in regionaler Sicht und im langfristigen 
Vergleich läßt der Bestand eine Verlagerung der Milch-
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produktion vom Osten nach dem Westen, vor allem 
in die bäuerlichen Betriebe der Grünlandgebiete, er­
kennen. Die Zahl der Tierhalter - mit Ausnahme der 
für Schweine - hat weiter abgenommen. Die Auswei­
tung der Tierbestände im Einzelbetrieb setzte sich fort 
und läßt die Bestrebungen zur Betriebsvereinfachung 
und Spezialisierung erkennen. 

Die Ende September 1965 aufgetretene Mau 1- und 
Klauenseuche, die schon 1965 eingedämmt werden 
konnte, ist noch in den ersten fünf Monaten des Be­
richtsjahres getilgt worden. Neben seuchensicheren 
Schlachtungen waren hiezu umfangreiche Schutzimp­
fungen erforderlich. Dagegen trat die Wutkrankheit 
und Schweinepest auf. Die Rinder-Tbc- und -Brucel­
losebekämpfung erfaßte alle rinderhaltenden Be­
triebe im Bundesgebiet. 

Di e Schlachtrinderproduktion verzeichnete 
nach den Rückgängen in den Jahren 1964 und 1965 
einen Anstieg um rund 27.000 Stück auf 473.000. Diese 
Meh r produktion führte nicht zuletzt auch wegen der 
eingetretenen Exportbeschränkungen nach Italien zu 
ei nem Preisd ruck. Der Zuchtvieha bsatz auf den Vieh­
versteigerungen war etwas geringer als 1965. Die Be­
mühungen zur Hebung der Zuchtleistung und Verbes­
se ru ng der Prod u ktivität der Viehwi rtschaft im Wege 
der Lei stu ngskont rolle n, künstlichen Besamung und 
Fütteru ngsberatu ng wu rden intensiviert. 

Bei höherer Stückproduktivität un d geringerem 
Milchkuhbestand erreichte die Milchleistung 
3·22 Millionen Ton nen (+0·2%). De r Zuwachs der 
Milchli eferleistung war mit 1·4% geringer als im Jahre 
zuvor. Entsprechend dem mäßigen Anstieg der Milch­
anlieferung, war der Produktionsanstieg bei Butter und 
Käse mit 2·1 bzw. 3·7% mäßiger als 1965. Der Absatz 
von Milch und Milche rzeu gnissen entwickelte sich im 
Vergleich zum Vorjahr günstiger. 

Im Hin blic k auf die verschärften Wettbewe r bsbed in­
gungen auf den Auslandsmärkten und zur Sicherung 
des weiteren Ausbau es der Absatzmöglichkeiten beim 
heimischen Konsum wurden die schon bisher erfolg­
reichen Bemühungen zur Verbesserung der österreichi­
schen Molkereiwi rtschaft ebenso wie zur weiteren För­
derung einheitlicher Qualitäten energisch fortgeführt. 
Die Maß nah men konzentrieren sich auf folgende 
Schwerpunkte: breit angelegte Beratungs- und Auf­
klärungstätigkeit der Landwirte; Heranbildung quali­
fizie rten Molkerei- und Käsereipersonals ; Förderung 
der milchwirtschaftlichen Forschungstätigkeit ; Ein­
richtung und Ausbau von gemeinschaftlichen Anlagen 
zur qualitätsbewahrenden Erfassung der Rohmilch zu­
sammen mit einer weiteren Umstellung von Kannen­
lieferung auf Milchsammeltankwagen sowie weiterer 
Rückgang der Rahmanlieferung ; Verbesserung 
der Verwertungseinrichtungen für Molkereiprodukte 
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durch umfangreiche bauliche und technische Investi­
tionen. Auf diese Weise konnten beachtliche Moderni­
sierungserfolge erreicht werden . Wertvolle Rationali­
sierungseffekte und wirkungsvolle Fortschritte in bezug 
auf die Konzentration des Geschäftsbetriebes wu rden 
auch 1966 durch eine Reihe von Zusammenlegungen 
einzelner Bet r iebsstätten bzw. durch Vereinbarung 
über die Spartenbereinigung in der Produktion benach­
barte r Bet r iebe erzielt . 

Nach einem Höchststand im Jahre 1965 ist die 
Schlachtschw e ineproduktion um 415.800 Stück 
auf 2,928.500 zurückgegang en. Durch die Abwärtsbe­
wegung im Produkt ionszyklus waren zur Siche r ung der 
Inlandsversorgung erhebliche Importe von Lebend­
schweinen und Fleisch erforderlich . 

Nach vorläufigen Ergebnissen war die P rod u kt ion 
von Rind-, Kalb- und Schweinefleisch um 5% ge­
r ing er als 1965. D ieser Rückgang ist auf die Einschrän­
ku ng de r Schwei nefleischerzeugu ng zu rückzufüh ren , 
während die Produktion von Rindfleisch stärker und 
von Kalbfleisch nu r ge r ingfügig zugenomm en hat. Die 
Produkt ion von Geflügelfleisch hat sich nach dem 
Rückgang 1965 neuerlich erhöht, während sich de r 
rü ckläufig e T rend inder Ei ere rzeugu ng forts etzte. 

Der gesamte Endrohertrag der t ierischen Erzeugung 
erreichte 17·5 Milliarden Schilling. Er war damit um 
830 Millionen Schilling höher als 1965. 

In der forstlichen Produktion war der Derbholzei n ­
schlag mit 10,024.000 Efm um 3'6% geringer als im 
Jahre zuvor. Mit Ausnahme von Kärnten und Burgen­
land ergab sich in allen anderen Bundesländern eine 
rückläufig e Tend enz der Schlägerungen. Vom Gesamt­
einschlag entfiel en 76'9 % auf Nutz- und 23'1 % auf 
Brennholz. Während der Einschlag im Staatswald um 
10'1 % und im Privatwald unter 50 ha um 2'8% zu rück­
ging , fiel der Einschlag im Großprivatwaid nur um 
1'7%. Nach vorläufig en Berechnungen des Österrei­
chischen Instituts für Wirtschaftsforschung war der 
Roh ertrag der Forstwirtschaft mit 4'6 Milliarden Schil­
ling geringfügig höher als 1965. Wie in den vergange­
nen Jahren wu rden d ie Bemühungen zur Aufforstung 
von Grenzertragsböd en (rund 4400 ha) fortg esetzt, 
ebenso zu r O rdnung von Wald und W eide sow ie zu r 
Forstaufsch li eßu ng . 

Zwischen den Stichtagen 1. August 1965 und 1966 
hat si ch d ie Zahl der famili enfremdenArbeitskröfte w eite r 
vermi ndert , alle rdings mit 6454 etwas wenig er st ark 
als im vorherg ehenden Wirtschaftszeitraum (1964/65 : 
8090). Die Haup t quote des Rü ckgang e s betraf 
wieder d ie Landarbei te r, vornehmlich d ie weiblich en 
A r beitskräfte und j ene, di e in Hausgemeinschaft mit 
dem A r beitgeber leben . I nsgesamt waren am 1. Aug ust 
1966 18.183 Angestell t e und 84.875 Arbeiter in de r 
Land- und Forstwi r tschaft beschäftigt . 

Der Mangel an Nachwuchs - die Zahl der jugend­
lichen A r beiter ver ri ng ertes ich inden letzten fünf Jah ren 
um 44% - und die Abwanderung in andere Berufe 
fü hrten zu einem ungünstigen Altersaufbau der land­
und forstwirtschaftlichen Dienstnehmer. 1966 gab es 
bereits mehr Pensionsempfänger als Pflichtversicherte 
zur land- und forstwirtschaftlichen Sozialversicherung . 

D ie Arbeitslosenquote war geringer als 1965. D ie 
Löhne in der Land- und Forstwirtschaft wurden wieder 
erhöht. Trotz der Lohnverbesserungen hat sich der 
Lohnabstand zu den nichtlandwirtschaftlichen Arbei­
tern vergrößert (680 S). Der Unterschied im Einkom­
men ist bundesländerweise sehr verschieden. Die 
zwischen Landwirtschaft und übriger Wirtschaft be-

stehende Einkommensdisparität ist vor allem die Ur­
sache, d ie hemmend auf we itere Lohnverbesserungen 
wirkt. 

Durch die Mittel des Grünen Planes wurde wieder 
zur Verbesserung der Wohnverhältnisse der Land- und 
Forstarbeiter beigetragen . 

Obwohl die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
und in noch verstärktem Ausmaß die in der Land- und 
Forstwirtschaft Tätigen zahlenmäßig abgenommen ha­
ben, ist die Produktion und Produktivität weiterhin 
gestiegen. Dies war nur dadurch möglich, daß weiter­
hin Arbeitskräfte durch eine verstärkte Technisie­
ru n g, also durch Kapital, soweit als möglich ersetzt 
wurden. H iezu kommt außerdem eine Steigerung 
des laufenden Aufwandes an Betriebsmitteln , 
z. B. Düngemittel, Pflanzenschutzmittel und Treib­
stoffe. 

1966 sind abermals, wie d ie Ergebnisse buchführen­
de r Betriebe zeigen, die Gesamtausgaben der land­
wirtschaftlichen Betriebe gestieg en, u. zw. um 9% auf 
12.562 S je Hektar RLN . 93% dieser Gesamtausgaben 
kam en der üb r igen W irtschaft zugute ode r flossen dem 
St aat zu. D er Kaufk r aft d e r Land- und Forst­
w i rtschaft kommt deshalb besond ere Bedeu t ung zu , 
weil sie über das gesamte Bundesgeb iet seh r gleich­
mäßig verteilt ist und dadurch auch in den Landge­
meinden selbst für den Kleinhandel und das Kleinge­
werbe nach wie vor einen ausschlagge benden Käufe r­
kreis darstellt. Diese auch fü r die he imische Industrie 
beachtliche Auftraggeberfunktion zeigt sich insbeson­
de re in den Aufwendungen für maschin elle und bauli­
che Brutto-Investitionen, die 1966 mit rund 8·0 Milli a r­
den Schilling ermittelt worden sind. Ausgaben für In­
standhaltung von Masch inen in der Höhe von 1·4 Mil­
liarden Schilling , 1·16 Milliarden Schilling für Kohle , 
Licht- und Kraftstrom sowie fü r Treibstoffe und fast 
1·5 Milliarden Schilling für mineralische Düngemittel 
verdeu t lichen die hohen Betriebsmittelaufwendungen 
der La nd- und Forstwirtschaft . 

Au f Grund von Unterlag en buchführender Bet ri ebe 
hat si ch das Aktivkapital der Landwirts chaft um 2,7% auf 
154·9 Mill ia rde n Sch i lling erh öht. And erseits er rei chte 
der Sch uldenstand 12 Milli arden Sch i ll ing. D ie Erhöhung 
de r Passiven hat sich besch leunig t und bet rug 1·4 Mil­
l iard en Schi lli ng (+11 %). Der Fremdkapital ant eil am 
Gesamtve r mög en st ieg von 7·0 auf 7,7%. Nach wie 
vo r si nd für d ie weite ren Umstellungen in der Land­
und Fo rstwirtschaft er heblich e Investi ti on en erforder­
lich. Zu deren Finanzie ru ng bedarf es Investitionskre­
di te. A llerd ings sind d ie gegenwärti g im allgem ein en 
mit einer K reditgewährung verbundenen Koste n zu­
folge der relativ niedrigen landwirtschaft lich en Z ins­
leistung sgrenze für bäuerli che Bet rie be zum eist nicht 
tragba r . Es w ird daher erforderlich sein , d ie k red i t­
ve r bill i g en den M a ß n ah me n fortzufüh ren. 

Wi e d ie Agrar-Indizes (1958 = 100) zeigen, erhöhte 
sich im Ve rgleich der Jahresdurchschnitte 1966 zu 1965 
der gewichtete Pr eis-Index der Betriebsausgaben um 
6-7, jener der Haushaltsausgaben um 3·5 und der der 
Investitionsausgaben um 7·1 Punkte. Der Pr eis-Index 
der Gesamt ausgaben stieg somit um 6·1 Punkte. Da 
im gleichen Zeitrau m der gewichtete Preis-I ndex der 
Betriebse innahmen nur um du rchschnittlich 2·4 Punkte 
zugenommen hat, öffnete sich 1966 die zuungun­
sten der Land- und Forstwirtschaft bestehen­
de Preisschere auf 11·0% (1965 : 8·3%). Damit 
hat die Agrarwirtschaft zwar einen wesent­
I ich e n Bei t rag zur P re iss tab i I i sie run g g e-
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leistet, ein erheblicher Teil ihres Produkti­
vitätserfolges wurde dadurch aber wieder 
aufgehoben. Der gewichtete Preis-Index der pflanz­
lichen Erzeugnisse fiel im Vergleich zu 1965 um 
8 ·1 Punkte und näherte sich damit weitgehend dem 
Niveau des Jahres 1963. Der Preis-Index der tierischen 
Erzeugnisse ist im gleichen Zeitraum um 5·9 Punkte 
gestiegen, was ausschließlich auf die 1966 überdurch­
schnittlich günstigen Schweinepreise zurückzuführen 
war. Zufolge einer eher gedämpften Nachfrage und 
des mutmaßlichen Konjunkturrückganges gingen die 
Holzverkäufe recht zögernd vor sich, sodaß sich in der 
zweiten Hälfte 1966 bei den Holzpreisen rückläufige 
Tendenzen abzeichneten . 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaft­
lichen Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 

Witterungsverlauf und dessen Auswirkungen auf die 
Produktion 

Der Herbstanbau konnte im allgemeinen rechtzeitig 
erfolgen. Die Winterungen kamen gut und in kräftigem 
Zustand über den Winter. Trotz der anfänglich kühlen 
Frühjahrswitterung traten nur wenig Spätfröste auf. 
Der weitere Witterungsablauf war so günstig, daß 
etwa bis zum Beginn des Sommers ein Vegetationsvor­
sprung von 3 bis 4 Wochen vorhanden war. Im Mai 
und im Juni gab es geradezu hochsommerliche Schön­
wetterperioden, die auch die Entwicklung der tieri­
schen Schädlinge begünstigten. Während dieser Wit­
terungsverlauf für die Einbringung der Ernten von 
Frühkartoffeln, Wintergerste und Raps von Vorteil war, 
verursachte stürmisches und regnerisches Wetter 
knapp vor der Winterroggen- und Winterweizenernte 
starke Lagerungsschäden. Anhaltende Regenfälle führ­
ten außerdem im Juli und im August in verschiedenen 
Landesteilen wiederum zu schweren Überflutungs­
schäden an landwirtschaftlichen Nutzflächen. Zumeist 
handelte es sich um Gebiete, die schon im Vorjahr 
schwer zu Schaden kamen. Die Wintergetreideernte 
wurde jedenfalls verzögert, und es kam insbesondere 
bei Roggen zu starken Auswuchsschäden. Diese Wit­
terungsperiode war der Ausbildung von Pilzkrankhei­
ten sehr förderlich. Die Hagelschäden erreichten etwa 
den Umfang des Vorjahres. Besonders stark waren sie 
Ende Mai in der Steiermark, wo vor allem Wein-, Obst­
und Gemüsekulturen schwer in Mitleidenschaft gezo­
gen wurden. 

Die Österreichische Hagelversicherungsanstalt melde­
te für das Jahr 196612.922 Schadensfälle. Sie verteilen 
sich auf 1008 Gemeinden . Die insgesamt ausbezahlte 
Schadenssumme belief sich auf rund 56·1 Millionen 
Schilling. Daran waren die Bundesländer wie folgt be­
teiligt: 

Entschädigung 
Bundesland in Mil lionen Schilling 

Steiermark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26·6 
Niederästerreich . . .... . ..... ....... . . .... .. .. 14·1 
Oberästerreich . . . . . .. . ..... . . .... .. .. .... .. . . 5·8 
Burgenland . . ..... . . .. .. . . .. . . ..... . . .. . . . ... 4·7 
Kärnten .. . . .. ...... ..... .... . ... . .. .. ... .. . . 4·2 
Tirol .. ....... .. . .... . . .. . . .. .. . . . .. . . ...... . 0·3 
Salzburg . .. .. . ...... . . . .. . .......... . .. . . . .. . 0·2 
Wien.. . . . .. ... . . .. . ....... . ..... .. .. . ...... . 0·2 
Vorarlberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·0 

Summe. . . 56·1 
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Wie im Jahr zuvor stellte sich im September und 
Oktober wieder eine trockene und warme Witterung 
ein. Wein und Obst konnten deshalb noch gut ausre i­
fen . Ebenso wurde die Einbringung der Hackfrucht­
ernte erleichtert. Die ungewöhnlich langanhaltende 
Wärme zögerte allerdings den Laubfall lange hinaus. 
Der erste Schneefall im November führte deshalb zu 
schweren Astbruchschäden . 

Veränderungen im Kulturarten- und Anbauverhältnis . ~ 

Da die Bodenbenutzung im Jahre 1966 wieder durch 
eine Erhebung festgestellt wurde, erscheint es zweck­
mäßig, nur die Daten der Jahre 1963 und 1966 einander 
gegenüberzustellen. Danach war die Dynamik der 
flächenmäßigen Veränderungen am stärksten durch 
die Umwandlung landwirtschaftlicher Nutz­
flächen in Waldflächen bestimmt. Es handelte 
sich dabei vornehmlich um Grenzertragsböden, insbe­
sondere um extensives Grasland , das der Aufforstung 
zugeführt worden ist. Das Ackerland ging im wesent­
lichen zu Lasten des Wiesen-, Wein- und Gartenlandes 
zurück, obwohl in geringerem Umfang auch ertrags­
schwache Ackerflächen, vor allem im Wald- und Mühl ­
viertel, dem Wald überlassen wurden. 

Die Entwicklung des Anbauverhältnisses 
weist im allgemeinen auf eine Extensivierung 
hin. Die Getreideanbaufläche konnte sich nämlich bei 
anhaltender Umschichtung der Getreidearten sogar 
leicht erhöhen, während die Anteile der wichtigsten 
Hackfrüchte und des Feldfutterbaues absolut und noch 
stärker relativ rückläufig sind. Diese Entwicklung be­
ruht vorwiegend auf der Verpachtung bisher im Rah­
men von Kleinbetrieben intensiv genutzter Ackerflä­
chen an mittel- und großbäuerliche Betriebe, was in 
der Regel eine gewisse Extensivierung mit sich bringt ; 
zum Teil ermöglichte bzw. erforderte auch in den 
gemischtberuflichen Betrieben die Verlagerung des 
Einkommensschwerpunktes auf die nichtlandwirt ­
schaftliche Einkommenskomponente eine Extensivie­
rung des Anbauverhältnisses (Tabellen 25 und 26 auf 
S.89 und 90). 

Getreide 

Die Brotgetreideernte war im Jahre 1966 mit 
insgesamt 1 ,274.000 t die höchste seit dem zwe iten 
Weltkrieg . Sie übertraf das Vorjahrsergebnis um rund 
29% und überragte die Durchschn ittsernte de r Jahre 
1956bis1965 um rund 20%. Dieses Ergeb nis kam durch 
eine Ausweitung der Anbaufläche (+ 6%) und erhöhte 
Hektarerträge (+22%) zustande. Der Anst ieg des 
Produktionsvolumens von Brotgetreide geht zu 82% 
auf die größere Weizenernte (+ 36%) zu r ück. Auch 
bei Roggen , dessen Anbaufläche geringer war, lag d ie 
Gesamternte infolge wesentlich höherer Hektarerträ­
ge um 15% über dem Vorjahrsergebnis . 

Die Gesamtmarktleistung erreichte bei Weizen 
rund 642 .000 t. Sie übertraf damit den Bedarf um rund 
32% (Tabelle 27 auf S. 90). Die Roggenmarktleistung 
war mit 190.000 t zwar um rund 30% höher als 1965, 
doch mußten durch die witterungsbedingten Qualitäts­
einbußen Einfuhren bis zu einem Drittel der erforde r­
lichen Vermahlungsmenge getätigt werden . 

Die ungünstige Erntewitterung störte naturgemäß 
auch die Anlieferung an die Lagerhäuser und Mühlen. 
Bis Ende August waren 69% der Gesamtmarktleistung 
an Brotgetreide angeliefert . Ende Oktober glich die 
Erfassungsrate (86%) etwa jener des Vorjahres. Mitte 
Dezember waren rund 93% der Marktleistung erfaßt. 
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Die Staffelung der monatlichen Erzeugerpreise für 
Brotgetreide wurde in der bisherigen Art beibehalten. 
Obwohl der Lagerraum in den Hauptanbaugebieten 
neuerlich vergrößert wurde, verursachte das Zusam­
mentreffen einer hervorragenden Ernte an Brot- und 
Futtergetreide Unterbringungsschwierigke iten . Es 
mußten deshalb erhebliche Getreidemengen behelfs­
mäßig zwischengelagert werden. 

Im Rahmen der Maßnahmen zur Entlastung des 
Marktes (Mühlen- und Siloaktion) wurden im Berichts­
jahr rund 159.000 t Qualitätsweizen erfaßt. Das ist um 
12% mehr als 1965. Die Produktion von Durumweizen 
stieg um rund 78% auf14.000 t und deckte damit etwa 
d ie Hälfte des heimischen Bedarfes . Dementsprechend 
war es möglich, die Sperrlager an ausländischem 
Qualitätsweizen auf ein Minimum zu reduzieren. Da 
die Marktleistung an Weizen den Bedarf überstieg, 
mußten, bei gleichzeitiger Drosselung der Futterge­
treideeinfuhren, mindere Qualitäten zur Verfütterung 
freigegeben werden . 

Das Erntevolumen von Gerste, Hafer und 
Sommergetreide war 1966 um rund 30% größer 
als ein Jahr zuvor. An dieser Ausweitung war die 
Gerstenproduktion zu 73% beteiligt, u. zw. sowohl 
durch eine größere Anbaufläche als auch durch höhere 
Hektarerträge. Auch bei Hafer, dessen Anbaufläche 
weiterhin zurückging, war durch einen um 28% ver­
mehrten Ertrag je Flächeneinheit eine größere Ge­
samternte zu verzeichnen . 

Die zur Produktion von Saatgetreide ausersehene 
Fläche hatte gegenüber dem Vorjahr um rund 15% 
zugenommen. Vo r allem die Vermehrungen von Som­
mergerste, Winter- und Sommerweizen sowie Hafer 
wu rden verstärkt. 

Während zufolge der ungünstigen Ernte 1965 zu Be­
ginn des Jahres 1966 noch namhafte Mengen an Futter­
getreide importiert werden mußten, ermöglichten die 
günstigen Ernteergebnisse eine drastische Kürzung 
der Maisimporte ; solche von Futterweizen konnten 
überhaupt eingestellt werden . Zur Entlastung des Fut­
tergetreidemarktes wurden 30.000 t inländische Fut­
tergerste auf Sperrlager gelegt. Die im Jahre 1964 ein­
geleiteten Maßnahmen zu r Förderung des Futterge­
treideanbaues wurden fortgesetzt. Anfang Juli sind die 
Großhandelseinstandspreise für Futtermais, Futter­
gerste und Futterweizen um rund 4'5% erhöht worden. 
Durch diese gleichmäßige Anhebung des Preisniveaus 
blieb die aus Gründen der Produktion entsprechender 
Fleischqualitäten festgesetzte Differenzierung zwischen 
den Preisen für Futtermais und Futtergerste bzw. Fut­
terweizen im bisherigen Ausmaß erhalten. Die Braue­
reien waren im allgemeinen mit qualitativ hochwerti­
ger Gerste ausreichend versorgt. 

Die Brotgetreideernte 1957 bis 1966 
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Hackfrüchte 

Das gesamte Produktionsvolumen der Hackfrucht­
ernte war im Berichtsjahr um rund 25% größer als im 
Vorjahr. Die Ernteergebnisse erreichten bei allen 
Hackfruchtarten Rekordhöhe. 

Den langjährigen Bemühungen zur Steigerung 
des Anbaues von Körnermais war ein sichtbarer 
Erfolg beschieden. Das bebaute Areal ist um 11% aus­
geweitet worden und lag damit auch um 9% überdem 
Durchschnitt der Jahre 1956 bis 1965. Da auch die 
Hektarerträge Höchstwerte erreichten (+33%), über­
traf die Gesamternte 1966 das Vorjahrsergebnis um 
47%. Nach den Rückschlägen der Vorjahre ist der 
Körnermaisanbau in Oberösterreich wieder im Vor­
dringen. 

Im Kartoffel bau zeichnete sich ein weiterer Rück­
gang der Anbaufläche ab (-6%). Diese Entwicklung 
ging ausschließlich zu Lasten der Spätkartoffeln. Die 
mit Frühkartoffeln bestellte Fläche wurde mehr als 
verdoppelt. Infolge hervorragender Hektarerträge 
war die gesamte Kartoffelernte um 18% größer als 
jene des Vorjahres. Die Versorgung mit Pflanzkartof­
feln war sowohl aus der inländischen Produktion (rund 
3000 ha) als auch durch Importe hinreichend sicherge­
stellt. Die Lieferungsverträge mit der Stärkeindustrie 
wurden voll erfüllt und ein zur Marktentlastung einge­
räumtes Überlieferungsrecht zur Gänze ausgenützt. 

Ebenso ausgezeichnet war die Zuckerrüben­
ern t e. Die Hektarerträge übertrafen jene von 1965 
um 30%. Da auf Grund der im Vorjahr normalisierten 
Zuckervorratslage die Anbaufläche wieder ausgewei­
tet werden konnte, kam eine um rund 58% höhere 
Gesamternte an die Zuckerfabriken zur Anlieferung 
als 1965. Das Erntegut wu rde zu 39·50 S je 100 kg ü ber­
nommen. Durch eine Sondervereinbarung ist die ur­
sprünglich mit 15% des Jahreslieferrechtes festgesetzte 
Plusrübenmenge auf 50% hinaufgesetzt worden, jedoch 
unter Anrechnung auf das Jahreslieferrecht 1967. 

Dem langjährigen Trend entsprechend, wurden 1966 
wieder weniger Futterrüben gebaut. Die ungewöhn­
lich hohen Erträge erbrachten aber schließlich auch 
hier ein Erntevolumen, das um 15% über jenem des 
Vorjahres lag. 

Feldgemüsebau 

Im Feldgemüsebau waren die Flächenerträge 
wohl ebenfalls günstiger, doch bewirkte ein Rückgang 
der Gesamtanbaufläche, daß sich das Erntevolumen 
nur um 7% erweitern konnte. Die flächen mäßige Än­
derung der Struktur des Feldgemüsebaues war vor 
allem durch einen Rückgang des Anbaues von China­
kohl, Kraut, Karotten und Zwiebeln gekennzeichnet. 

Die Ernte an Grobgetreide 1957 bis 1966 
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Dafür wurden jedoch Paprika, Industrie- und Salat­
gurken, Kren , Kopfsalat und Pflückerbsen in vermehr­
tem Maße angebaut. 

Erfreulicherweise vollzogen sich die aufgezeigten 
Veränderungen bei gleichzeitiger Erhöhung des An­
teiles der durch Ve rtrag sanbau gesicherten Produk­
tion. So wurde z. B. in de r Ste iermark rund ein Drittel 
der Gemüseprod uktion im Rahmen von Anbauverträ­
gen abg esetzt . Absatzschwierig keiten ergaben sich be­
sonders bei Kopfsalat im Mai und im Juli, später auch 
be i Tomaten. Jeweils war es die Witterung, die sich 
verschärfend auf die Angebotssituation auswirkte. Be­
merkenswert ersche int, daß sich nun auch Feldgemüse­
erzeuger da und dort der Unterglasproduktion zuzu­
wenden beginnen . 

Grünland 

Die herrschenden Witterungsverhältnisse haben 
ähnlich wie im Vorjahr vor allem das quantitative Er­
gebnis der Futterwirtschaft begünstigt. So wurde 
- vornehmlich durch die bereits aufgezeigte flächen­
mäßige Entwicklung bedingt - um rund 3% mehr 
Wiesen heu und um 5% weniger Klee- bzw. Kleegras­
heu eingebracht. Insgesamt lag die Rauhfutterernte 
nur unbedeutend über der ebenfalls außerordentlich 
hohen Vorjahrsernte. Der erste Schnitt war fast 
überall in Menge und Qualität hervorragend . Der 
zweite Schnitt erfolgte wegen des ungünstigen Ernte­
wetters zu spät und verdarb in manchen Lagen zur 
Gänze. Hochwassergeschädigte Betriebe waren in er­
hebl ichem Umfang auf Futterzu kauf angewiesen, zu mal 
sich der Rinderabsatz ungünstig entwickelte. Auch die 
Weidewirtschaft war zeitweilig stark beeinträchtigt. 
Hier schuf allerdings das milde Herbstwetter, das einen 
langanhaltenden Futterwuchs ermöglichte, einen ge­
wissen Ausgleich. In den Talbetrieben wirkte weiters 
die hervorragende Grünmaisernte, die trotz flächen­
mäßigem Rückgang eine um 11% höhere Gesamternte 
erbrachte, ~owie der reichliche Anfall an Rübenblatt 
kompensierend. 

D ie fortschreitende Verknappung an Arbeitskräften, 
besonders aber an Alppersonal, hat zu einer weiteren 
Intensivierung der Wiesen und Weiden auf den Heim­
gütern geführt. Außerdem wurde wieder getrachtet, 
durch die Errichtung von Heubelüftungsanlagen und 
Silobehältern die Nährstoffverluste beim Rauh- und 
Saftfutter möglichst gering zu halten. Neuerdings 
steigt auch das Interesse an Grastrocknungsanlagen. 
Die bere its in Betrieb befindlichen Anlagen waren im 
Berichtsjahr voll ausgelastet. Die Alm en konnten ins­
besondere infolge der wachsen de n Personal knappheit 
nur in vermindertem Maße bestoßen werden. Im allge­
meinen verlief die Alpperiode ziemlich ungestö rt. 

Die Ernte an Zuckerrüben und Kartoffeln 1957 bis 1966 
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Weinbau 

Laut Anmeldung bei den Weinsteuerkommissionen 
betrug die Weinernte 1966 1,453.588 hl (Tabelle 28 
auf S. 91) . Davon entfielen rund 88% auf Weißwein, 
10% auf Rotwein und rund 2% auf Wein a~s Di~~kt­
trägern . Die Gesamternte war um rund 5% großer 
als jene des Jah res 1965. Bundesländerweise waren 
jedoch die Weinernten sehr unterschiedlich. Während 
in Niederösterreich und in Wien eine um 12 bzw. 31% 
höhere Ernte eingebracht werden konnte, reichte das 
Ernteergebnis in de r Steiermark nur an das Vorjahrs­
ergebnis heran und blieb im Burgenland um 10% dar­
unter. 

Obwohl die Niederschläge den Weinbauern viel zu 
schaffen machten und die Weingärten vor allem immer 
wieder gegen einen Peronosporabefall geschützt wer­
den mußten, war schließlich doch einegute Traubenaus­
bildung zu verze ichnen. Die milde Herbstwitterung 
sorgte für eine fast durchwegs gute bis ausgezeichnete 
Qualität. Vielfach wurden sogar Auslesen und Spät­
lesen möglich. Nur in einigen Lagen nötigte beginnen­
de Traubenfäule , mit der Lese früher zu beginnen. 

Der Weinabsatz war im großen und ganzen wäh­
rend des ganzen Jahres gut, und die Weinpreise zogen 
dank der eingebrachten Mittelernte und ihrer guten 
Qualität wieder an. Diese Umstände trugen allerdings 
dazu bei, daß die Anlieferung an manche Winzerge­
nossenschaften zu wünschen übrigließ. Da der in­
ländische Verbrauch nicht in gleichem Maße steigen 
wird wie die Produktion, wurden zu Beginn des Be­
richtsjahres Weinbauregelungsgesetze im Burgenland 
und in Niederösterreich erlassen, um die Weinbau­
fläche zu stabilisieren. Allerdings ist auch bei gleichblei­
bender Weinbaufläche mit weiterhin steigenden Wein­
ernten zu rechnen, da zahlreiche Weitraumkulturen in 
Ertrag kommen. Es wird also umfassender Maßnahmen 
bedürfen, um den Weinmarkt einigermaßen zu stabili­
sieren. Der Schwerpunkt der Förderung erstreckte 
sich deshalb besonders auf Zusammenschlüsse von 
Produzenten zum Zwecke der Verarbeitung , Lagerung 
und Vermarktung . Sowurdez. B. d ie Lagerkapazität der 
Genossenschaften auf 570.000 hl vergrößert, Trauben­
übernahmssteIlen ausgebaut und leistungsfähigere 
Kellerei masch inen eingestellt . Gesteigertes Augen­
merk wurde auch wieder der Hebung des Absatzes 
durch die Veranstaltung von Weinkosten im In- und 
Ausland zugewandt. 

Die Futterrüben- und Heuernte 1957 bis 1966 
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Im Obstbau konnte, insgesamt betrachtet, eine 
Mitte I ern te eingebracht werden. Sie war mit 
749.384 t um rund 72% größer als im Vorjahr und er­
reichte damit das Niveau der Ernte 1964 (Tabellen 29 
und 30 auf S.91). Bei fast allen Obstarten wurden 
wesentlich günstigere Ernten verzeichnet. Vor allem 
normalisierten sich die Erträge im Kernobstbau. So 
waren die Erträge von Tafelobst um rund 12% höher. 
Bei Mostobst, das im Vorjahr am schlechtesten abge­
schnitten hatte, war die Produktion rund zweieinhalb­
mai so groß. Die Steinobsternte war ebenfalls um 
etwa 12% größer als im Jahre 1965. 

Die Ananaserdbeerenernte, die zu mehr als 80% 
aus dem Burgenland stammte, konnte gut unterge­
bracht werden. Schwarze Johannisbeeren waren von 
der Fruchtsaftindustrie lebhaft gefragt. Damit dürfte 
die in den letzten Jahren zu beobachtende Absatz­
flaute ü berwu nden sei n. 

Die Belieferung des Wiener Marktes mit Obst war 
im Berichtsjahr nur geringfügig höher als 1965. Wäh­
rend der Marktanteil der Inlandsware im ersten Halb­
jahr 1966 zufolge der schlechten Vorjahrsernte abso­
lut etwa gleich hoch, relativ jedoch etwas geringer 
war, vermochte die inländische Produktion im zweiten 
Halbjahr immerhin zu einem guten Drittel die Ver­
sorgung des Wiener Marktes zu bestreiten. Absolut 
war die Marktbeschickung aus dem Inland in diesem 
Zeitraum um rund 70% höher als im Vorjahr. Insge­
samt war der Beitrag zur Versorgung des Wiener 
Marktes mit r und 24% der Gesamtanlieferung nach 
wie vor bescheiden (Tabelle 31 auf S. 91). 

Der in der Förderung seit Jahren erfolgreich be­
schrittene Weg wurde weiter fortgesetzt. So sind rund 
354 ha rntensivobstanlagen ausgepflanzt worden, da­
runter auch 10 ha zu r Produktion von Indust r ieobst. 
Der Schwerpunkt der Auspflanzungen betrifft meh r 
denn je Apfelkultu ren. Besondere Bedeutung wurde 
wieder dem Ausbau von Obstsam melstellen, Absatz­
und Verwertungseinrichtungen beigemessen. Neben 
der Förderung von Produzentenzusammenschlüssen 
für den Frischobstabsatz ging es vor allem wieder 
darum, den kühlfähigen Lagerraum für Tafel- und 
Industrieware zu steigern sowie durch Erhöhung der 
Verarbeitungskapazität dem unregelmäßigen Anfall 
von Industrieobst gerecht zu werden. Die Förderung 
erstreckte sich dabei auf genossenschaftliche und ge­
werbliche Unternehmungen. Darüber hinaus wurde 
der Absatz durch entsprechenden Ausbau der Sortie­
rung, Verpackung und Werbung zu heben gesucht. 

An dieser Neuorientierung des heimischen Obstbaues 
hatten wieder die Beratungskräfte entscheidenden An­
teil. Ihre Zahl ist neuerlich erhöht worden. 

Gartenbau 

Der Strukturwandel im Gartenbau stand auch 
im Berichtsjahr im Zeichen weiterer Betriebsauflas­
sungen. Die verbleibenden Betriebe trachteten insbe­
sondere nach einer Verg r ößerung der heizbaren 
Hochglasflächen. Diese Bestrebungen sind auch im 
Berichtsjahr aus Mitteln des Grünen Planes unter­
stützt worden . So konnten im Jahre 1966184 Gewächs­
häuser mit rund 82.700 m2 Gesamtfläche und der Ein­
bau von 230 modernen Heizanlagen gefördert werden . 
Damit Hand in Hand schritt auch die Umschichtung 
der Pro du k ti 0 n s st ru k tu r weiter voran. Der Anteil 
des Feingemüses im Rahmen der gärtnerischen Ge­
müseproduktion nahm weiter zu. Anderseits ent­
wickelte sich der Zierpflanzenbau zu Lasten des 
gärtnerischen Gemüsebaues. Der Produktionserfolg 
konnte im Berichtsjahr nur bei Radieschen, Kohlrabi, 
Paprika und zum Teil auch bei Gurken befriedigen. 
Insgesamt lagen die Durchschnittserlöse je Kilogramm 
Gemüse niedriger als 1965; in Wien z. B. um rund 16%. 
Dazu trug zweifellos die ungünstige Absatzlage ein­
zelner Gemüsearten bei. So ergab sich bereits im Mai 
bei Kopfsalat infolge des witterungsbedingt zusam­
mengedrängten Angebotes eine fühlbare Schwemme. 

Hagel- und Überflutungsschäden haben zahlreiche 
Gartenbaubetriebe hart betroffen . Am stärksten in 
der Steiermark, wo rund 120 ha Freilandgemüse und 
fast 50.000 m2 Glasfläche vernichtet wurden. 

Der Absatz im Zierpflanzenbau war im allge­
meinen günstig. Die weitere Zunahme der Importe 
(+ 19%), die alle Erzeugnissparten betrafen, besonders 
aber Schnittblumen, zeigt für leistungsfähige heimische 
Betriebe noch große Produktionsreserven auf. Absatz­
schwierig keiten ergaben sich vor allem bei BI u men­
zwiebelkulturen und durch billige Grünpflanzenimpor­
te im Herbst des Berichtsjahres, die zu einem Überan­
gebot geführt hatten. 

Die Vorarbeiten zur Gartenbausiedlung Eßling 
sind so weit gediehen, daß der Verkauf von Parzellen 
an Interessenten beginnen kann. Weit vorgeschritten 
sind auch die Projektierungen für einen Blumengroß­
markt und einen Obst- und Gemüsegroßmarkt in 
Wien. Beide Vermarktungseinrichtungen könnten sich 
auf die Belebung des Inlandabsatzes günstig auswirken. 

In den Baum schulen stieg die Ve rschul ungsfläche 
weiter leicht an, insbesonde re durch die anhaltende 
Nachfrage nach Zierpflanzen; alle rdi ngs war ei ne 
merkliche Verlagerung der Nachfrage auf seltenere 
Arten festzustellen. 

Sonderkulturen 

Im Berichtsjahr wurde der Tabakbau von 1315 
Pflanzern auf einer A nbaufläche von 347 ha be­
trieben. Das bedeutet einen Rückgang der Pflanzerzahl 
um 14% bzw. einen solchen der Fl äche um rund 9%. 
Hierin ist in erster linie eine Reakt ion auf die un­
günstigen Ernteergebnisse des Vorjahres zu erblicken . 
Mit 595 t Rohtabak war die Ernte gleich hoch w ie im 
Vorjahr. Da sich die Hektarerträge infolge einer inten­
siven Bekämpfu ng des seh r stark auftretenden Blau­
schimmels jedoch verbessern konnten, stiegen die 
Hektarerlöse um rund 16% gegenüber 1965 an. Sie 
blieben aber dennoch beträchtlich hinter den Erwar­
tungen zurück. 
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Die Hopfenan baufläche betrug 1966 rund 115 ha , 
davon entfielen rund 45 ha auf das Mühlviertel und 
rund 70 ha auf die Steiermark. Die gesamte Hopfen­
ernte belief sich auf 156 t . 1 n der Steiermark wurden um 
27% und im Mühlviertel um rund 14% höhere Hektar­
erträge erzielt . Die Qualität war im allgemeinen gut 
bis sehr gut. Die Erntemengen sind zur Gänze im Rah­
men der besteh enden Anbauverträge von den Braue­
reien übernommen worden. 

In Getreidewerten bemessen war die pflanzliche 
Produktion um 16% größer als im Jahre 1965. Sie über­
traf damit soga r die Ernte 1964 noch um 3%. Hierin 
sind sowohl jene Mengen enthalten , die dem Verkauf 
zugeführt wurden, als auch jene, die über die tierische 
Produktion veredelt worden sind . 

Die pflanzliche Produktion in Getreideeinheiten 1 ) 

I 
Getreide- I 1934/37 

I 
1958 

Jah r ein heit en 

I = 100 = 100 
in Mill ione n Cl 

1958 . ........ .. 82·1 126 100 
1959 . . . ........ 74·0 113 90 
1960 .... . ...... 87·5 134 107 
1961 ... . ..... .. 84·9 130 103 
1962 ... ........ 82·3 126 100 
1963 . . •... .. . .. 88·6 135 108 
1964 2) ....•.... 93·2 143 114 
1965 2) . ....•... 82'9 127 101 
1966 3) •••• •••• • 95 '8 146 117 

1) Die Getreideei nheit ist ein in de r Ernährungswirtschaft benu tztes Maß, 
um ungleichwertige Stoffe nach ihre r Nä hr- oder Futterwirkung zusammen­
zufassen . 

• ) Revis io n. 
I) Vo r läu fig e Zahlen. 

Q ue ll e: Österreichisches Inst itut für Wirtschaftsforsch ung. 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 

Der Viehbestand in Großvieheinheiten(eine 
GVE = 500 kg Lebendgewicht) war im gesamten Bun­
desgebiet um durchschn ittlich 2,1% höher als 1965, 
da bei weiterhin abnehmendem Zugviehbesatz das 
Nutzvieh deutlich zugenommen (+2,8%) und wieder 
das Niveau des Jahres 1962 erreicht hat. Die Verände­
rungstendenz einer Zunahme des gewichtsmäßigen 
Viehbestandes war in allen Bundesländ.ern, allerdings 
in unterschiedlichem Ausmaß, festzustellen (Tabelle 32 
auf S. 92) . Im langjährigen Vergleich werden die glo­
balen Entwicklungsrichtungen besonders anschaulich. 
So ist, auf die Basis 1958 = 100 bezogen , der Zugvieh­
besatz bis 1966 kontinuierlich , u. zw. bis auf 35%, zu­
rückgegangen , während der Nutzviehstapel naturge-

mäß eine viel größere Stabilität aufwies und im glei­
chen Zeitraum nur um einen Indexbereich von 103 bis 
105 schwankte. Der Anteil des Zugviehs am gesamten 
Viehbestand ist von 11,4% im Jahre 1958 auf 4,1% zu­
rückgegangen. 

Für Rinder, Schweine und Geflügel wurden 
1966 größere Bestände ermittelt. Allerdings ist 
zu beachten , daß der Vergleich der beiden letztge­
nannten Kategorien wegen der Verschiebung des Zähl­
termins im Jahre 1965 vom 3. auf den 10. Dezember 
nur bedingt zutrifft. Die übrigen Viehkategorien zeig­
ten weiterhin abnehmende Tendenz (Tabellen 33 bis 36 
aufS.92 und 93). 

Der Abbau des Pferdebestandes hielt an , da 
bei einem Rückgang um 12% - vornehmlich in den 
östlichen Bundesländern und Oberösterreich - nur 
mehr 74.912 Pferde gezählt wurden. Auf Grund des 
Altersaufbaues ist auch künftighin eine weitere 
Schrumpfung des Pferdebestandes zu erwarten , die bei 
zunehmendem Anteil der Fohlen und der Jungpferde 
unter einem Jahr allerdings voraussichtlich etwas ab­
geschwächt vor sich gehen dürfte . Bei insgesamt weni­
ger Stutenbelegungen hat sich 1966 die Tendenz in 
der Aufzucht von Warmblut- und Haflingerpferden auf 
Kosten der Noriker fortgesetzt . Der besseren Anpas­
sung der Pferdeproduktion an die Nachfragebedingun­
gen kamen auch die verschiedenen Förderungsaktio­
nen und das hohe fachliche Können der Züchter zu­
gute, die in einer fortlaufenden Hebung des Qualitäts­
niveaus wirksam wurden. Die Zahl der Pferdehalter 
ist 1966 erneut auf 56.306 zurückgegangen ; innerhalb 
der letzten 10 Jahre um nahezu 60% (Tabelle 37 auf 
S. 95). 

Der Rinderbestand hat sich 1966 nochmals ver­
g rö ß e rt, der Zuwachs war jedoch mit rund 
55.000 Stück geringer als 1964. Davon entfielen allein 
rund 40.000 Stück auf die Altersgruppen von 1 bis 
2 Jahren, woraus sich bei weiterhin geringen Kälber­
schlachtungen ein starker Trend zur Intensivie­
rung der Jungrindermast ergibt. Die Entwicklung 
der Bestandsziffern bei den Kälbern und beim Jungvieh 
unter einem Jahr läßt erkennen, daß der Aufbau des 
Rinderbestandes nach der starken Reduzierung im 
Jahre 1963 als abgeschlossen betrachtet werden kann 
(Tabelle 38 auf S. 95) . 

Bei Zugochsen und Zuchtstieren setzte sich der be­
reits seit Jahren anhaltende Rückgang fort. Der Be­
stand an Zugochsen ist innerhalb der letzten 10 Jahre 
- bei fallenden Abnahmeraten seit 1963 - um insge­
samt 88% zurückgegangen und erreichte 1966 nur 
mehr etwas über 9800 Stück. Demgegenüber erfolgte 
die Abnahme der Zuchtstiere mit 2,1% in der Größen­
ordnung des Vorjahres. Der M i Ich kuh b esta n d (ohne 

Der Viehbestand in Großvieheinheiten (GVE) 1) 

Bezeichnu ng I 1958 I 1959 I 1960 I 1961 I 1962 I 1963 I 1964 I 1965 I 1966 

In 1000 GVE .......... .. 2.374 2.346 2.378 2.406 2.371 2.266 2.271 2.250 2.296 
davon Zugvieh 2) .. .. ... 270 241 218 194 167 144 125 108 95 

Nutzvieh . ... ... . 2.104 2.105 2.160 2.212 2.204 2.122 2.146 2.142 2.201 
Index, 1958 = 100 
Insgesamt . . . ....... . .... 100 99 100 101 100 95 96 95 97 

davon Zugvieh ......... 100 89 81 72 62 53 46 40 35 
Nutzvieh .. . ... . . 100 100 103 105 105 101 102 102 105 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewicht . 
I) Pferde insgesamt und ZUSlochsen. 

Berechnet nach dem GVE-Schlüssel der land- und forstwirtschaftl ichen Betriebskart e. 
Q u e II e: La nd- und forstwirtschaftliche Landes-BuchführunSls-Geselischaft. 
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Die:Pferde-, Rinder- und Schweinebestände in 1000 Stück 

Pferde Rinder 

1.ftl,2 

1.96'[J 1,982 1,96'f. 

Schlachtkühe) erfuhr nahezu keine Veränderung 
gegenüber 1965, obzwar die Zugkühe mit 12·6% wei­
terhin stark abgenommen haben. In regionaler Sicht 
und im langfristigen Vergleich läßt die Entwicklung 
des Milchkuhbestandes ganz eindeutig eine Verlage­
rung der Milchproduktion vom Osten nach dem 
Westen, vor allem in die bäuerlichen Betriebe der 
Grünlandgebiete, erkennen. Der für die Milchgewin­
nung in Frage kommende Kuhbestand ist nämlich im 
Zeitraum von 1956 bis 1966 in Wien, Niederösterreich 
und Burgenland um nahezu 18% kleiner geworden, 
während er in den übrigen Bundesländern in dieser Pe­
riode mehr oder weniger konstant blieb. Entscheidend 
fü r diese E ntwickl u ngstendenz waren sicherl ich arbeits­
wirtschaftliche Voraussetzungen, die gerade die Acker­
baubetriebe des Flachlandes in zunehmendem Maße 
veranlaßten, vieh los zu wirtschaften oder auf die weni­
ger arbeitsintensive Rindermast umzustellen . 

Wie sehr sich die Anzahl der Rinderhalter im Zuge 
der Konzentrations- und Rationalisierungsbestrebun­
gen verändert hat, wird aus dem Rückgang um 18·4% 
von 1956 bis 1966 ersichtlich. Je Tierhalter ist in dieser 
Zeitperiode die Durchschnittszahl der Rinder von 6·9 
auf 9·1 Stück gestiegen . 

Nach dem Tiefstand des Jahres 1965 ergab sich im 
Dezember 1966 wieder ein erheblich höherer 
Schweinebestand, insbesondere bei den Kategorien 
der Zuchtsauen und der Ferkel. Auch unter Berück­
sichtigung des Fehlereinflusses auf Grund der Verschie­
bung des Stichtages der allgemeinen Viehzählung 1965 
läßt sich daraus erkennen, daß der Aufbau am Schwei­
nesektor kräftig vorangeschritten ist, allerdings noch 
nicht abgeschlossen wurde. Die Bestandsaufstockung 
ergab sich in allen Bundesländern mit den relativ 
stärksten Zunahmen im Burgenland und Vorarlberg , 
während die Zuwachsraten in Oberösterreich, Kärn­
ten und Niederösterreich am geringsten waren. Ur­
sache dieser Aufwärtsentwicklung waren die Schlacht­
schweinepreise, die zum Teil noch mit einer günstigen 
Versorgungssituation bei wirtschaftseigenem Futter 
zusammenfielen . Wegen der großen Nachfrage konn­
ten vor allem die Ferkelproduzenten gute Verkaufs­
erlöse erzielen. Die Zahl der Schweinehalter, die sich 
von 1956 bis zum Jahre 1965 um 25,5% vermin­
derte, hat im Berichtsjahr geringfügig auf rund 
323.500 Betriebe zugenom men. Zählte man 1956 auf 

3 Lagebericht 

Schweine 

1!l6'o 1.9otJ 1.96'2 1,90~ 1980 

einen Schweinehalter im Durchschnitt 6·3 Schwein-e, 
so hat sich dieser Wert bis 1966 auf 8·6 erhöht. Ob­
gleich sich bisher die Struktur der Schweinehaltung 
noch nicht grundlegend verändert hat und nach wie 
vor durch das Überwiegen kleinerer Bestände gekenn­
zeichnet ist, ist doch auch in diesem Betriebszweig 
durch die Verminderung der Zahl der Haltungsbe­
triebe bei gleichzeitig durchschnittlicher Bestandsver­
größerung der Trend zu einer Konzentration unver­
kennbar, der auch im Hinblick auf die Entwicklungs­
tendenzen der Schweinehaltung in den EWG-Ländern 
nu r positiv zu werten ist. 

Der Rückgang der Schafe- und Ziegenhal­
tung hielt an und wird auf Grund der Altersstruktur 
des Bestandsaufbaues auch in den kommenden Jahren 
wirksam sein. Im Dezember 1966 wurden im Bundes­
gebiet rund 138.000 Schafe und rund 94.000 Ziegen 
gezählt . Der Rückgang gegenüber 1965 betraf alle 
Bundesländer mit Ausnahme von Tirol , Vorarlberg und 
Wien und bei Schafen auch von Oberösterreich. Im 
Zuge der auch in der tierischen Produktion feststell­
baren Schwerpunktbildung scheinen sich diese Tier­
sparten mehr und mehr auf jene Gebiete zu verlagern, 
wo sie bei standortgemäßen Voraussetzungen zur Ein­
kommensfestigung der Betriebe einen wesentlichen 
Beitrag zu leisten vermögen. 

Die Hühnerhaltung hat sich 1966 vor allem als 
Folge der Aufstockung des Junghühnerbestandes in 
den Lege- und Mastbetrieben nach Überwindung des 
leichten Rückschlages im Jahre 1965 wieder ausge­
weitet und mit rund 10·8 Millionen Stück ihren bisher 
höchsten Stand erreicht. Die Zunahme von rund 
380.000 Stück (+3·7%) ergab sich aus einer gegenüber 
dem Vorjahr unterschiedlichen Entwicklung in den ein­
zelnen Bundesländern ; während der Hühnerbestand 
in Kärnten und T irol nahezu unverändert blieb, ist 
er in Salzburg leicht zurückgegangen und verzeichnete 
in Vorarlberg eine starke Aufwärtsentwicklung . 
Daraus zeigt sich die gebietsweise sehr unterschiedli­
che Situation der Geflügelwirtschaft , wo nach wie vor 
Kl ei n bestände vorherrschen. Die Tendenzen zu r Spe­
zialisierung bzw. Bestandsaufstockung und die Bemü­
hungen um eine leistungsmäßige Verbesserung vor 
allem durch zunehmende Verwendung von Hybrid­
hühnern auf dem Lege- und Mastsektor werden aller­
dings bei einer langjährigen Beurteilung deutlich sicht-
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bar. Bemerkenswert ist die seit Jahren anhaltende 
Verminderung der über ein Jahr alten Legehennen, 
die als Anzeichen dafür zu werten ist, daß in der bäuer­
lichen Praxis die Empfehlung der Förderungsstellen 
nach einem rascheren Umtrieb in der Lege­
hennenhaltung mehr und mehr beachtet wird. 
Eindeutig steigende Tendenz weisen die Masthühner 
und die für Mastzwecke bestimmten Tiere auf( +14,2% 
gegenüber 1965). Der Bestand der Junghennen wurde 
zwar erhöht, hat jedoch die Werte von 1964 noch nicht 
erreicht. Die bäuerlichen Erzeuger scheinen gebiets­
weise wegen der zum Teil unbefriedigenden und oft 
stark wechselnden Preisgestaltung bei Eiern die Lege­
hennenhaltung eingeschränkt zu haben. 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

Bis Mitte Mai 1966sind noch 21 Maul-und Klauen­
seuche-Ausbrüche aufgetreten, von denen 16 allein 
in Vorarlberg festzustellen waren. Die in den betroffe­
nen Höfen aufgestallten Klauentiere wurden über amt­
lichen Auftrag der seuchensicheren Schlachtung zuge­
führt. Im Zuge weiträumiger Schutzimpfungen um die 
Seuchenhöfe und durch Schaffung von Impfzonen ent­
lang besti mmter Grenzabschnitte bei bed rohlicher 
Ausbreitu ng der Seuche in den Nach barstaaten wurden 
im Jahre 1966 289.729 Rinder sowie 26.237 Schafe und 
Ziegen gegen Maul- und Klauenseuche schutzgeimpft. 
Die vom Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft eingeleiteten Gegenmaßnahmen, die reibungs­
lose Bereitstellung des erforderlichen Impfstoffes durch 
die veterinärmedizinischen Bundesanstalten und der 
beispielhafte Einsatz der Tierärzte ermöglichte es, zu­
sammen mit der tatkräftigen Unterstützung der Vieh­
halter trotz der schwierigen Seuchensituation die 
Maul- und Klauenseuche in den ersten fünf Monaten 
des Jahres 1966 zu tilgen. 

Nach längerer Zeit ist im Bezi rk Reutte durch Ei n­
schleppung aus der BRD die Wutkrankheit aufge­
treten, gegen die unverzüglich umfassende Bekäm­
pfungs- und Vorbeugungsmaßnahmen eingeleitet wur­
den . Die bereits im November 1965 gleichfalls nach 
einem längeren Intervall wieder ausgebrochene 
Schweinepest hat sich in der Folge in allen Bundes­
ländern ausgebreitet. Durch strenge veterinärpolizei­
liche Sperrmaßnahmen und Totalkeulung der infizier­
ten Bestände konnte bis Jahresende ein gewisser Rück­
gang der Schweinepest erreicht werden. 

Mit Hilfe von Mitteln des Grünen Planes war auch 
1966 eine wirkungsvolle Erweiterung und Beschleuni­
gung der Bekämpfung der Rinder-Tbc und -Brucellose 
möglich. Im Berichtsjahr konnten nunmehr die Rinder­
halter im gesamten Bundesgebiet in beide Aktionen 
einbezogen werden . Von den 273.861 rinderhaltenden 
Betrieben Österreichs wa ren Ende 1966 270.897 als 
tbc- und 273.745 als bangfrei anerkannt (1965: 264.907 
bzw. 269.028). 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 

Die Schlachtrinderproduktion war 1966 mit 
472.971 Stück um 26.967 höher als 1965. Diese Meh r­
produktion führte nicht zuletzt auch wegen der einge­
tretenen Exportbeschränkung nach Italien zu einem 
spürbaren Preisdruck. Der heimische Konsum nahm 
im Vergleich zum Jahre 1965 um rund 20.000 Stück 
mehr Schlachtrinder auf. Es ist zu hoffen, daß ange­
sichts der nach wie vor bestehenden Exporthemmnisse 
durch die EWG die ansteigende Tendenz des Rind­
fleischkonsums im Inland anhält. 
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Die Schlachtrinder-, Schlachtkölber- und Schlachtschweine­
produktion 1958 bis 1966 

I 
Rinder I Kälber I Schweine 

Jahr 
1000 Stück 

1958 . .... .. .... 420·8 521 ·4 2.733·1 
1959 . .... . . ... . 422·7 467·3 2.6841 
1960 . . .. .. .. . . . 417·7 446·1 2.836·1 
1961 . . .... .. ... 437·8 446·1 3.074·9 
1962 .... .... ... 512·9 487·5 3.099·7 
1963 .. .... . .... 558·9 495·9 3.039·5 
1964 . . .. . . ..... 455 ·0 431 ·5 3.187·8 
1965 . . .... . .... 446'0 397'1 3.344'3 
1966 . .. ........ 473'0 393'8 2.928'5 

Q u eil e: Österreichisches Statistisches Zen tralamt. 

Die Entwicklung der Schlachtrinder-, Schlachtkölber- und 
Schlachtschweineproduktion 1958 bis 1966 

(1958 = 100) 
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Die Zahl der gewerblichen Schlachtungen von Rin­
dern inländischer Herkunft lag 1966 um knapp 
46.000 Stück höher als 1965 (Tabelle 39 auf S. 95). Der 
Export von lebenden Schlachtrindern ist um 22.000 auf 
25.062 Stück gesunken und erreichte damit einen Tief­
stand. Die vermehrte Ausfuhr an geschlachteten Rin­
derhälften, die umgerechnet rund 20.000 Schlachtrin­
dern entsprach, brachte einen gewissen Ausgleich. Von 
der heimischen Produktion entfielen auf die inländische 
Marktleistung 92,8%, der Exportanteil betrug nur 
5,3%, während die Hausschlachtungen 1,9% ausmach­
ten. Der an und für sich geringe Einfuhrbedarf an 
Schlachtvieh ist 1966 auf 190 Stück zu rückgegangen. 

Die Zolldiskriminierung der Rinderausfuhren in den 
EWG-Raum bedeutet bei grundsätzlicher Änderung 
der Konkurrenzbedingungen eine schwere Belastung 
für die österreichische Viehwirtschaft . Die stärkere 
Eigenproduktion der EWG, die ihre Orientierungs­
preise hinaufsetzte, sowie die neben den Zöllen wirk­
samen Importabschöpfungen haben die Einfuhren aus 
Dr ittländern vom April bis August 1966 nahezu unter­
bunden. Um die Marktposition im Ausland halten zu 
können und der heimischen Landwirtschaft unter Wah­
rung einer ausreichenden und preisangemessenen In­
landversorgung eine volle Ausnützung der ihr zu­
stehenden Exportchancen zu gewährleisten, wird es 
d ringlich, die Probleme der österreichischen Viehaus­
fuhr in den EWG-Bereich einer zumindest vorläufigen 
Lösung zuzuführen . Insbesondere trifft diese ungünstige 
Entwicklung die Produzenten in den berg bäuerlichen 
Regionen, die durch die Standortsbedingungen in ihrer 
Ertragsstruktur weitgehend von der Viehzucht ab­
hängig sind. Unzureichende Schlachtviehexporte brin-
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gen auch eine empfindliche Einschränkung der Absatz­
verhältnisse der Einstellrinder aus den Berggebieten 
mit sich. 

Zur besseren Ausnützung der Vorteile der Produk­
tionsteilung in der Viehwirtschaft und zur Belebung 
der Absatzverhältnisse innerhalb des Bundesgebietes 
trug auch im Berichtsjahr die Rinder mastförde­
ru ngsaktion beL In der Periode 1965/66 wurden mit 
43.848 Stück wieder mehr Rinder zur Mast eingestellt 
(Tabelle40 aufS. 95) . Dabei kommtNiederösterreich als 
Hauptmästerland die größte Bed eutung zu , da 1966 
be re its zwei Drittel der in diese Aktion einbezogenen 
Tiere auf dieses Bundesland entfallen. Nach anfäng­
licher Beeinträchtigung des Geschäftsganges hat sich 
Mitte des Jahres 1966 der Einstellerabsatz insbesondere 
bei geringgewichtigen T ie ren wieder belebt. Gebiets­
weise ist festzustellen, daß sich der Absatz von Ein­
stellvieh - vor allem bei besserer Ware - immer 
stärker von den Viehmärkten auf Ab-Hof-Verkäufe 
verlagert. 

Der Gesamtumsatz bei den Zuchtviehversteige­
rungen belief sich 1966 auf 315·2 Millionen Schilling 
und war damit im Vergleich zu 1965 um 4% geringer. 
Die Preise bei Stieren sind gleichgeblieben, während 
sie bei weiblichen Tieren im Durchschnitt um 3% ge­
sunken sind. Nach weiblichem Qualitätsvieh mit guten 
Leistungsanlagen war weiterhin die Nachfrage sehr 
groß. Die seit 1962 anhaltende Aufwärtsentwicklung 
im Export von Zucht- und Nutzrindern erfuhr eine 
Unterbrechung, da 1966 um mehr als 10% weniger 
ausgeführt wurden (1965 : 47.368 Stück). Im Interesse 
der Förderung des Zuchtviehabsatzes wurden bei in­
und ausländischen Messen bedeutende Zuchtkollek­
tionen ausgestellt. Die Ri nderzuchtverbände waren 
gemeinsam mit den einschlägigen Exportorganisatio­
nen mit verstärkter Intensität bemüht, neue Kontakte 
mit Zuchtgebieten des Auslandes herzustellen und be­
stehende Geschäftsbeziehungen zu verstärken, um an­
gesichts der schärferen Konkurrenzbedingungen die 
für die heimische Rinderzucht so bedeutungsvolle Pflege 
der Absatzmärkte zu gewährleisten. 

Trotz schwerer lokaler Überschwemmungsschäden, 
besonders in Kärnten und Osttirol, kann die heimi­
sche Futterproduktion im abgelaufenen Jahr all­
gemein als gut beurteilt werden. Obzwar sich die 
starken Niederschläge vor allem für die Grummet­
ernte in den Berggebieten als ungünstig erwiesen 
haben, haben sie anderseits in den Feldfutterbauge­
bieten be i den Hackfrüchten, insbesondere bei Futter­
und Zuckerrüben, zu einer Rekordernte geführt. Die 
Kraftfutterimporte konnten gegenüber 1965 um 15% 
eingeschränkt werden . 

Das wirtschaftseigene Futte r hat in der Rinderpro­
duktion nach wie vor die größere Bedeutung. Der 
konsequenten Verbesserung der Futterwirtschaft un d 
der Anwe ndun g immer zweckmäßigerer Fütterungs­
und Aufzuchtmethoden ist deshalb weiterhin beson­
deres Augenmerk zuzuwenden, um die Konkurrenz­
fähigkeit der heimischen Tierproduktion auf einem 
größeren Markt zu festigen. Dem systematischen Aus­
bau der Fütterungsberatung kommt eine zentrale 
Funktion im Rahmen der Förderungstätigkeit zu. Sie 
leistet einen unerläßlichen Beitrag für die richtige An­
bauplanung des Futterbaues in einer nach betriebs­
wirtschaftlichen Grundsätzen orientierten Viehbesatz­
dichte, sorgt für eine sachgemäße und kostengünstige 
Düngung der Futterschläge und hilft, d,aß das Futter 
möglichst verlustsparend eingebracht und gelagert 

wird . Auch durch die Propagierung des besonders in 
den Berggebieten zur Ausschöpfung des Le istungsver­
mögens unerläßlichen Kraftfuttereinsatzes und der 
notwendigen regelmäßigen Mineralstoffbeifütterung 
erbringt die Fütterungsberatung, deren Personal ver­
mehrt werden konnte, einen nachhaltigen Beitrag zur 
Produktiv itätssteigerung der Rinderwirtschaft. Eine 
intensive Aufklärungstätigkeit bietet Gewäh r , daß die 
neuen Erkenntnisse der Tierernährung für eine ratio­
nelle Jungviehaufzucht und mar ktkonforme Rinder­
mast in der bäuerlich en Praxis immer stärkere Berück­
sichtigung finden. 

Die Fortschr itte, die in der Verbesserung der Züch­
tung, Haltu ng und Fütteru ng erzielt wu rden, werden 
besonde rs aus den Ergebnissen der Le istungsk on­
trollen hinsichtlich Milch und Fleisch sichtbar. So hat 
sich der Prozentanteil der Milchleistungskontrolle im 
Zeitraum 1962 bis 1966 von durchschnittlich 19% auf 
23% des Kuhbestandes erhöht. 1966 konnten bereits 
für 21,8% der Kontrollkühe auch regelmäßig Eiweiß­
bestimmungen der Mi lch im Rahmen der Leistungskon­
trollen durchgeführt werden . Bei der Fleischleistung 
ist es gelungen, in der Prüfmethodik eine Reihe von 
Änderungen einzuführen, die zu verbesserten Systemen 
der Ermittlung der Masteignung und Schlachtkörper­
beschaffenheit beim Rind führen sollen. Der im Gang 
befindliche Ausbau der künstlichen Besamung unter 
Anwendung des modernen Stickstoff-Tiefkühlverfah­
rens wird dazu beitragen, die Anwendung der neuen 
Zuchtvieh prog ram me bei den Zuchtviehverbänden 
rascher zu verwirklichen, um auch in der Selektion 
gegenüber dem Ausland konkurrenzfähig zu bleiben . 
Im Berichtsjahr wurden bereits rund 32~1u aller beleg­
fähigen Rinder künstlich besamt. Bereits seit Jahren 
wi rd das umfang reiche I nformationsmaterial der 
Leistungskontrollen in der Tierzucht mit Hilfe elektro­
nischer Datenverarbeitung nach wissenschaftlichen Ge­
sichtspunkten zentral ausgewertet. Die Ergebnisse 
werden den Förderungsstellen und Rinderzuchtver­
bänden , insbesondere für die Zuchtwertschätzung, lau­
fend zur Verfügung gestellt . 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milchpro­
dukten 

Bei einem gering füg igen Rückgang des Mi lchkuhbe­
standes um 0,6% und einer etwas höheren Kuhleistung 
lag die Gesamtmilcherzeugung 1966 mi t3·22 Mil­
lionen Tonnen um 0,2% höher als 1965. Obwohl damit 
die Zuwachsrate kleiner war als im Vorjahr hat 
sich der Marktanteil auf 60-7% der Gesamtp roduktion 
erhöht. In den östlichen Bundesländern Wien, Nieder­
österre ich und Burgenland sowie in Salzburg ist die 
Produktion zurückgegangen, während in den anderen 
Bundesländern - so wie im Vorjahr - eine Zunahme 
zu verzeichnen war. 

DieJahresmilchleistung je Kuh war im Bu ndes­
durchschnitt mit 2915 kg um 0,8% besser als 1965. In 
allen Bundesländern ergab sich eine Anh ebung der 
Ertragsle istung , die besonders in Vorarlbe rg und Wien 
deutlich ausgeprägt war, hingegen in Niederöster­
reich , Salzburg und Tirol weniger in Erscheinung ge­
treten ist (Tabelle 41 auf S. 96). 

Die Milchlieferleistung - Anlieferung an die 
Molkereien, Orts- und Ab-Hof-Verkäufe, Anlieferung 
von Bauernbutter sowie Alpbutter und Käse - betrug 
bei schwächerer Zuwachsrate nach vorläufigen Er­
mittlungen 1,950.673 t, was gegenüber 1965 einer Er-
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Die Milchproduktion 1958 bis 1966 

Bestand an Milchleistung 

Jahr 
Milchkühen I) je Kuh und Jahr 

Stück Kilogramm 

1958 ..... .... . ...... .. .. . . 1,156.966 2.379 
1959 .... . .. .. ... . ......... 1,141.543 2.433 
1960 ........ . . .. ..... .. ... 1,1 31 .140 2.512 
1961 ........... .... .. .. . .. 1,127.559 2.573 
1962 . ........ . . . .. .... . .. . 1,136.353 2.644 
1963 . .. . . . .. . . . ... . .. . .... 1,124.404 2.712 
1964 . . . ........ .... . ... ... 1,113.920 2.808 
1965 ... . . . . ... .. .. . . . . . .. . 1,110.080 2.891 
1966 2) ••• • • •••••• • • • •• • • • • 1,103.121 2.915 

1) Einschließlich ZUg küh e. 

2) Vorläufig . 

Q u e II e ; Österreichisches Statistisches Zentralam t . 

hö hung um 1,4% entspricht (Tabellen 42 und 43 auf 
S. 96). Mit Ausnahme von Wien wiesen sämtliche Bun­
desländer Steigerungen auf, relativ am kräftigsten war 
die Zu nah me inder Steiermark (+ 5·1 %). I n der Struk­
t ur der Milchanlieferung setzte sich die langjährige 
Entwicklungstendenz fort; der Rückgang der Zahl der 
Milchlieferanten auf 218.646 (1965 : 219.796) resultiert 
aus der weiteren Abnahme der Kleinstlieferanten bis 
5000 kg Jahreslieferung und aus Zunahmen in den 
übrigen Größenkategorien, vor allem bei Liefermengen 
von 5000 bis 15.000 kg pro Jahr. 

Entsprechend dem mäßigen Anstieg der Milchanlie­
ferung erreichte 1966 auch die Buttererzeugung 
mit 38.441 t und die Produktion von Käse mit 
34.071 t geringere Zuwachsraten (+2,1% bzw. 
3·7%). Der konsequente Ausbau der Dauermilchindu­
strie, deren Verarbeitungskapazität bis 2·2 Millionen 
Liter Milch im Tag erweitert werden konnte, sicherte 
auch 1966 die restlose Verwertung aller qualitativ ent­
sprechenden Milchmengen, insbesondere auch der 
Magermilch. 1966 wurden 528.000 t Milch zu Dauer­
milcherzeugnissen (Trockenmilch, Kondensmilch und 
Kasein) im Gesamtgewicht von 57.540 t verarbe itet . 
Man ist weiterhin bestrebt, durch diese Verwertungs­
form, aber auch durch Ausweichen auf die Käseerzeu­
gung einer allzu großen Ausweitung der Butterpro­
duktion vorzubeugen. Diesen Bemühungen kamen im 
Berichtsjahr außerdem Absatzsteigerungen be i 
Milch und Milchprodukten zugute. Mit insgesamt 
724.575 t konnten 1966 um 1,6% mehr Milch und 
flüssige Milcherzeugnisse abgesetzt werden, wodurch 
nicht nur der Rückgang gegenüber dem Vorjahr wett­
gemacht, sondern auch noch das Ergebnis von 1964 
(Gesamtabsatz 716.363 t) übertroffen wurde. Die Auf­
stellung von Milchautomaten hat sich bewährt. Die 
damit abgesetzte Milch erreichte 1966 eine Gesamt­
menge von rund 2 Millionen Liter (1965: 1·4 Millionen 
liter). 

Nach einer Stagnation hat sich der Butterabsatz 
ebenfalls um insgesamt 7,2% auf 34.344 t erhöht. Da 
die Verbrauchssteigerung somit erfreulicherweise 
größer war als der mit 2·1 % ermittelte Produktions­
anstieg , ergab sich als Auswirkung ein Rückgang des 
Butterexportes 1966 (3729 t) gegenüber dem des 
Jahres 1965 (5780 t) . Rund 54% dieser Zuwachsrate 
entfielen dabei auf die obligatorische Rücknahm ever­
p flichtung von 1/4 kg Butter je 100 I abgel ieferter Milch, 
die weiterhin aufrecht blieb und nur vereinzelt zum 
Ausgleich begründeter Härtefälle auf mindestens 1/8 kg 
ermäßigt wurde (Tabelle 44 auf S. 96) . 
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Gesamtmilch - Index (1 958 = 100) 
erzeugung 

Milchleistung 

I 
Bestand Gesamtmilch-

je Kuh 
Tonnen 

an Milchkühen 
und Jahr 

erzeugung 

2,752.394 100 100 100 
2,776.947 99 102 101 
2,841.602 98 106 103 
2,901 .481 97 108 105 
3,004.921 98 111 109 
3,049.187 97 114 111 
3,1 27.612 96 118 114 
3,209.213 96 122 117 
3,216.003 95 123 117 

Der Inlandabsatz be i Käse erreichte 1966 
25.820 t (1965: 24.695 t) (Tabelle 45 aufS. 97). Auch bei 
diesem Produkt war somit die Absatzsteigerung höher 
als die Produktionszunahme. Die Käseimporte haben 
sich wieder verstärkt; in noch weit größerem Ausmaß 
ergab sich jedoch eine Exportausweitung, sodaß sich 
1966 ein Ausfuhrüberschuß von 8622 t (1965: 7964 t) 
errechnet. 

Die Entwicklung der Milchproduktion 1958 bis 1966 
(1958 = 100) 
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Mit Ausnahme von Kasein war bei den Dauermilch­
erzeugnissen der Verbrauch im Inland ebenfalls besser 
als 1965. Besonders hinzuweisen ist dabei auf die nach 
wie vor starke Zunahme der Nachfrage nach Mager­
milchpulver für Futterzwecke und die gleichfalls be­
reits seit mehreren Jahren anhaltende beachtliche 
Verbrauchssteigerung bei Kondensmilch. 

Im Hinblick auf die verschärfte Wettbewerbssitua­
tion auf den Auslandsmärkten - besonders infolge 
der zunehmenden Integration der Milchmärkte in der 
EWG - und zur Sicherung des weiteren Ausbaus der 
Absatzmöglichkeiten beim heimischen Konsum wurden 
die umfassenden und schon bisher erfolgreichen Be­
mühungen zur Verbesserung der Struktur 
der österreichischen Molkereiwirtschaft eben­
so wie zu r weiteren Förderung einheitlicher Qualitäten 
bei Milch und Milcherzeugnissen energisch fortgeführt. 
Die Maß nah men konzentrieren sich auf folgende 
Schwerpunkte: breit angelegte Beratungs- und Auf­
klärungstätigkeit der Landwirte; Heranbildung quali­
fizierten Molkerei- und Käsereipersonals ; Förderung 
der milchwirtschaftlichen Forschungstätigkeit ; Ein­
richtung und Ausbau von gemeinschaftlichen Anlagen 
zur qualitätsbewahrenden Erfassung der Rohmilch zu­
sammen mit einer weiteren Umstellung von Kannen­
lieferung auf Milchsammeltankwagen sowie weiterer 
Rückgang der Rahmanlieferung ; Verbesserung der 
Verwertungseinrichtungen für Molkereiprodukte 
durch umfangreiche bauliche und technische Investi­
tionen. Auf diese Weise konnten beachtliche Moderni­
sierungserfolge erreicht werden. Wertvolle Rationali­
sieru ngseffekte und wi rku ngsvolle Fortsch ritte in bezug 
auf die Konzentration des Geschäftsbetriebes wurden 
auch 1966 durch eine Reihe von Zusammenlegungen 
einzelner Betriebsstätten bzw. durch Vereinbarung 
über die Spartenbereinigung in der Produktion benach­
barter Betriebe erzielt. 

Die sonstige tierische Produktion und deren Vermarktung 

Nach ei nem absol uten Höchststand ist die S chi ach t­
schweineproduktion 1966 um 415.800 Stück auf 
2,928.500 zurückgegangen. Die Marktleistung aus der 
Inland produktion hat sich demgemäß um 348.685 Stück 
vermindert und ist damit niedriger als der Wert des 
Jahres 1961 (Tabelle 46 auf S. 97). Durch diese Ab­
wärtsbewegung im Produktionszyklus waren zur Siche­
rung der Inlandversorgung erhebliche Importe von 
Lebendschweinen und Fleisch erforderlich. Gute hei­
mische Ernten bei Getreide und Kartoffeln, hohe Fer­
kelpreise und eine allgemein gebesserte Ertragslage 
der Schweinemast bei günstigeren Marktpreisen für 
Schweine boten starke Anreize für eine neuerliche und 
rasche Produktionsausweitung. 1967 wird die heimi­
sche Landwirtschaft weit mehr Schweine als 1966 lie­
fern, die unter den gegebenen Absatzverhältnissen 
sicherlich auf dem Inlandsmarkt untergebracht werden 
können. 

Die Förderungsstellen setzten ihre Bemühungen zur 
Produktionsverbesserung fort. Insbesondere wurde ge­
trachtet, die Ferkelverluste durch eine bessere Hal­
tung, Aufzucht und Fütterung zu verringern, die 
Schweinemast durch die bessere Anwendung neuerer 
Erkenntnisse der Fütterungslehre noch rentabler zu 
gestalten und schließlich im Sinn einer besseren An­
passung der Produktion an die Markterfordernisse, 
insbesondere hinsichtlich einer zweckmäßigeren zeit­
lichen Regulierung des Angebots, aufklärend auf die 
Schweinemäster einzuwirken. Parallel dazu wurde von 

den Landwirtschaftskammern und den Schweinezucht­
verbänden systematisch an der Entwicklung der 
Züchtungsgrundlagen zur Erhöhung der Leistungs­
fähigkeit der Schweinebestände weitergearbeitet. 
Nach den Empfehlungen des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft standen dabei die Speziali­
sierung der Zuchtbetriebe, die weitere Konzentration 
des Zuchttierbestandes, aber auch der Ausbau der 
Maßnahmen der Leistungskontrollen im Vordergrund. 
Wertvolle Aufgaben bei diesen Bestrebungen leisten 
die Mastleistungsprüfanstalten, die nach den bewähr­
ten Verfahren der Nachkommen- und Voligeschwister­
prüfungen wertvolle Impulse zur Aufwärtsentwicklung 
der breiten Landeszucht vermittelten. 

Bei Pferden war 1966 ein weiteres Sinken der ge­
werblichen Schlachtungen auf 8551 Stück und ein 
Rückgang der Importe auf nur mehr 109 Stück zu ver­
zeichnen (Tabelle 47 auf S. 97). Mit 6570 Stück hat 
sich der Pferdeexport (ohne Schlachtpferde) im ver­
gangenen Jahre gegenüber 1965 nur um 1% verringert. 
Den größten Anteil an der Gesamtausfuhr haben mit 
fast zwei Dritteln die Nutzpferde, während die Fohlen 
etwa ein Viertel ausmachen; der Rest entfällt auf 
Zucht- und Jungpferde. Nach Rassen dominierten die 
Noriker mit knapp 93%, die Haflinger erreichten 
6·6%. Die Nachfrage nach guten Zuchtpferden war 
rege und erbrachte auch günstige Preise. 

Der abnehmenden Bestandstendenz entsprechend 
sind die gewerblichen Schlachtu ngen von Sc ha fe n 
auf 17.559 Stück zurückgegangen, womit der vorüber­
gehend unterbrochene langjährige Trend wieder wirk­
sam wurde. In der Schafhaltung stammen derzeit etwa 
80% der Einnahmen aus der Fleischerzeugung, die be­
sonders in den Fremdenverkehrsgebieten forciert wird, 
während rund 20% auf die Wolleistung entfallen. Im 
Rahmen der Schafzuchtförderung ist man bemüht, in 
geeigneten Gebieten auch durch Einkreuzung züchte­
risch hochwertiger ausländischer Rassen Anreize zur 
Umstellung auf raschwüchsige und fleischreiche Schafe 
zu bieten. Nach wie vor ist jedoch die Preisbildung un­
befriedigend und für eine Produktionsausweitung un­
genügend. 

Nach den vorläufigen Ergebnissen war die P ro­
du k ti 0 n von R in d-, Kai b- und Sc h w ein e fl eis c h 
1966 um 5% niedriger und lag mit 421.100 t nur etwas 
über dem Niveau des Jahres 1961. Die Produktions­
einbuße ist auf die Einschränkung der Schweine­
fleischerzeugung zurückzuführen, während die Produk­
tion von Rindfleisch stärker und von Kalbfleisch nur 
geringfügig zugenommen hat. Dementsprechend ist 
der Anteil von Schweinefleisch an der gesamten Er­
zeugung 1966 auf 62·5% zurückgegangen, während er 
bei den anderen Kategorien größer wurde. Die Pro­
duktionsabschwächung wirkte sich in einer um insge­
samt 3·3% geringeren Marktleistung aus. Unter Be­
rücksichtigung der Importe standen dem Inlandver­
brauch 1966 um 9910 t mehr Rindfleisch, aber weniger 
Kalb- (-400 t) und ganz besonders Schweinefleisch 
(-4040 t) zur Verfügung. 

Die Produktion von Geflügelfleisch hat sich 
nach dem Rückgang 1965 neuerlich erhöht und er­
reichte 1966 nach vorläufigen Berechnungen 39.300 t 
(1965: 33.818 t). Insbesondere zeichnet sich immer 
deutlicher eine Vergrößerung der Produktion 
von Mastgeflügel ab, die gerade für Betriebe mit 
kleinen Flächen über eine Rohertragssteigerung eine 
Verbesserung ihrer Pro-Kopf-Einkommen bedeutet. Im 
Wege der Beratung war man bestrebt, diese positive 
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Die Produktion, die Marktleistung und der Außenhandel Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 1958 bis 1966 
von Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in Tonnen 

Marktleistung aus de r 
Inland produktion 

Jahr Prod uktion abgesetzt im Import 

Inland I Ex port 

Rindfleisch 

1958 . ... .. ..... 112.500 96.100 2) 14.570 2) 2.600 
1959 .......... , 115.000 98.500 2) 15.090 2) 4.040 
1960 . .... .. .. .. 115.500 98.600 2) 15.410 2) 4.700 
1961 .. ... . . .. .. 123.000 106.000 2) 15.530 2) 2.230 
1962 ...... ..... 140.700 1) 115.500 2) 21 .660 2) 90 
1963 . ... .. .. ... 151.700 1)114.400 2) 34.200 2) 1.690 
1964 ..... . ... .. 125.600 1)113.600 2) 10.400 2) 4.960 
1965 ... . . .. .. . . 126.000 1) 107.600 2) 16.600 2) 7.280 
1966 4) . . .. ..... 137.700 121.600 2) 13.500 2) 3.190 

Kalbfleisch 

1958 ... .. . .. . . . 23.500 23.100 - 760 
1959 ..... .. ... . 20.600 20.300 - 720 
1960 .... .. .... . 21 .000 20.700 - 900 
1961 ... . ....... 21.400 21 .100 - 1.650 
1962 ... . .. . . .. . 24.900 24.400 - 3.040 
1963 . ... . . .. . .. 24.800 24.300 - 1.320 
1964 . . .... .. . .. 21.600 21 .200 - 500 
1965 . ... . . . . ... 19.900 19.500 - 1.300 
1966 4) •.••• . • .• 20.100 19.700 - 700 

Schwei nefle isch 

1958 .... . .. . . . . 241 .300 147.400 3) 2.680 3) 16.410 
1959 ..... .... . . 236.800 150.400 3) 120 3) 24.370 
1960 ... . . . . .. .. 252.200 162.200 3) 10 3) 19.880 
1961 . .... .... .. 274.500 184.600 3) 2.270 3) 7.030 
1962 .. ... ... .. . 278.600 187.300 3) 3.460 3) 13.290 
1963 ... . . .... .. 272.300 189.300 3) 340 3) 16.400 
1964 .... . . . . ... 287.500 205.900 3) 250 3) 10.600 
1965 .. . . . . .. . . . 297.400 1)206.700 1) 4 .008 3) 13.340 
1966 4) .. • ••••• • 263.300 181 .500 3) 26 3) 34.500 

1) Revisio n. 
2) Ohne Talg und Inner.eien. 
3) Ohne Inne reien und Wurstwaren , einsch ließlich Speck und Schmalz. 
' ) Vorläufig . 

Q u e II e : Bundesministerium fü r Land- und Forstwirtschaft . 

Tendenz durch Vermittlung der Erkenntnisse der 
Agra r forschu ng, durch Gründung von Arbeitsgemein­
schaften und An bahnung von Kontakten zwischen 
Produzenten und Absatzfirmen nach Tu nl ichkeit zu 
fördern. Allerdings gibt es hinsichtlich der Le istungs­
fähig keit der Geflügelwirtschaft und deren Produk­
tionsstruktur nach wie vor noch starke regi onale Un­
terschiede. In Anbetracht de r tiefreichenden Umstel­
lungen in diesem Produktionszweig habe"n die Züch­
tungs- und Vermehrungsbetriebe eine sehr bedeu­
tungsvolle Aufgabe sowohl zu r Verbesserung der gene­
tischen als auch der gesundheitlichen Beschaffenheit 
des Tiermater ials zu erfüllen. Die Landwirtschafts­
kamme rn sind deshalb bestrebt, durch Anerkennung 
geeigneter Zucht- und Vermehrungsbetriebe fortlau­
fend den Erfordernissen einer weiteren Leistungsstei­
gerung Rechnung zu tragen. 

Der ab 1964 feststell bare Trend ei ner r ü c k I ä u fi gen 
Eie r p r o d u k ti 0 n, vor allem a ls Folge der unsicheren 
Preiserwartungen, hie lt nach vo rläufi gen Schätzungen 
auch 1966 an (78.000 t), dementsprechend ergab sich 
im gleichen Zeitraum eine Erhöhung der Eierimporte 
von 14.164 tauf 20.172 t (Tabelle 48 auf S. 97). 
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Fleischproduktion Eier produktion 

Jahr 

I 

Millionen 

I 
Tonnen Index Stück Index 

1958 .... .... . .. 12.388 100 1.076 100 
1959 . .... . . .... 14.641 118 1.198 111 
1960 ........ . . . 16.169 131 1.221 113 
1961 ...... . . ... 19.440 157 1.461 136 
1962 . ....... ... 31.370 253 1.542 143 
1963 ... . .... . .. 33.768 273 1.539 143 
1964 .. . . . .. .. . . 35.800 289 1.636 152 
1965 .. . .. .... .. 33.818 273 1) 1.453 1) 135 
1966 2) • ••• • • •• • 39.300 317 1.391 129 

1) Revision. 
2) Vorläufig. 

Q u eil e : Österreichisches Statistisches Zentralamt, Österreichisches In-
stitut fü r Wirtsch aftsfo rschung und Bundesmin isterium für Land-
und Fo rstwirtschaft . 

Der gesamte End rohertrag aus der tierischen 
Produktion erreichte 17·5 Milliarden Schilling. Er 
war damit um 830 Millionen Schilling höher als 1965. 

Die forstliche Produktion 
Den Vierjahresergebnissen der österreich ischen 

Forstinventur zufolge stehen die von der amtlichen 
Statistik ausgewiesenen Holznutzungen von jährlich 
rund 10 Millionen Erntefestmetern mit der Forderung 
nach Erhaltung der Waldsubstanz im Einklang. Die 
Aufforstungsrückstände aus der Nachkriegszeit sind 
weitgehend aufgeholt. Der Schwerpunkt der Förde­
rung liegt beim Forstwegebau , bei der Aufforstung von 
Grenzertragsböden sowie der Aufforstung von Hoch­
lagen im Rahmen der Wildbach- und Lawinenverbau­
ung . Durch den verstärkten Einsatz von Mitteln aus 
dem Grünen Plan ist es möglich, den Bauernwald so 
zu verbessern und auf jenen Stand zu bringen, daß er 
dem österreichischen Durchschnitt entspricht. 

Alle Maßnahmen auf dem Gebiete de r Forstwi r t­
schaft, wie Aufforstung, Forstaufschließung und eine 
entsprechende Aufk lärung zu r Erzielung einer besse­
ren Waldgesinnung , verd ienen deshalb eine besondere 
Förderung. Allerdings ist nicht zu übersehen, daß der 
Erfolg dieser Maßnahmen infolge der in der Fo rs t­
w i rtschaft gegebenen Umtriebszeit erst viel späte r 
wirksam wird und eine sofortige kurzfristige Stei ge­
run g des Ertrages nicht sichtbar ist. 

Die Erhaltung und Förderung des Bauernwaldes 
du rch wi rtschaftliche Sicheru ng der Wald besitzer liegt 
aber nicht nur im Interesse des Einzelbetriebes, son ­
dern seh r maßgeblich im Interesse der Allgemei nheit. 
Die Schutzfunktion des Waldes (z. B. Schutz von Sied­
lungen , Verkehrswegen , landwirtschaftlichen Nutzflä­
chen) sowie die Sicherung der Wasserve rsorgung hän­
gen ursächlich mit der Fo rstwirtschaft bzw. mit der 
Walderhaltung zusammen. Hiezu kommt die zuneh­
mende Bedeutung des Waldes als Erholungsraum und 
vor allem die Funktion der bergbäuerlichen WaIdbe­
sitzer als Pfleger und Bewahrer der für den Fremden­
verkeh r so wi chtigen Ku Itu rl andschaft. Besonders fü r 
die Bergbauernbetriebe ist es von wesentlicher Bedeu­
tung, außer von der Viehwirtschaft auch aus der 
W al dwirtschaft ein befriedigendes Einkommen zu er­
zielen. 

De r Derbh o l zeinschl a g 1966 war mit1 0,024.175 
Efm ohne Rinde nicht nur um 3·6% gerin g er als 
1965, sondern auch gleichzeitig um 2% kleiner als 
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Der Gesamteinschlag an Holz 

Nutzholz 
1958 I 

Brennholz 

1961 I 
1962 

I 1963 I 1964 I 1965 I 
1966 

Festmeter ohne Rinde 

Laubnutzholz .... .. .... 517.859 635.763 567.988 532.342 587.911 570.902 594.271 
Nadelnutzholz . . . ...... 7,003.188 7,047.364 6,804.556 6,764.451 6,955.516 7,467.732 7,112.261 
Nutzholz . ..... . . . . .... 7,521.047 7,683.127 7,372.544 7,296.793 7,543.427 8,038.634 7,706.532 

zusammen Index . . ... 100 102 98 97 100 107 102 

Brennholz ... ........ .. 2,719.102 2,387.267 2,265.518 2,398.484 2,392.749 2,359.424 2,317.643 
Index . .. . ... . ... . ... 100 88 83 88 88 87 85 

Nutz- und Brennholz ... 10,240.149 10,070.394 9,638.062 9,695 .277 9,936.176 10,398.058 10,024.1 75 
Index ............... 100 98 

Q u e II e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

im lang(zehn)jährigen Durchschn itt. Mit Ausnahme 
von Kärnten und Burgenland ergab sich in allen ande­
ren Bundesländern eine rückläufige Tendenz der Schlä­
gerungen . Die Einschränkungen lagen zwischen 22,7% 
(Salzbu rg) und 0,2% (N iederösterreich). Maßgebend 
für die Drosselung des Einschlages waren Einsparungen 
vor allem auf Grund früherer Katastrophenfälle. Die 
Aufarbeitung von Katastrophenhölzern in größerem 
Umfang in Kärnten (27·3% des Einschlages) führte in 
diesem Bundesland zu einer Erhöhung des Holzein­
schlages. Die gesamte aufgearbeitete Schadholzmenge 
betrug 18,4% des Holzeinschlages. 

Vom Gesamteinschlag entfielen 76,9% auf Nutz- und 
23,1% auf Brennholz. Gegen über dem Vorjah r ist die 
Nutzholzmenge um 4·1 % und das Brennholz um 1,8% 
zurückgegangen. Der Anteil an Nadelholz am Gesamt­
einschlag betrug 83,5% und war im Vergleich zum vor­
hergehenden Jahr um 4,6% geringer, während der 
Laubholzanteil mit 16·5% um 1,3% höher lag als 1965. 

16,7% des Gesamteinschl ages entfielen auf den 
Staatswald, 45,7% auf den Großprivatwaid und 
37,6% auf den Privatwald unter 50 ha (Tabelle 49 
auf S. 97). Während der Einschlag im Staatswald um 
10,1 % und im Pri vatwald unter 50 ha um 2,8% 
zurückging, fiel der Einschlag im G roßprivatwaid nur 
um 1,7%. Ausschlaggebend dafür ist der hohe Prozent­
satz des Schadholzanfalles und d ie wei tere Verschär­
fung der Preis-Kosten-Si tuation im Großprivatwaid. 

Der Rohertrag der Forstwirtschaft betrug im 
Jah re 1966 - zu Erzeugerpreisen ab Wald gerech­
net - nach vorläufigen Be r echnunge n des Österreich i­
schen Instituts für Wi rtschaftsforschung 4·6 Milliarden 
Schilling (1965: 4·48 Milliarden Schilling). 

Der gesamte Rundholzverschnitt hat sich im 
Jahre 1966 um 7,4% von 6,796.440 fm auf 7,298.337 fm 
erhöht. Davon entfielen auf Nadelholz 6,924.000 fm 
und auf Laubholz 374.000 fm. Der Schnittholzanfall er­
höhte sich daher entsprechend auf insgesamt 
4,944.000 cbm . 

Trotz des erhöhten Rundholzverschnittes und 
Sch ni ttholzanfalles sank der Export von Schnittholz 
von 2,873.085 cbm im Jahre 1965 auf 2,791.460 cbm. 
Die Hauptabnehmer des österreichischen Schnittholzes 
waren im großen und ganzen die gleichen wie im Vor­
jahr, doch ging die Ausfuhr in die EWG-Staaten zu­
rück, während sich die Exporte in die EFTA-Staaten 
durch eine Ste igerung der Ausfuhr in die Schweiz ge­
ri ngfügig erhöhten. 

Der Exportrückgang an Schnittholz wurde 
durch die Erhöhung des Inlandabsatzes im wesentlichen 
ausgeglichen . Der Inlandabsatz erhöhte sich von 

94 95 97 102 98 

1,861.740 cbm auf 2,056.849 cbm . Der Import von 
Schnittholz - hauptsächlich Laubschnittholz - lag, 
wie im Vorjah r, bei rund 42.000 cbm. 

Im Gegensatz zu früheren Jahren sind im Jahre 1966 
die Importe von Nadel- und Laubrundholz von 
356.289 fm im Jah re 1965 auf 279.818 fm gesu n ken , des­
gleichen die Laub- und Nadelschleifholzimporte von 
671.594 fm auf 483.171 fm . 

So wie in den vergangenen Jahren wurde auch im 
Berichtsjahr die Aufforstun g von Gr en zertrags­
böd e n vorangetrieben. Die Ausscheidung solcher 
Böden aus der landwirtschaftlichen Nutzung stellt den 
einzelnen Betriebsinh aber vor eine Entscheidung, die 
im Sinne de r Rationalisierungsbestrebungen und Ein­
schränkung der Bewirtschaftung auf intensiv zu 
nutzende landwirtschaftliche Fläch en zwar allgemein 
zu bejahen ist, die jedoch weitgehend von den Gege­
benheiten, die im einzelnen Betrieb gelegen sind, vor 
allem aber au ch durch die Betriebsgröße mitbestimmt 
wird. 

Neben der laufenden Auffo rstung und der Wieder­
aufforstu ng von alten Kahlflächen wu rden 1966 
4393 ha Grenzert ragsböden aufgeforstet. Aus Mitteln 
des G rünen Planes wurden hiebei zur Erleichterung 
dieser Aufforstungsbestrebungen rund 9,400.000 S zur 
Ve rfügung gestellt . Da diese Fläch en wegen ihres bio­
logischen Zustandes schwieriger und kostspieliger auf­
zuforsten sind, ande rseits eine möglichst rasche Auf­
forstung dringlich erscheint, wurden diese Grenzer­
tragsböden durch eine mechanische Bearbeitung vor­
bere itet. Im Berichtsjahr sind im Wege der mechani­
schen Bodenvorbereitu ng bei 1530 Wald besitzern rund 
730 ha bearbeitet worden. Diese Flächen gelangen im 
folgenden Jahre zu r Aufforstung. Infolge der Vermin­
derung der Zahl der Arbeitskräfte in der Land- und 
Forstwi rtschaft gewi n nt auf händ isch schwer bearbeit­
baren Böden d ie maschinelle Bodenvorbere itung für 
die nachfolgende Auffo rstun g immer mehr an Bed eu­
tun g. 

Der Beratung, Bet re uung und Aufklärung 
auf forstlichem Gebiete kommt in Ausrichtung 
auf die entstehenden größeren Wirtschaftsräume be­
sondere Bedeutung zu. Aus Mitteln des Grünen Planes 
wurden deshalb für die Durchführung von Kursen, 
Lehrgängen und vor allem für die Bestellung von 
Fachkräften fü r Waldwi rtschaftsgemeinschaften zu r 
Verbesserung und zur Steigerung der fo rstlichen Pro­
duktion rund 942 .000 S verwendet. 

In Verbindung mit den waldbaulichen Maßnahmen 
kommt der Aufschließung der bäuerlichen 
Wälder größte Bedeutung zu. Im Jahre 1966 wurden 
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406 km Waldwege gebaut, für die Mittel aus dem 
Grünen Plan in der Höhe von 9,000.000 S zur Ver­
fügung gestellt worden sind. 

Die weitere Durchführung bzw. Beschleunigung der 
Aufforstung von landwirtschaftlichen Grenzertrags­
böden, die anzustrebende Intensivierung derforstlichen 
Aufklärung und Beratung sowie die Verstärkung der 
Forstaufschließung, also von Maßnahmen zur Steige­
ru ng der forstlichen Prod u ktion, ist weitgehend von den 
möglichen Eigenleistungen der bäuerlichen WaIdbe­
sitzer und den zur Verfügung stehenden öffentlichen 
Mitteln abhängig. 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

Mit Stichtag 1. August 1966 waren nach den vom 
Hauptverband der österreichischen Sozialversiche­
rungsträger veröffentlichten Unterlagen in der Land­
und Forstwirtschaft 18.183 Angestellte und 84.875 Ar­
beiter beschäftigt. Von letzteren waren 48.907 Land­
arbeiter (einschließlich Saisonarbeiter), 21.783 Forst-, 
Sägearbeiter und Pecher, 6324 Winzer und Gärtner, 
4275 Genossenschaftsarbeiter und 3586 Professionisten, 
Kraftfahrer u. ä. 

Damit hat sich die Zahl der familienfremden 
Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft auch 
1966 weiter vermindert, allerdings in geringerem 
Ausmaß als im Jahre zuvor. Diese Abnahme betrug im 
Vergleich der Stichtage 1. August 1965 und 1966 
6454. Hiebei hat die Zahl der Angestellten etwas zu­
genommen, die der Arbeiter war um 6965 bzw. 7·6% 
geringer (1964/65: 8·4%) . Die Hauptquote des Rück­
ganges betraf wieder die Landarbeiter, vornehmlich 
die weiblichen Arbeitskräfte und jene, die in Haus­
gemeinschaft mit dem Arbeitgeber leben (Tabellen 50 
und 51 auf S. 98). 

Der Rückgang an Landarbeitern ist ei nerseits auf 
die A bwa n d e ru n g und anderseits auf den man gel n­
den Nachwuchs zurückzuführen. Ein im Vergleich 
zu den anderen Wirtschaftszweigen geringerer Lohn, 
eine längere Arbeitszeit, die Notwendigkeit, gewisse 
mit der Viehpflege verbu ndene Arbeiten auch an 
Samstagen, Sonn- und Feiertagen zu verrichten, die 
Wi nterarbeitslosig keit und unzu reichende Woh nungs­
verhältnisse sind die Hauptgründe, die für die Abkehr 
von der Land- und Forstarbeit maßgeblich sind. Außer 
der Abwanderung in andere Berufe und dem Aus­
scheiden aus dem Arbeitsprozeß verri ngerte sich in 
den letzten fünf Jahren auch die Zahl der jugendlichen 
Arbeiter von 7344 auf 4091, also um 44,3%. Gegenüber 

Die familienfremden Arbeitskräfte (Beschäftigte) in der 
Land- und Forstwirtschaft 1958 bis 1966 

(Jahresdurchschnitt in 1000) 

163,8 
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dem Jahre 1965 betrug der Rückgang 14% (Tabelle 52 
auf S. 98) . Im Altersaufbau der land- und forstwirt­
schaftlichen Dienstnehmer ist daher gegenüber dem 
Vorjahr auch keine Besserung eingetreten. Das Durch­
schnittsalter der bei den Landwi rtschaftskrankenkas­
sen versicherten Arbeiter betrug 196639·2 Jah re gegen­
über 34·7 Jahren der bei den Gebietskrankenkassen 
versicherten Arbeiter. Dieser ungünstige Altersaufbau 
und die Abnahme der Arbeitskräfte haben bewirkt, 
daß sich der Stand an Pflichtversicherten zur land- und 
forstwirtschaftlichen Sozialversicherung im Laufe der 
Jahre verringerte, der Stand an zuerkannten Pensionen 
aber erhöhte. Gab es im Jahre 196491.066 Pflichtver­
sicherte und Ende 1964 89.688 Pensionisten, so ver­
schob sich der Stand an Pflichtversicherten 1966 auf 
76.087 und der der Pensionisten auf 90.553. 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft be­
schäftigten Arbeiter und Angestellten ist saisonalen 
Schwankungen unterworfen. Die Höchstzahl betrug 
im Jahre 1966 rund 103.000, was gegenüber dem Vor­
jahr eine Verringerung um 6300 oder 5,8% (gegenüber 
8200 oder 7% zwischen 1964 und 1965) bedeutet. Die 
Arbeitslosen rate san k im Jahresdurchschnitt von 
7,89% (1965) auf 6,99% und lag im Juni bis Oktober 
unter 1·5%; dies veranschaulicht den fühlbaren Ar­
beitskräftemangel während der Hauptsaison (Ta­
belle 53 auf S. 99). Es fehlte besonders an Traktor­
führern sowie an ausgebildeten Gärtnern. Außerdem 
war ein Mangel an qualifiziertem Alppersonal festzu­
stellen. Teilweise beginnt sich auch ein Mangel an 
Forstarbeitern abzuzeichnen. Um den Arbeitskräfte­
mangel zu mildern, war die Landwirtschaft bemüht, 
ausländische Arbeitskräfte zu gewinnen. Diese wurden 
hauptsächlich im Gartenbau und in den größeren land­
wirtschaftlichen Betrieben eingesetzt. Die Saisonarbeit 
wäre ohne den Einsatz von ausländischen Arbeits­
kräften nicht zu bewältigen gewesen. 

Die landwirtschaftlichen Löhne sind auch im 
vergangenen Jah re wieder er h ö h t wo rd e n. Die kol­
lektivvertraglichen Löhne für Dienstnehmer in bäuer­
lichen Betrieben wurden in allen Bundesländern mit 
Ausnahme von Burgenland und Kärnten erhöht. Der 
Wert der freien Station wurde im Burgenland und in 
Niederösterreich mit 450 S, in Kärnten, Oberöster­
reich und Salzburg mit 465 S, in Tirol und Vorarlberg 
mit 489 S und in der Steiermark mit 510 S vertraglich 
festgelegt. Die kollektivvertrag lichen Löhne sind nach 
wie vor in Tirol und Vorarlberg am höchsten (Ta­
belle 54 auf S. 99). Die Gutsarbeiterlöhne wurden im 
abgelaufenen Jahre in den Bundesländern Burgenland, 
Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg 
und Wien nachgezogen (Tabelle 55 auf S.100). Die 
Erhöhungen lagen durchschnittlich zwischen 5 und 
8%. Auch im Gartenbau und in der Forstwirtschaft 
sind Lohnverbesserungen vorgenommen worden . 

Trotz dieser Lohnerhöhungen hat sich der Unter­
schied zwischen dem Durchschnittseinkommen der 
Land- und Forstarbeiter einerseits und dem der nicht­
landwi rtschaftl ichen Arbeiter anderseits verg rößert. 
Nach den Berichten des Hauptverbandes der öster­
reichischen Sozialversicherungsträger war das ge­
werblich-industrielle Einkommen per 1. August 1966 
um monatlich 680 S höher als jenes der pflichtver­
sicherten Land- und Forstarbeiter. Der Unterschied 
im Einkommen ist bundesländerweise sehr verschie­
den. Während im Burgenland und in Wien kaum ein 
Unterschied zwischen dem Einkommen der Land- und 
Forstarbeiter und dem der übrigen Arbeiter besteht, 
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liegt der Unterschied in den übrigen Bundesländern 
zwischen -15,59% in Niederösterreich und -37'87% 
in Oberösterreich (Tabelle 56 auf S. 100). 

Der Hebung des Lohnniveaus der Land- und Forst­
arbeiter kommt nach wie vor eine besondere Bedeu­
tung zu. Die Schaffung ähnlicher Verdienstmöglich­
keiten, wie sie in Industrie und Gewerbe bestehen, 
hängt auch von der Entwicklung der Ertragslage der 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und der Be­
seitigung der zwischen Landwirtschaft und übriger 
Wirtschaft bestehenden Einkommensdisparität ab. 

In der Arbeitszeit ist 1966 keine Änderung einge­
treten. Die im Landarbeitsgesetz für die Dienstneh­
mer in Hausgemeinschaft festgesetzte Höchstarbeits­
zeit wird in keinem Bundesland mehr erreicht. Die 
durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit betrug: 

Dienstnehmer 
nicht in in 

Hausgemeinschaft 
Wochenstunden 

Burgenland .... . .. ......... . .............. 45 48 
Kärnten .... .. .. ....... .. . .. . ............. 45 48 
Niederösterreich ... .... ... . .. .. ....... . ... 45 48 
Oberösterreich ... . .. .. .. .......... . . ..... . 45 51 
Salzburg . . ............. . ....... . . ...... .. 45 51 
Steiermark. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 48 51 
Tirol .. .. . .. ... . .... . .. . . ..... .. ... .. . .... 45 50 
Vorarlberg .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 48 51 
Wien.. .... .. ........ . . ...... .. . . .. .. . .. . . 45 45 

Hi nsichtl ich der Be ruf sau s bi I dun g ist anzufüh ren: 
1966 wurden in der Landwirtschaft 353 Gehilfen-, 
1402 Facharbeiter- und 327 Wirtschafterprüfungen er­
folgreich abgelegt. Die Zahl der Gehilfenprüfungen ist 
somit gegenüber dem Vorjahr auf die Hälfte zurück­
gegangen. Dies ist vor allem darauf zurückzuführen, 
daß die Gehilfenstufe in den von den einzelnen Bundes­
ländern auf G ru nd der Novelle zu m Berufsausbi Idu ngs­
gesetz zu erlassenden neuen Berufsausbildungsordnun­
gen nicht mehr vorgesehen sein wird. Die Anzahl der 
Facharbeiterprüfungen ist auch im vergangenen Jahre 
wieder gestiegen; die Zahl der Wirtschafterprüfungen 
ist etwas zurückgegangen. In der ländlichen Hauswirt­
schaft war die Zahl der Gehilfen- und VVirtschafterin­
nenprüfungen mit 1555 bzw. 96 höher als 1965. In den 
Spezialgebieten der Landwirtschaft betrug die Summe 
der Gehilfenprüfungen 460 und jene der Meisterprü­
fungen 129. Auf diesen Gebieten zeigt sich gegenüber 
dem Vorjahr ein bedeutendes Ansteigen der Gehilfen­
prüfungen. In der Forstwirtschaft wurden 118 Gehilfen­
und 298 Facharbeiterprüfungen abgelegt. Der Rück­
gang an Gehilfenprüfungen auf diesem Gebiete dürfte 

Jahr 

1960 . . . ... .... . 
1961 . . .. .. .... . 
1962 .. . ...... . _ 
1963 . .. . ...... . 
1964 ......... . . 
1965 .. ...... . . . 
1966 .. . . .. ... . . 

Land- und 
forstwirt­
schaftliche I 

Nichtland-
wirtschaftliche 

Arbeiter 

1.231 
1.367 
1.485 
1.576 
1.770 
1.933 
2.082 

Schilling 

1.630 
1.756 
1.992 
2.102 
2.264 
2.582 
2.762 

Diffe renz 

-399 
-389 
-507 
-526 
-494 
-649 
-680 

Q u e 11 e : Hauptverband der österreich ischen Sozialversicherungströger. 

ebenfalls mit der zu erwartenden Neuregelung des 
Berufsausbildungswesens in Zusammenhang stehen. 
Die Zahl der Facharbeiterprüfungen hat gegenüber 
dem Vorjahr wesentlich zugenommen. 

Im Bereich der Land- und Forstwirtschaft waren im 
Jahre 1966 6174 Lehrlinge gemeldet (1965: 6271). 
Während die Zahl der Heimlehrlinge mit 4703 (1965: 
4297) gestiegen ist, hat sich die Zahl der Fremdlehr­
linge auf1471 (1965: 1974) verringert. Dieser Rückgang 
betrifft vor allem die Landwirtschaft, wo die Zahl der 
Fremdlehrlinge um 156 abgenommen hat und die 
ländliche Hauswirtschaft, wo eine Verminderung um 
71 Lehrlinge zu verzeichnen war. Es ist zu hoffen, daß 
die neuen Berufsausbildungsordnungen dazu beitragen 
werden, diesem unerfreulichen Rückgang Einhalt zu 
gebieten. Der Berufsnachwuchswerbu ng mu ß größtes 
Augenmerk geschenkt werden . um den unbedingt er­
forderlichen Nachwuchs an qualifiZierten Arbeits­
kräften sicherzustellen. 

Der Statisti k über das la n d- und f 0 r s t wirt s eh a ft­
liche Schulwesen ist zu entnehmen, daß die 707 
land- und forstwirtschaftlichen Unterrichtsanstalten 
im Schuljahr 1965/66 von 29.082 Schülern besucht 
wurden. Hievon entfielen 18.936 Schüler auf die land­
wirtschaftlichen Berufsschulen, 4948 auf die landwirt­
schaftlichen Fachschulen, 3922 auf die landwirtschaft­
lichen Sonderfachschulen und 1276 auf die höheren 
landwi rtschaftlichen Bu ndesleh ranstalten . Forstl iche 
Sonderfachschulen wurden von 965 Schülern und mitt­
lere forstiiche Fachschulen von 247 Schülern besucht. 
Außerdem wurden an 37 land- und forstwirtschaftli­
chen Lehranstalten Fachkurse abgehalten. die 4968 
Teilnehmer verzeichneten. 

Die Produktionsmittel und die Kapital­
verhältnisse 

Wie aus dem Abschnitt Veränderungen der Agrar­
struktur zu ersehen war, haben die land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebe und in noch stärkerem Ausmaß 
die in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen abgenom­
men. Produktion und Produktivität sind weiterhin ge­
stiegen und ein hoher Selbstversorgungsgrad insbe­
sondere bei den Hauptnahrungsmitteln erreicht wor­
den . Das war nur dadurch möglich, daß weiterhin 
Arbeitskräfte durch verstärkte Anwendung von Ma­
schinen und Geräten, also durch Kapital, soweit als 
möglich ersetzt wurden. Diese Entwicklung ist weit­
gehend auch dadurch erzwungen, daß die Preise für 
Investitionsgüter, aber auch für Betriebsmittel meist 
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viel rascher steigen als die Agrarpreise. Derart wird 
die Land- und Forstwirtschaft zum Großteil um die 
Früchte ihrer intensiven Bemühungen eine r Steigerung 
der Arbeits- und Kapitalproduktivität gebracht. 

Wie aus den Buchführungsergebnissen zu entnehmen 
ist, erreichten die Gesamtausgaben (einschließlich der 
Haushaltsausgaben) je Hektar reduzi erte r landwirt­
schaftlicher Nutzfläche (RLN) im Bundesmittel12.562 S. 
Das ist um 9% mehr als 1965. Zieht man davon die 
Tierzukäufe sowie die Ausgaben für Pflanzenmaterial 
und Saatgut ab, die ja der Land- und Fo rstw irtschaft 
selbst wieder zugute kommen,soverbleiben im Bundes­
mittel je Hektar RLN 11.735 S. Das bedeutet, daß 
rund 93% der Gesamtausgaben fü r Haushalt 
und B et r i e ben t w e der die ü b r i g e Wir t s c hof t b e­
fruchtet oder dem Staat zuflossen. Der Kauf­
kraft der Land- und Forstwi rtschaft kom mt vor 
allem deshalb besondere Bedeutung zu, weil 
sie übe r das ge sam t e B und es ge b i e t se h r gl e i c h­
mäßig verteilt ist und dadurch auch in den 
Landgemeinden selbstfürden Kleinhandel und 
das Kleingewe r be nachwievor ei nenausschlag­
gebenden Käuferkreis darstellt. Außerdem 
fließen hohe Quoten in die Industriezentren des Landes 
und bestimmen maßgeblich den Auftragsstand der 
heimischen Industrie. Diese Auftraggeberfunktion 
der österreichischen Land- und Forstwirtschaft läßt 
sich mit einigen wesentlichen Daten unter Beweis 
stellen. So beliefen sich z. B. nach Schätzungen des 
Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung 
die Bruttoinvestitionen in Trakto ren auf1263 Millionen 
Schilling; in Landmaschinen wurden weitere 2402 Mil­
lionen Schilling investiert; zusammen somit 3665 Mil­
lionen Schilling, also um rund 5% mehr als 1965. Der 
Wertzuwachs dieser Bruttoinvestitionen beruhte je­
doch ausschließlich auf Preissteigerung en. D ie hei­
mische Industrie hat die Land- und Forstwirtschaft im 
Berichtsjah r mit Traktoren und Landmaschinen im 
Wert von 1·91 Milliarden Sch i lling (1965: 2·03 Milliar­
den Schilling) beliefert. Demnach wurden von der 
heimischen Land- und Forstwirtschaft rund 85% der 
österreichischen Fertigung an Landmaschinen und 
Traktoren aufgenommen (Tabelle57 auf S.101). Rech­
net man hiezu noch die inländ ische Erzeugung an 
Ackerwagen, Anhängern und Lastkraftwagen für die 
Landwirtschaft sowie an einfachen Geräten für die 
Bodenbearbeitung, so sin d 1966 rund 4·02 Milliarden 
Schilling investie r t worden. 

Weitere beträchtliche Su mm en fließen der gewerb­
lichen Wirtschaft durch die Instandhaltung der Maschi­
nen und Geräte zu. Der hiefür getätig te Aufwand war 
für das Berichtsjahr mit rund 1·4 Milliarden Schilling 
zu beziffern. 

Die zunehmende Motorisierung und Mechan isierung 
sp iegelt sich auch in der Entwicklung des Energieauf­
wandes wider. Der gesamte Energieaufwand in der 
Land- und Forstwirtschaft erreichte nach vorläufigen 
Schätzungen 1160 Millionen Schilling. Durch die 
Treibstoffverbil ligung in der Höhe von 190 Millionen 
Schilling verminderte sich dieser Aufwand für die Land­
wirtschaft auf 970 Millionen Schilling. 

Kaum geringer sind die Impulse, die der gewerb­
lichen Wirtschaft 1966 durch die baulichen Investitionen 
und den Erhaltungsaufwand zuteil wurden. Sie können 
auf Grund von Buchführungsergebnissen mit rund 
4·6 Milliarden Schilling geschätzt werden. Die aufge­
zeigten baulichen und maschinellen Investitionen der 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe betrugen da-
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mit rund 12% des Wertes der vom Österreichischen 
Institut für Wirtschaftsforschung vorläufig ermittelten 
Investitionen für die Gesamtwirtschaft. 

Die im allgemeinen sehr günstige Futterernte ge­
stattete es, den Futtermittelimport fühlbar zu senken . 
Nach einer Berechnung des Österreichischen Insti­
tutes für Wirtschaftsforschung sank der Import um 
12% und erreichte rund 800.000 t Getreideeinheiten. 
Der Rückgang war am stärksten durch die um 113.000 t 
Getreideeinheiten verminderte (-16%) Futtergetrei­
deeinfuhr beeinflußt. Ledigl ich bei Ölkuchen war eine 
Ausweitung des naturoien Import volumens (+9%) zu 
verzeichnen. Die Mischfuttererzeugung nahm neuer­
lich rasch weiter zu. Die mengen mäßige Steigerung 
erreichte rund 30%. Von der Gesamterzeugung dürf­
ten etwa 40% an Schweine, 35% an Hühner und 24% 
an Rinder, insbesondere an Kühe, verfüttert worden 
sein. Nur etwa ein Prozent wurde von der Pferde­
und Kleintierhaltung aufgenommen. 

Der Verbrauch an mineralischen Düngemitteln 
erreichte 1966 rund 1462 Millionen Schill ing . Das be­
deutet, zu konstanten Preisen berechnet, ei ne Stei­
gerung des Verbrauches um 8,5% gegenüber 1965. 
Es wurden 1966 rund 46.000 t (+14%) mehr Stickstoff­
dünger verbraucht. Wesentlich geringer war die Zu­
nahmequote bei den Phosphatdüngern mit rund 19.000t 
(+3%). Die Verwendung von Kalidüngern stagnierte 
(-1 %). Doch steigt auch hier der Verbrauch an 
Reinnährstoff, weil immer mehr hochprozentige Dün­
gemittel herangezogen werden. Die größte mengen­
mäßige Zunahme des Verbrauches verzeichneten 
neuerlich die Voll- und Mischdünger mit 18%. Bei den 
Kalkdüngern war durch eine stärkere Anwendung von 
Mischkalk wieder eine leichte Verbrauchssteigerung 
(+5%) festzustellen (Tabell e 58 auf S.1 01). 

Entsprechend den Berechnungen der Österreichi­
schen Düngerberatungsstelle stieg die Anlieferung von 
Rei nnährstoffen jeHektarvon 122·4auf134·4 kg (+ 10%). 
Die relativ größten Steigerungen der Rei nnäh rstoff­
gaben wurden vor allem in den westli chen Bundes­
länd ern erzielt, nämlich in Vorarlberg, Tirol und in 
Salzburg. Aber auch das Burgenland, das im Rei n­
nährstoffverbrauch an zweiter Stelle liegt, konnte im 
Berichtsjahr ei ne überdurchschnittliche Verbrauchs­
zunahme nachweisen. (Tabelle 59 auf S.102). 

Für Pfl anzenschutzmi ttel wurden im Berichtsjahr 
annähernd 180 Millionen Schilling verausgabt (+ 11 %). 

Bezügl ich der Kapitalverhältnisse in den land- und 
forst wirtschaftlichen Betrieben ist folgendes anzuführen: 

Nach den Unterl agen buchführender Testbetriebe 
war das in der österreichischen Landwirtschaft inve­
stierte und zu Zeitwerten bemessene Aktivkapital per 
1. Jänner 1966 mit 154·9 Milliarden Schilling zu ver­
anschlagen (1965: 150·9 Milliarden Schilling). Von 
diesem Gesamtbetrag entfielen 21,3% auf den Boden, 
32·2% auf das Gebäudekapital und 17,2% auf den Wert 
von Maschinen und Geräten. Der noch verbleibende 
Rest verteilte sich auf Pflanzen bestände (Feldinventar, 
Obstbäume, Weinreben, Waldbäume), auf Zug- und 
Nutzvieh, auf Geld, Vorräte usw. 

Im Vergleich zum Jahre 1965 ist demnach das Akt i v­
kapital um insgesamt 2,7% gestiegen. Dies war 
in erster Linie auf die weiter verbesserte Ausstattung 
der Betriebe mit baulichen Anlagen (+5,3%) sowie 
mit Maschinen und Geräten (+7·6%) zurückzuführen . 

Bezüglich der Verschuldung der österreichi­
schen Landwirtschaft ist festzuhalten, daß diese 
auf Grund der Buchführungsunterlagen mit 1. Jänner 
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Die Agrar-Indizes (1958 = 100) 

Preis-Index der Index-
Differenz 

Haushalts- I Investitions- Gesamt-
Index- in % des 

Monat und Jahr Betriebs-
Betriebs- Differenz Index 

einnahmen Betriebs-
ausgaben einnahmen 

1964 ...... . . . 128·8 117·8 126·2 125·7 117·0 - 8·7 - 7·4 
1965 . . .. ... . . 1) 141 .6 121 ·2 1) 133.0 134·9 124·6 -10·3 - 8·3 
1966 ...... . . . 148·3 1241 140·1 141·0 127·0 -14·0 -11'0 

Jänner 1966 . .. ...... 145·1 122·8 136·8 138·0 129·5 - 8·5 - 6·6 
April 1966 . . .. .. ... 148·5 123·3 138·1 140·3 127·0 -13,3 -10·5 
Juli 1966 .... . . . .. 150·0 124·3 141 ·7 142·2 126·3 -15·9 -12'6 
Oktober 1966 .. .. ..... 149·0 126·6 143·6 142·7 126·2 -16'6 -13·2 

1) Revision . 
Quell e : Landwirtschaftlicher Paritätssp iegel, LBG . 

große Lager an Industrie- und Futterkartoffeln_ Der 
Zuckerrübenpreis war auf Grund des gegenüber dem 
Vorjahr geringeren Zuckergehaltes der Ernte 1966 et­
was niedriger. Körnermais notierte bei guter Qualität 
ein wenig höher als im vorhergehenden Jahre. 

Die Preise für Gemüse waren fast ausnahmslos 
ge d rü c k t, da sich die Vermarktungsverhältnisse -
speziell für gärtnerisches Gemüse - im Vergleich zu 
1965 ungünstiger gestalteten. Lagergemüse, wie 
Kraut, Kohl, Kohlrabi, Karotten und Rote Rüben, war 
in den Herbst- und Frühwintermonaten nur schwer ab­
setzbar. Die Unterglasproduktion an Radieschen, Pa­
prika, Salat und zum Teil Gurken konnte zwar unter­
gebracht werden, doch insbesondere bei Salat nur zu 
gesenkten Preisen. Gärtnergrundsalat verzeichnete 
sodann infolge der allzu warmen Witterung bzw. des 
zeitlich konzentrierten Ernteanfalls einen starken 
Preisverfall. Auch für Tomaten traten als Folge der 
witterungsbedingt kurzfristigen Ernte und des damit 
stoßweisen Angebotes Absatzprobleme auf, doch 
konnten einige Exporte etwas Entlastung bringen . 
Im Herbst ergaben sich bei Blattgemüse Preisschwierig­
keiten. Demgegenüber war bei Zwiebeln eine relativ 
günstige Entwicklung der Produzentenpreise zu ver­
merken . 

Auf die Obstpreise blieben die 1966 größtenteils 
sehr guten Ernten nicht ohne entsprechende Rückwir­
kung. So ließen die im Vergleich zu den vergangenen 
Jahren sehr stark gefallenen Preise für Frühäpfel be­
reits im Sommer auf eine allgemein sinkende Preis­
tendenz schließen. Die Erzeugererlöse für Birnen wa­
ren bei hohem Angebot ebenfalls deutlich niedriger als 
1965. Zwetschken erbrachten gebietsweise eine Re­
kordernte, sodaß ihr Verkauf nur schleppend und zu 
reduzierten Preisen vor sich ging. Marillen und 
Pfirsiche waren etwas billiger als im Vorjahr. 

Im Gegensatz hiezu wiesen die Weinpreise seit 
dem Vorjahr deutliche Verbesserungen auf. Teils kann 
dies noch auf die in jeder Beziehung schlechte Ernte 
1965 zurückgeführt werden, teils auf die kleinen, je­
doch qualitativ recht guten Erträge des Berichtszeit­
raumes. 

Insgesamt fiel der gewichtete Preis-Index der 
pflanzlichen Erzeugnisse im Vergleich zu 1965 
um 8·1 Punkte. Er war damit - nach einem witte­
rungsbedingt stärkeren Anstieg im Jahre 1965 - höher 
als 1964 und näherte sich weitgehend dem Niveau des 
Jahres 1963 (Tabelle 60 aufS.102). 

Im Rahmen der Preisefürtierische Erzeugnisse 
vermochten sich die Pferdepreise zu behaupten. Bei 
Versteigerungen konnten die Preiserwartungen der 
Züchter zumeist erfüllt werden. Auf dem Rindersektor 
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litten 1966 die Absatz- und somit auch Preisverhält­
nisse unter den Auswirkungen der EWG-Marktord­
nung. Ausgelöst durch die Erhöhung der Richtpreise 
im EWG-Raum und der dadurch wirksam gewordenen 
Abschöpfungen, war die Ausfuhr von Schlachtrindern 
- besonders nach Italien - zeitweilig fast unmöglich, 
wodurch der Anlieferungsdruck auf dem Inlandsmarkt 
fühlbar stieg. Mit Hilfe verstärkter Einlagerungen 
sowie absatzfördernder Maßnahmen und der Bemü­
hungen, über den Export von Fleisch einen gewissen 
Ausgleich für den mangelnden Lebendviehexport zu er­
reichen, ist es gelungen, die Preissituation auf den 
Rindermärkten zu stabilisieren. So konnte trotz der 
Exportkrise auf den Schlachtviehmärkten in Wien­
St. Marx der Preis im Durchschnitt des Jahres 1966 auf 
dem Niveau des Jahres 1965 und damit die 30prozen­
tige Preisverbesserung gegenüber 1961 gehalten wer­
den. Bei Nutzrindern war die Nachfrage nach guten 
Qualitäten lebhaft, mäßige Ware konnte hingegen nur 
unter entsprechenden Preiseinbußen verkauft werden. 
Stark ausgeprägt waren 1966 die zwischen Zucht- und 
Nutzrindern bestehenden Preisunterschiede. Durch die 
stagnierenden Exporte ist beim Einstellerabsatz bzw. 
den Preisen für Einstellvieh ein Rückgang eingetreten . 
Die 1952, 1956, 1963 und zuletzt mit 1. Mai 1965 er­
höhten Produzentenpreise für Milch blieben im Be­
richtsjahr gleich. Die Schweinepreise waren nach dem 
großen Bestandsrückgang überdurchschnittlich gut. 
Die Preisentwicklung bei Mastschweinen und Ferkeln 
beeinflußte auch die Notierung der Zuchttiere. Die 
Geflügelpreise' bewegten sich im allgemeinen auf Vor­
jahrsniveau. Bei Backhühnern war allerdings eine 
Verbilligung festzustellen. Keine Veränderung zeigte 
im Jahresmittel der Eierpreis. 

Gemäß diesen Entwicklungstendenzen erhöhte sich 
der gewichtete Preis-Index der tierischen Er­
ze u g nisse im Vergleich zum Jahre 1965 um 5·9 Punkte. 
Dies war ausschließlich auf die 1966 überdurchschnitt­
lich günstigen Schweinepreise zurückzuführen (Ta­
belle 61 auf S.103). 

Die Holzpreise bewegten sich 1966 zwar durch­
schnittlich noch auf Vorjahrshöhe, in der zweiten 
Hälfte des Berichtszeitraumes zeichneten sich jedoch 
rückläufige Tendenzen ab. Zufolge einer eher ge­
dämpften Nachfrage und des mutmaßlichen Konjunk­
turrückganges gingen die Verkäufe recht zögernd 
vor sich . Einzelne Sortimente erwiesen sich überhaupt 
als unanbringlich (Tabelle 62 auf S.103). 

Alles in allem kann aus diesen Gegebenheiten ge­
schlossen werden, daß das Preisniveau land- und forst­
wirtschaftlicher Produkte im Jahresdurchschnitt 1966 



1966 auf 12·0 Milliarden Schilling zu schätzen war 
(1965: 10·6 Milliarden Schilling). Die Erhöhung des 
Passivenstandes hat sich demzufolge im vor­
liegenden Vergleichszeitraum beschleunigt 
und betrug 1·4 Milliarden Schilling oder mehr als 11 %. 
Damit erfuhr auch der Anteil des Fremdkapitals an den 
Aktiven eine Zunahme von 7·0% im Jahre 1965 auf 
7,7% im Jahre 1966. Vom Passivkap ital war mit 
70-7% der weitaus größte Teil wieder auf Hypothekar-, 
Bank-, Sparkassen- und sonstige Anstaltsschulden zu 
buchen. Die laufenden Betriebssch ulden sowie die 
sonstigen Außenstände traten im Vergleich hiezu in 
den Hintergrund. 

Laut den Ausweisen der Oesterreichischen National­
bank bezifferte sich zu Ende 1966 das Gesamtkredit­
volumen Österreichs auf103·5 Milliarden Schilling, wo­
von für land- und forstwi rtschaftliche Belange 11·1 % 
bereitgestellt wurden (1965: 89·0 Milliarden Schilling 
und 10·9%). 

Nach den Unterlagen der freiwillig buchführenden 
Betriebe 1966 hat die Zinsenlast je Hektar RLN 184 S 
oder, umgerechnet für die gesamte Landwirtschaft, 
schätzungsweise rund 500 Mi llionen Schilling betragen. 
In diesem Zusammenhang ist festzuhalten, daß die 
im Vergleich zu ausländischen Agrarwirtschaften 
relativ noch niedrige Verschuldung der heimischen 
Landwirtschaft nicht - wie oftmals abzule iten ge­
sucht wird - etwa die Folge einer günstigen Rentabili­
tätslage ist, sondern zu ei nem beträchtl ichen Teil auf 
die geringe Liqu idität des österreichischen Kapital­
marktes, besonders bezüglich mittel - und langfristige r 
Kreditmöglichkeiten, zurückzuführen ist. Ebenso ist zu 
bedenken, daß die gegenwärtig im allgemeinen mit 
einer Kreditgewährung verbundenen Kosten, welche 
zufolge der relativ niedrigen landwirtschaftlichen 
Zinsleistungsgrenze für bäuerliche Betriebe zumeist 
nicht tragbar sind, gleichfalls die Inanspruchnahme 
von Fremdkapital sehreinschränken. Diese Umstän­
de machen es erforderlich, in die Grünen Pläne 
kreditverbilligende Maßnahmen aufzuneh­
me n. Es wäre nämlich den Betrieben inder Regel 
unmöglich, den weiterhin bestehenden g roßen In­
vestitionsbedarf, welcher mit den er forde r lichen ein­
kom menswi rksamen Rational isi eru ngsbestrebu ngen 
innerhalb de r Hof- und Feldwirtschaft verbunden ist, 
ohne diese Erleichterungen zu bewerkstelligen. Dies 
umso mehr, als die hiefür vor allem in Betracht kom­
menden Anschaffungen baul icher und maschineller 
Ausrüstung von Jahr zu Jahr teurer werden . 

Die Preise 

Der Wirtschaftserfolg land- und forstw irtschaft­
licher Betriebe ist u. a. nicht nur von der mengen- und 
qualitätsmäßigen Produktion, sondern ebenso von den 
Preisen der Agrarprodukte, zunehmend aber auch von 
jenen der Betriebsmittel und Investitionsgüter abhän­
gig. Mit der immer stärkeren marktwirtschaftlichen 
Verflechtung - der zunehmenden Marktleistung und 
des steigenden Zukaufs an Produktionsm itteln - ge­
winnt auch die Entwicklung bzw. Darstellung der für 
die Landwirtschaft maßgebenden Preise an Bedeutung. 
In diesem Zusammenhang ist hervorzuheben, daß die 
Land- und Forstwirtschaft an stabilen Preis- und Ko­
stenverhältnissen in mehrfacher Hinsicht besonders 
interessiert ist. Zum einen unterliegen ihre Haupt­
produkte zum Großteil der Preisregelung ; Preis- und 
Kostenveränderungen führen erfahrungsgemäß zu ei­
ner weiteren Öffnung der Preisschere zuungunsten der 

Landwirtschaft. Zum anderen setzt sie den weitaus 
überwiegenden Teil ihrer Produkte auf dem Inlands­
markt ab und erblickt daher in der Steigerung der 
Kaufkraft des inländischen Verbrauchers eine wesent­
liche Grundlage ihrer Existenz. Die Land- und Forst­
wirtschaft wendet deshalb auch allen bezüglichen 
Empfehlungen des Wirtschafts- und Sozialbeirates das 
größte Augenmerk zu. 

Wie die Agrar-Indizes (1958 = 100) zeigen, erhöhte 
sich im Vergleich der Jahresdurchschnitte 1966 zu 1965 
der gewichtete Preis-Index der Betriebsausgaben um 
6·7 Punkte, jener der Haushaltsausgaben um 3·5 Punkte 
und der der Investitionsausgaben um 7·1 Punkte. Der 
Preis-Index der Gesamtausgaben stieg somit um 
6·1 Punkte bzw. 4,5%. Da im gleichen Zeitraum der 
gewichtete Preis-Index de r Betriebseinnahmen nur um 
durchschnittlich 2·4 Punkte (1,9%) zugenommen hat, 
öffnete sich 1966 die zuungunsten der Land- und Forst­
wirtschaft bestehende Preissche re auf 11,0% (1965 : 
8·3%). Dadurch wird ein erheblicher Teil des Produk­
tivitätserfolges wieder aufgehoben . Seit 1958 ver­
zeichneten di e Preise land- und forstwirtschaftlicher 
Erzeugnisse eine Erhöhung um 27%; der Preis-Index 
der Gesamtausgaben ist dagegen stärker, u. zw. um 
41 %, gestiegen. 

Im einzelnen ist anzuführen : 
Innerhalb der Feldbauprodukte blieben die amt­

lich geregelten Preise für Weizen und Roggen unver­
ändert. Allerdings war der Absatz an die Mühlen inso­
fern zum Teil etwas schwieriger, als gebietsweise auf 
Grund der nassen Witterung das Hektolitergewicht 
und der Feuchtklebergehalt im Vergle ich zu den Vor­
jahren geringer waren. Gerste und Hafer notierten 
bei guten Mengenerträgen und im großen und ganzen 
befriedigenden Absatzmöglichkeiten ähnlich wie 1965. 
Kartoffeln zeigten hingegen einen starken Preisrück­
gang . Die günstige Frühjahrs- und Sommerwitterung 
förderte das Wachstum aller Kartoffelsorten , sodaß 
das Angebot die Nachfrage oft beträchtlich überstieg. 
D ie Produzentenpreise für Speisekartoffeln konnten 
sich selbst nach dem Auslaufen der Frühkartoffelsaison 
kaum mehr erholen. Noch zum Jahresende gab es 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Die nun folgenden Abschnitte vermitteln an Hand 
von Buchführungsunterlagen einen umfassenden Ein­
blick in die wirtschaftlichen Verhältnisse land- und 
fo rstwi rtschaftlicher Betriebe. Die fortlaufende Be­
treuung dieser freiwillig mitarbeitenden Betriebe sowie 
die statist ische Aufbereitung der Ergebnisdaten wurde 
seitens des Bundesministeriums für Land- und Forst­
wirtschaft der Land- und forstwirtschaftlichen Landes­
Buchführungs-Gesellschaft m. b. H. übertragen. Um 
die für ein e objektive Darstellung der wirtschaftlichen 
Lage der einzelnen Betriebsgruppen (Tabelle 66 auf 
S.106) erforderlichen Daten zu erhalten, wurde im ge­
samten Bundesgebiet mit Hilfe eines vom Agrarwirt­
schaftlichen Institut der Hochschule für Bodenkultur 
ausgearbeiteten Streuungsschemas ein Netz von Test­
betrieben aufgebaut. Jährlich vorgenommene Über­
prüfungen bzw. mittels Neuaufnahme geeigneter 
bäuerlicher Vollerwerbsbetriebe durchgeführte Er­
gänzungen dieses Betriebsnetzes gewährleisten eine 
wirklichkeitsnahe Aussage des nachfolgend gebrach­
ten Unterlagen materials. Die Anzahl und produk­
tionsgebietsweise Verteilung der für das Jahr 1966 
in die statistische Auswertung einbezogenen Buchab­
schlüsse kann aus folgender Tabelle ersehen werden: 

Die Anzahl der statistisch ausgewerteten land- und forst­
wirtschaftlichen Buchführungsbetriebe 

1965 1966 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . .. . ... 207 226 
Südöstliches Flach- und Hügelland .... . .... 220 223 
Alpenvorland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 282 283 
Körntner Becken. .. . . ... ......... . ....... 63 57 
Wald- und Mühlviertel . . ........... . .. . .. 250 245 
Alpenostrand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 270 282 
Voralpengebiet ....... ............ . . .. . . .. 143 147 
Hochalpengebiet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 357 352 

Insgesamt. .. 1792 1815 

Au ßer diesen 1815 land- und forstwi rtschaftlichen 
Betrieben wurden noch die Unterlagen von 91 Spezial­
betrieben, u. zw. von 70 Weinbauwirtschaften und 
21 Gartenbaubetrieben, herangezogen. Insgesamt 
sind im vor liegenden Bericht die Buchführungsergeb­
nisse von 1906 Betrieben verwertet worden (1965: 
1867). 

Die Errechnung der Betriebsformen- und Produk­
t ionsgebietsdurchschnitte sowie des Bundesm ittels 
wurde nach den sich aus der land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebszählung 1960 abl eitenden Flächenge­
wichten - die entspreche nden Gewichtungszahlen 
wurden über Auftrag des Bundesministeriums vom 
Agrarwirtschaftlichen Insti t ut der Hochschule für Bo­
denkultur ausgearbeitet - vorgenommen. Die sol­
cherart ermittelten Buchführungsergebnisse werden in 
meh rere Teilabschnitte untergliedert. Zunächst wer­
den die für das Jahr 1966 zutreffenden Hauptergebnisse 
und ihre im Vergleich zum Vorjahr feststel lbare Ent­
wicklung dargestellt, sodann wi rd die Ertragslage 
land- und forstwirtschaftlicher Betriebe innerhalb des 
Bergbauerngebietes und jene von Spezialbetrieben 
behandelt. Daran schließt ein zusammenfassender 
Überblick bezüglich der Ertragslage im Zeitraum 1958 
bis 1966, und schließlich erfahren die wichtigsten in 
diesem Teil des Berichtes verwendeten betriebswirt­
schaftlichen Begriffe eine Erläuterung. 
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Aus diesen Teilabschnitten ist folgendes hervorzuheben: 
Der je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­

fläche (RLN) berechnete Rohertrag belief sich im 
Bu ndesmittel auf 12.037 S. Im Vergleich zu 1965 ist er 
um 9% gestiegen. Auch in der Streuung der Roh­
erträge ergab sich eine Verbesserung. Hatten 1964 
noch fast die Hälfte der Testbetriebe Roherträge von 
unter 10.000 S je Hektar, so waren es 1966 bloß etwas 
mehr als ein Drittel. 

Die günstige Entwicklung ist vor allem zufolge stark 
verbesserter Boden n utzu ngserträg nisse, insbesondere 
im Feldbau (+31 %), eingetreten. Auch die Roherträge 
aus dem Obst- und Weinbau konnten namhaft ver­
bessert we rden. Be i den Erträgnissen der Tierhal t ung 
waren zwar ebenso steigende Tendenzen zu vermerken , 
doch waren diese mit durchschnittlich 6% deutlich 
geringer als innerhalb der Bodenproduktion. Im Ge­
gensatz hiezu zeigten die aus dem Waldbau stammen­
den Erträge einen leichten Rückgang. 

Diese Entwicklung der Roherträge ist zum größten 
Teil von mengen mäßigen Komponenten verursacht 
worden. Dies trifft nicht nur für Getreide zu, auch bei 
Kartoffeln ist im Hinblick auf die sehr beträchtlich ge­
sunkenen Preise die Rohertragszunahme ausschließ­
lich auf die hervorragenden Hektarerträge zurück­
zuführen. Ähnlich gestalteten sich die Verhältnisse bei 
Zuckerrüben, die auf vergrößerten Anbauflächen aus­
gezeichnete Ernten erbrachten. Im Weinbau war 
allerdings das günstigere Rohertragsergebnis vornehm­
lich preislich bedingt. Innerhalb der tierischen Er­
zeugung konnten die Ertragsleistungen der Rinder­
haltung gegenüber 1965 nur relativ besch eiden ange­
hoben werden . In diesem Zusammenhang ist auf die 
im EWG-Raum aufgetretenen Absatzschwierigkeiten 
hinzuweisen . Die Milcherträge zeigten zum Teil men­
gen mäßig bedingt eine Verbesserung. Die geringere 
Schweineproduktion hatte günstigere Produzenten­
preise zur Folge. In der Geflügelhaltung ergaben sich 
sowohl preis- als auch mengenmäßig kaum Verände­
rungen. Die eher sinkende Entwicklung der wald­
baulichen Roherträge sp iegelt die auf dem Holzsektor 
allgemein zu beobachtenden Absatzschwier igkeiten 
wider. 

Den n ied rigsten nutzflächen bezogenen Rohertrag 
wies das Voralpengebiet nach und den höchsten das 
Südöst liche Flach- und H üge lland . D ie Roherträge des 
Wald- und Mühlviertels sowie des Hochalpengebietes 
ble iben deutlich unter dem Bundesm ittel. Auch die 
Ertragsschöpfung der am Alpenostrand gelegenen Be­
triebe erreichte nicht den Gesamtdurchschnitt. Hin­
gegen kam jene der Prod ukti onsgebi ete Nordöstliches 
Flach- und Hügelland, Kä rntner Becken und Alpenvor­
land darüber zu l iegen. In allen Ergebnissen traten ge­
genüber den vorjährigen Verbesserungen ein, am fühl­
ba rsten dort, wo d ie Rohertragsbildung vor allem 
von der Marktleistung aus dem Pflanzenbau abhängig 
ist. 

Damit erwiesen sich die im Berichtszeitraum zu be­
obachtenden Entwicklungstendenzen als sehr verschie­
den von jenen des Jahres 1965. Haben damals vor allem 
die auf die tierische Produktion angewiesenen Lagen 
die namhaftesten Rohertragsverbesserungen erkennen 
lassen und vermerkten die Ackerbauzonen zufolge der 
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kaum höher zu liegen kam als 1965. Damit hat die 
Agrarwirtschaft einen wesentlichen Beitrag zur Preis­
stabilisierung geleistet. 

Aufder Ausgabenseite sind außer den wieder ver­
besserten Landarbeiterlöhnen vor allem die Kosten 
der Geräte- und Gebäudeerhaltung empfindlich ge­
stiegen. Die Reg iekosten fü r Schmiede, Mechaniker, 
Tischler sowie für Maurer und Zimmerer lagen 1966 
um jahresdurchschnittlich 7 (z. B. Maurer 1966 : 189·8, 
1965 : 182·2) bis nahezu 151ndexpunkte (z. B. Mechani­
ker 1966: 214·1, 1965 : 199·2) höher als 1965. Auch fü r 
Baumaterial und verschiedene für die Instandhaltung 
von Maschinen und Geräten notwendige Artikel 
mußten die Landwirte teils bedeutend mehr bezahlen . 
Erheblich gestalteten sich darüber hinaus noch die Ver­
teuerungen vieler Pflanzenschu tzmittel, ein Umstand , 
de r besonders die auf die Bodenproduktion ausgerich­
teten Betriebsgruppen berührte. Mit Wirksamkeit 
vom 10. Juli 1966 wurden zum Anreiz der inländischen 
Futtergetreideproduktion die Abgabepreise für Im­
portfuttergetreide neu geregelt (Erhöhung des Ver­
braucherpreises für Futtermais, -gerste und -weizen 
um 10 Groschen je Kilogramm). Während sich die Prei­
se für pflanzliche Eiweißfuttermittel erhöhten , war für 

Eiweißträger tierischen Ursprungs (Fischmehl) ein 
Preisrückgang zu vermerken. Der Zukauf von Zucht­
schweinen und Ferkeln verteuerte sich. Die Treibstoff­
preise erfuhren durch die gesetzliche Neufestsetzung 
der Bundesmineralölsteuer ab 1. Juni 1966 eine Er­
höhung. Demgegenüber zeigten Handelsdünger und 
Saatgut keine Veränderungen (Tabelle 63 auf S.104). 

Bei den Investitionsgütern erfuhren wie all ­
jährlich die Baukosten eine weitere Aufwärtsbewe­
gung. Auch die Preise landwirtschaftlicher Maschinen 
und Geräte sind seit 1965 fast ausnahmslos höher ge­
worden. Mit Rücksicht auf den nach wie vor bestehen­
den beträchtlichen Investitionsbedarf der Betriebe 
verdient dieser Umstand entsprechende Beachtung 
(Tabelle 64 auf S.105). 

Für die meisten Zukaufsnahrungsmittel und 
sonstigen Verbrauchsgüter mußte 1966 ebenfalls 
mehr bezahlt werden (Tabelle 65 auf S.105). Dies sei 
insofern hervorgehoben, als nach den Ergebnissen der 
über Auftrag des Österreich ischen Statistischen Zen­
tralamtes seitens der Landes-Buchführungs-Gesell­
schaft im Jahre 1964 durchgeführten Konsumerhebung 
in bäuerlichen Haushalten der Zukaufsanteil bei Nah­
rungsmitteln bedeutend zugenommen hat. 
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Wetterunbilden eine sehr nachteilige Entwicklung, 
so zeigen die diesjährigen Durchschnitte eine fühlbar 
andere Tendenz. Die Ursachen hiefür liegen einer­
seits in den 1966 für die pflanzliche Produktion im 
großen und ganzen vorteilhaften natürlichen Jahres­
gegebenheiten und anderseits in den besonders auf 
dem Rindersektor schwierigen Preis- und Absatzver­
hältnissen. Da ein wesentlicher Teil der heimischen Be­
triebe standor tbedingt besonders auf die Rinderhal­
tung angewiesen ist, vermochten solche Umstände die 
Rohertragsbildung bzw. -entwicklung maßgeblich zu 
beei nfl ussen. 

Die Rohertragsanteile aus dem Waldbau sind je nach 
Gebiet und Betriebstyp verschieden hoch. Im Gesamt­
mittel der in die Auswertung einbezogenen Buchfüh­
rungsbetriebe waren 1966 vom Rohertrag 7,2% diesem 
Betriebszweig zuzu rech nen (1965: 8·1 %). Am größten 
waren die forstlichen Rohertragsanteile naturgemäß 
am Alpenostrand, im Voralpen- und Hochalpengebiet. 
In diesen Lagen kommt dem Waldbau für die Bildung 
des Gesamtrohertrages eine wesentliche Funktion zu. 

Im Vergleich zum Rohertrag ist der Aufwand der 
Betriebe mit 6% etwas weniger stark gestiegen und er­
reichte im Mittel aller ausgewerteten Betriebe 11.265 S 
je Hektar RLN. Hievon entfiel mit 59% der größere 
Teil auf die Sachaufwendungen. Nach Hauptquoten 
untergliedert ist im Bundesmittel seit 1965 der Per­
sonalaufwand um 5%, der im Rahmen der Bodennut­
zung aufgelaufene Aufwand um 7% und jener für die 
Tierhaltung um 4% gestiegen. Sehr beträchtlich nahm 
mit 16% der Energieaufwand zu, während die Anlagen­
erhaltung, die Allgemeinen Wirtschaftskosten sowie 
die Abschreibungen mit 6 bis 7% im gleichen Maße ex­
pandierten wie der Gesamtaufwand. Die im Verhält­
nis zum Vorjahr höheren Aufwendungen waren nicht 
unwesentlich von mengen mäßigen Steigerungen be­
einflußt worden, was vor allem für Düngemittel sowie 
Licht- und Kraftstrom und Treibstoffe zutrifft. Im Ge­
gensatz dazu wurde der Einsatz von Zukauffutter nicht 
verstärkt. Die Aufwendungen im Rahmen der Ge­
bäudeerhaltung wurden sogar etwas eingeschränkt. 
Offensichtlich waren also die Betriebe bemüht, vor­
nehmlich die produktivitätshebenden Aufwandspositi­
onen stärker zu betonen . 

Werden die durchschnittlich je Hektar RLN im Jahre 
1966 festgestellten Betriebsaufwendungen nach Pro­
duktionsgebieten gegliedert ausgewiesen, dann steht 
auch hier wieder das Südöstliche Flach- und Hügelland 
an der Spitze. Beträchtlich über dem Bundesmittel 
lagen ferner die Werte für die Produktionsgebiete AI­
penvorland und Kärntner Becken. Extensiver wirt­
schafteten auf Grund ihrer Produktionsgegebenheiten 
der Alpenostrand, das Hochalpengebiet und das Wald­
und Mühlviertel. Am niedrigsten waren wiederum 
die mittleren Aufwendungen in den Voralpen. Ver­
glichen mit den Vorjahrsergebnissen hatten die Pro­
duktionslagen Nordöstliches Flach- und Hügelland, 
Alpenvorland und Kärntner Becken dem Bundesmittel 
gleichkommende Steigerungsraten, die Betriebe des 
Wald- und Mühlviertels sowie des Hochalpengebietes 
etwas größere und jene des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes und des Voralpengebietes die geringsten. 
Ergänzend ist noch hinzuzufügen, daß in allen Lagen 
die Energieaufwände - u. zw. besonders jene an Treib­
stoffen - auffallend zugenommen haben. Der Ein­
satz motorischer Zug- und Arbeitsgeräte ist nicht zu­
letzt zufolge der guten Ernten forciert worden. Sicht­
lich im Zusammenhang mit den 1966 beachtlich ge-

ringeren Schweinebeständen und der guten Futterernte 
war in den Flach- und Hügellandlagen sowie auch im 
Wald- und Mühlvier tel der Futtermittelaufwand klei­
ner als im Vorjahr. 

Dem rationellen Aufwande insatz kommt mit Rück­
sicht auf die in der Landwirtschaft zunehmend ange­
spannten Preis-Kosten-Verhältnisse besondere Bedeu­
tung zu. Dies schon insofern, als sich in den letzten 
Ja h re n die Roh e r t rag se r g i e b i g k ei t des fü r die 
Produktion eingesetzten Aufwandes verschlechtert hat. 
Trotz der bekanntlich bisher sehr fühlbaren Anhebung 
sowohl der Flächen- als auch der Arbei tsproduktivi­
tät erbrachten 1966 im Bundesmittel 100 SAufwand 
nur mehr knapp 107 S an Rohertrag, wäh rend es in den 
Jahren 1958 bis 1964 doch noch etwa 108 bis 110 S 
waren. Diese Tatsache vermag recht deutlich zu doku­
mentieren, wie seh r sich - in erster Linie als Folge der 
für die heimische Agrarwirtschaft immer ungünstige­
ren Preis-Kosten-Verhältnisse - die Ertrags-Aufwand­
Relationen eingeengt haben. Es ist daher ohne Zweifel 
dringend erforderlich, diesen verschärften Umständen 
u. a. auch mittels einer weiteren Rationalisierung der 
Wirtschaftsweise Rechnung zu tragen. Genauso wie 
zahlreiche andere Wirtschaftszweige ist auch die Land­
wirtschaft im Hinblick auf die Ausbildung großräumi­
gerer Wirtschaftskörper in steigendem Maße gezwun­
gen, sämtliche Möglichkeiten einer Anpassung der Pro­
duktionskosten an die Marktgegebenheiten auszu­
schöpfen. In diesen Beziehungen verdienen der Um­
fang und die Zusammensetzung des Arbeitserledi­
gungsaufwandes Beachtung. Dieser weist nämlich vor 
allem in jenen Produktionslagen die geringste Er­
giebig keit auf, welche wegen nachtei liger Standort­
bedingungen oder auch struktureller Schwächen nicht 
imstande sind, ihr Handarbeitsvolumen zugunsten 
ei nes prod u ktivitätssteigernden Masch i nenei nsatzes 
noch stärker zu red uzieren bzw. ei ne entsprechende 
Rohertragsleistung zu erreichen. Sind im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland die entsprechenden Relationen 
schon deutlich ungünstig, so trifft dies jedoch in beson­
derem Ausmaß für die Berglagen zu. Auch aus den 
Betriebsgrößentesten wird ersichtlich, wie sehr die 
natürlichen und strukturellen Voraussetzungen auf die 
Höhe der Arbeitsproduktivität rückwirken. 

Der Arbeitsbesatz verzeichnete nach den Unter­
lagen buchführender Betriebe eine abermalige Ver­
ringerung. Im Gesamtmittel belief er sich auf 1'98 
vollbeschäftigte Arbeitskräfte (VAK) je 10 ha RLN, das 
ist um 4% weniger als 1965 oder innerhalb von drei 
Jahren ein Rückgang um mehr als 10%. Die innerhalb 
der Produktionsgebiete von strukturellen und natür­
lichen Voraussetzungen abhängigen D ifferenzie r ungen 
wirken selbstve rständl ich auf die Betriebsorganisation 
und somit auch auf d ie Höhe des jeweils anzutreffenden 
Arbeitsbesatzes entscheidend ein. So weisen die Be­
triebe des kleinbetriebsbetonten und deshalb auf in­
tensive Bodennutzung sowie weitestgehende Vered­
lungswirtschaft angewiesenen Südöstlichen Flach - und 
Hügellandes nach wie vor das höchste Handarbeits­
volumen aus. Nicht zuletzt spielen aber die regionalen 
Möglichkeiten, außerhalb der Landwirtschaft ent­
sprechende und verkehrsmäßig erreichbare Beschäf­
tigungs- und Erwerbsquellen finden zu können, in die­
sen Beziehungen sicherlich ebenfalls eine gewisse Rolle. 
Diesen Gesichtspunkten kommt nicht nur aus der un­
mittelbar agrarischen Schau Bedeutung zu, vielmehr 
verdienen sie im gesamtwirtschaftlichen Aspekt eben­
falls eine entsprechende Beachtung. 
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Legt man den Rohertrag je vollbeschäftigte 
Arbeitskraft um, so ergibt sich daraus ein Maßstab 
für die Höhe der Arbeitsproduktivität. Im Gesamt­
durchschnitt belief er sich im Berichtsjahr auf 60.793 S 
je VAK, war also um 15% höher als 1965. Erfreulich ist 
weiter, daß auch aus der Ergebnisstreuung eine Ver­
besserung abzulesen ist; fast 60% betrug der Anteil 
der Betriebe mit meh r als 50.000 S Rohertrag je Arbeits­
kraft (1964 : 44%). Diese sehr pos itive Entwicklung 
beruhte auf einer weiteren Zunahme de r Flächenpro­
duktivität, zum Teil aber auch in der bere its aufge­
zeigten abermaligen Verringerung des Arbeitsbesatzes. 
Die besten Ergebnisse ließen - wie alljährlich - das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland sowie das Alpen­
vorland ermitteln. In den drei Gebirgslagen bewegte 
sich der Rohertrag je VAK schon deutlich unter dem 
Bundesmittel und war im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland wieder am niedrigsten. In sämtlichen Ge­
bieten konnten gegenüber 1965 deutliche Verbesserun­
gen erzielt werden. Am fühlbarsten war sie nach dem 
vorjährigen witterungsbedingten Rückgang im Nord­
östlichen Flach- und Hügelland, am geringsten inner­
halb des Kärntner Beckens und des Voralpengebietes. 
Großen Einfluß übt die Betriebsgröße auf die Höhe der 
Arbeitsproduktivität aus. Besonders innerhalb der 
ackerbaustarken Bodennutzu ngsformen bestehen zwi­
schen kleinen und größeren Betriebseinheiten weite 
Abstufungen. Daß der Rationalisierungseffekt des Ma­
schineneinsatzes bei entsprechend günstigen klimati­
schen und geländemäßigen Voraussetzungen mit zu­
nehmender Betriebsfläche stark größer wird, zeigt sich 
bei den je VAK ausged rückten Rohertragsergebnissen 
ganz besonders. Mit extensiverer Nutzungsform ver­
flachen jedoch solche Unterschiede beträchtlich, da in­
folge der natürlichen Produktionsbedingungen und der 
Betriebsorganisation nur in beschränkterem Umfang 
ein Ersatz von Arbeit durch Kapital durchführbar ist. 
Ähnliche Schwierigkeiten treten in der Regel in Gebie­
ten mit Kleinbetriebsstruktur auf. Auch hier sind dem 
rentablen Einsatz mechanischer Hilfsmittel verhältnis­
mäßig engere Grenzen gezogen. Das zeigen beispiels­
weise die auf die Arbeitskraft bezogenen Ertragslei­
stungen im Südöstlichen Flach- und Hügelland, dessen 
Betriebe zwar erfolgreich bemüht sind, eine hohe 
Flächenintensität zu erlangen, doch damit die struk­
turellen Schwierigkeiten nicht voll auszugleichen ver­
mögen. Daß unter solchen Umständen strukturver­
bessernden Maßnahmen besonderes Gewicht zukommt, 
ist verständlich. Außerdem sollte aber nach Möglich­
keit getrachtet werden, Betrieben, deren landwi rt­
schaftliche Ertragsschöpfung nur beschränkt steige­
rungsfähig erscheint, geeignete Zuerwerbsmöglich­
keiten zu erschließen . 

Die für die Beurteilung der wirtschaftlichen Situa­
tion der Landwirtschaft sehr aufschlußreiche Höhe des 
Betriebseinkommens errechnete sich 1966 im Bun­
desmittel auf 27.298 S je VAK und Jahr. Mit der ge­
genüber dem Vorjahr zu verzeichnenden 18%igen 
Steigerung konnte der 1965 erlittene Einkommens­
rückgang überwunden werden. Die mit Abstand beste 
Einkommensschöpfung wies das Nordöstliche Flach­
und Hügelland aus. Wenn die Betriebseinkommens­
durchschnitte der übrigen Produktionslagen verhält­
nismäßig nahe beisammen liegen , so darf d ieser Um­
stand nicht die überall vo r handenen erheblichen Er­
gebnisstreuungen übersehen lassen. DerAnteil der 
B e tri e b e mit wen i ger als 25.000 S· B e tri e b sei n­
kom m e n j e A r bei t s k ra f t hat s ich auf 48·4% ve r-
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ringert (1965: 62·0%, 1964: 59·8%). Hiebei sind die 
Einkommensabstände zwischen den Größenklassen des 
einzelnen Betriebstyps in den ackerbau betonten Flach­
gebieten größer als in den Grünlandgebieten. Das 
zeigt sich etwa darin, daß z. B. in den Ackerwirtschaf­
ten des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 40% der 
Betriebe von 5 bis 10 ha ein Betriebseinkommen von 
weniger als 25.000 S je Arbeitskraft erzielten, gegen 
4·2% der 50 bis 100 ha großen Betriebe, während in 
den Grünlandwirtschaften des Hochalpengebietes 
61·6% der flächenmäßig kleineren Betriebe eine Ein­
kommensschöpfung bis 25.000 S aufwiesen, gegen 50% 
der 100 bis 200 ha großen Betriebe. Das Streuungsbild 
zeigt aber zugleich, daß auch flächenmäßig kleinere 
Betriebe nicht chancenlos sind, ein entsprechendes Ein­
kommen bzw. Einkommensverbesserungen zu erzielen. 
Wie die nach Bodennutzungsformen und Betriebs­
größenklassen ausgemittelten Ergebnisse weiters er­
kennen lassen, sind in manchen Betriebstypen einer zu 
befriedigenden Einkommen führenden Hebung der Ar­
beitsproduktivität offensichtlich Grenzen gesetzt. 

Entsprechend derg ü nstigeren Verhältn issei m Berichts­
jahr hat sich der Arbeitsertrag im Bundesmittel um 
28% auf 15.601 S je VAK erhöht. Zwischen dem nach 
Abzug des mit 4% bemessenen Zinsanspruches ver­
bleibenden Arbeitsentgelt und dem in den Betrieben 
aufgelaufenen Personalaufwand bezifferte sich 1966 je 
vollbeschäftigter Arbeitskraft eine Minusdifferenz von 
bundesdurchschnittlich 7798 S. Verglichen mit dem 
Vorjahr hat sie sich zwar verringert, ausgedrückt 
in Prozenten des Personalaufwandes belief sie sich aber 
immerhin auf minus 33·3%. Aus diesen Gegenüber­
stellungen geht hervor, daß die landwirtschaftliche 
Rentabilitätslage weiterhin als wenig befriedigend zu 
bezeichnen ist. 

Der 1966 im Bundesmittel errechnete Reinertrag 
stellt nur eine Verzinsung des in den Betrieben inve­
stierten Aktivkapitals von 1·3% dar. Wie die diesbe­
züglichen Größenklassenergebnisse erkennen lassen , 
werden die Rentabilitätsergebnisse auch von betriebs­
strukturellen Gegebenheiten berührt. Besonders hat 
dies für Betriebe mit intensiverer Wirtschaftsweise 
Gültigkeit. 

Stellt man die gesamten während des Jahres aufge­
laufenen Produktionskosten dem insgesamt erzielten 
Betriebsrohertrag gegenüber, so erhält man als Diffe­
renzbetrag die Ertrags-Kosten-Differenz. Diese 
gibt demnach Aufschluß, inwieweit die Roherträgnisse 
die zum Einsatz gebrachten Produktionskosten über­
stiegen oder unterschritten. Wie die Ergebnisdaten 
zeigen, konnten sich zwar in der Mehrzahl der ausge­
wiesenen Betriebsgruppen die Ertrags-Kosten-Ver­
hältnisse im Vergleich zu 1965 wieder etwas verbessern, 
doch blieben "Sie nach wie vor angespannt. Auch aus 
dieser Sicht läßt sich für die Betriebe die zwingende 
Notwendigkeit ableiten, alle Möglichkeiten einer fühl­
baren Kostensenkung zu nützen . Anderseits wird es 
notwendig sein, die Rohertragsergiebigkeit des Ar­
be its- und Kapitalaufwandes zum Teil auf dem Wege 
von qualitätsverbesserten Erzeugnissen, der gemein­
samen Maschinenverwendung u. ä. m. zu heben. Nur 
auf diese Art wird den sich verschärfenden Preis­
Kosten-Verhältnissen w i rksam zu begegnen sein und 
ei ne rentable Wi rtschaftsweise mit entsprechend be­
friedigenden Familieneinkommen gewährleistet wer­
den können. 

In den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 
und des Wald- und Mühlviertels stieg der Rohertrag 
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um rund 6 bzw. 10%. Da die Aufwandsentwicklung 
mit 5 bzw. 10% ein etwas günstigeres Verhältnis zur 
Rohertragsentwicklung herstellte, konnten sich die 
Reinerträge um 56 bzw. 73 S je Hektar RLN etwas ver­
bessern. Dementsprechend war im Berichtsjahr sogar 
eine bescheidene Verzinsung des Aktivkapitals möglich. 
Die höheren Roherträge und das sich weiterhin ver­
ringernde Arbeitspotential erlaubten eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die in den BergWirtschaften 
des Alpengebietes 11% und in jenen des Wald- und 
Mühlviertels 8% erreichte. In ähnlicher Größenord­
nung konnten die Betriebseinkommen je volibeschäf­
tigter Arbeitskraft angehoben werden (11 bzw. 8%). 

Die Verbesserung der Roherträge und damit 
auch der gesamten Ertragslage fußte im Alpen­
ge biet zu mehr als der Hälfte auf der Tierhaltung. 
Die Zuwachsrate des Rohertrages war hier allerdings 
fast ausschließlich den vermehrten Einnahmen aus der 
Milchproduktion und der Schweinehaltung zuzuschrei­
ben. Die Erträge aus der Rinderhaltung zeigten näm­
lich, infolge der Absatzschwierigkeiten in den EWG­
Raum, eher gleichbleibendes bzw. sinkendes Niveau. 
Im Wald- und Mühlviertel bildeten eine ausgezeichnete 
Feldfruchternte sowie eine ebenfalls erhöhte Milch­
produktion die Hauptstützen der Rohertragsauswei­
tung. 

Die im Vorjahr infolge der schlechten Feldfruchternte 
erheblich eingeebneten Einkommensunterschiede zwi­
schen den Betrieben der Berggebiete und jenen der 
Flach- und Hügellagen traten im Berichtsjahr wieder 
stärker hervor. Dazu haben die geringeren Einnah­
men aus dem Rinderabsatz in den Berggebieten und die 
hervorragende Feldfruchternte in den Flach- und Hü­
gellagen wechselseitig beigetragen. Dessenungeachtet 
war es durch die sowohl im Alpengebiet als im Wald­
und Mühlviertel verbesserte Ertragslage möglich, 
den Anteil der Betriebe, die ein Betriebseinkommen 
von 25.000 S je Vollarbeitskraft erzielten, fühlbar zu 
erhöhen. Eine weitere wichtige Stütze des Gesamt­
einkommens der Bergbauernfamilien bildete, nament­
lich im Alpengebiet, wieder das Nebeneinkommen. 
Es erreichte im Mittel aller Bergbetriebe 3514 S je 
Familienarbeitskraft und war damit um rund 10% hö­
her als im Vorjahr. Die unmittelbaren Einnahmen aus der 
Fremden beherberg u ng erreichten, nach der Höhedes Be­
triebseinkommensje VAK bemessen, rund 5%.DieChan­
cen der mittelbaren Einkommensschöpfung aus dem 
Fremdenverkehr sind infolgedervermehrten Übernach­
tungen, die wiederzu etwa drei Viertel im Bergbauern­
gebiet erfolgten, neuerlich gestiegen. 

Die Wertschöpfung der Bergbauernbetriebe 
erreichte im Rahmen der gesamten Wertschöpfung 
aus der Land- und Forstwirtschaft 31 %. Auch die Ein­
kommensschöpfung konnte sich mit einem Anteil von 
34% weitestgehend behaupten. Lediglich der Anteil 
am Reinertrag blieb, zufolge der noch günstigeren Ren­
tabilitätsentwicklung in den Flach- und Hügelgebieten, 
mit 19% (1965: 33%) relativ etwas stärker zurück. 
Rund 46% des gesamten Nebeneinkommens entfielen 
wieder auf das Berggebiet. Dami t wurde die große Be­
deutung als nivellierendes Element zwischen dem Ge­
samteinkommen im Berggebiet und in den Flachland­
lagen bzw. zwischen den Be rg- und Tallagen im Berg­
gebiet selbst erneut augenscheinlich. 

Die Ergebnisse aus Spezialbetrieben (Weinbau, Gemüse­
Gartenbau) ließen folgende Entwicklung erkennen: 

Blieben in den We in ba u bet r i e be n der Hügellagen 
des Gebietes Wien sowie jenen des Südbahngebietes 

4 Lagebericht 

die Roherträge gegenüber 1965 nahezu unverändert, 
so war in den Betrieben des Burgenlandes eine 4%ige 
und in jenen der Wachau sowie des Weinviertels eine 
über 20%ige Rohertragssteigerung zu verzeichnen. 
Der durchschnittliche Rohertrag schwankte je nach 
Produktionslage zwischen 119.400 Sund 50.000 S je 
Hektar Weinland (1965: 116.600 Sund 42.800 S) . Die 
Aufwendungen sind weiter gewachsen, u. zw. vor allem 
durch den bei wenig verändertem Arbeitsbesatz er­
höhten Personalaufwand. Beträchtlich stiegen in den 
Betrieben des Weinviertels, der Wachau und des Bur­
genlandes die Ausgaben für Spritzmittel und somit 
auch der Bodennutzungsaufwand, da infolge häufigerer 
Niederschläge ein verstärkter Peronosporabefall auf­
trat. Bezüglich der Reinerträge ist zu vermerken, daß 
diese lediglich in den Wachauer Weinbauwirtschaften 
die Zinsansprüche des Aktivkapitals zu decken 
vermochten. Der je VAK berechnete Rohertrag 
war - abgesehen vom Südbahngebiet - überall 
höher als 1965. Die im Rekordjah r 1964 erzielten 
Werte konnten allerdings zumeist nicht erreicht 
werden. Durchschnittlich belief sich der Roher­
trag je Arbeitskraft zwischen 48.800 S im Weinviertel 
und 68.600 S in den Betrieben der Hügellagen des Ge­
bietes Wien. Das Betriebseinkommen berechnete sich 
je VAK im Jahre 1966 zwischen 18.000 S im Burgenland 
und 39.700 S in der Wachau. Nach wie vor wird dem 
Ausbau von gemeinschaftlichen Verwertungs- und Ver­
marktungseinrichtungen größtes Augenmerk zuzu­
wenden sein. 

Bei den in die Auswertung einbezogenen Garte n­
ba u bet ri e be n waren zwar im abgelaufenen Jahre die 
Ernten mengen mäßig günstig ausgefallen, doch hatten 
sie bei einzelnen Gemüsearten im allgemeinen mit gro­
ßen Absatzschwierigkeiten zu kämpfen. Am besten 
konnten sich die mit genügend heizbaren Hochglas­
flächen ausgestatteten und vorwiegend auf die Fein­
gemüseproduktion spezialisierten Betriebe behaupten. 
Im Mittel erbrachten die ausgewerteten Gemüse­
garten bau betriebe einen Rohertrag von 1475 S je 
Ar gärtnerisch genutzter Fläche. Die Aufwen­
dungen beliefen sich auf knapp 1300 S. Der vor 
allem durch Preisverluste bedingte Ertragsrückgang 
und die gleichzeitig eher gestiegenen Aufwendungen 
bewirkten wesentlich niedrigere Reinerträge und Ein­
kommen als in den Vorjahren. Am besten schnitten die 
intensiv wirtschaftenden und ausreichend mit Hoch­
glasflächen ausgestatteten Betriebe ab. Im Gesamt­
mittel konnten die erzielten Reinerträge die Zinsan­
sprüche des Aktivkapitals gerade noch decken. Trotz 
eines gesunkenen Arbeitsbesatzes war der Rohertrag 
je VAK niedriger als 1965 und belief sich im Berichts­
jahr auf 64.700 S. Dementsprechend errechnete sich 
ein Betriebseinkommen von durchschnittlich 41.000 S 
je VAK. Hiebei erzielten die Betriebe mit einem Frei­
land-Glasflächen-Verhältnis bis 10 : 1 etwa das doppel­
te Einkommen der extensivsten Gruppe. Die Richt ig­
keit der Förderungsmaßnahmen, welche auf eine Aus­
weitung der Hochglasflächen und auf eine Verbesse­
rung der technischen Ausrüstung der Glashäuser zielen, 
wurde durch die aufgezeigten Betriebsergebnisse aber­
mals unter Beweis gestellt. Um die von Absatz- und 
Preisverhältnissen ausgehenden Unsicherheiten im 
Interesse der Produzenten wie auch der Konsumenten 
besser unter Kontrolle zu bringen, bedarf es des 
Ausbaues einer wirkungsvollen Marktbeobachtung wie 
einer umfassenden Erzeuger- und Verbrauche r infor­
mation. Die Schaffung von weiteren Kühllagermög-
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lichkeiten zur Unterbringung der oft stoßweise an­
fallenden und meist leichtverderblichen Gartenbau­
produkte ist nach wie vor dringend. 

Ein längerjähriger Vergleich der wichtigsten Betriebs­
ergebnisse zeigt folgende Entwicklung der wirtschaftlichen 
Lage der österreich ischen Landwirtschaft: 

Der Rohertrag ist seit dem Jahre 1958 im Bundes­
mittel um 57% auf 12.037 S je Hektar RLN gestiegen. 
Nachdem sich der Preis-Index land- und forstwi rtschaft­
Iicher Erzeugnisse im gleichen Zeitabschnitt um durch­
schnittlich nur 27% erhöhte, war somit für die Zu­
nahme der Flächenproduktivität überwiegend eine 
bessere Ertragsleistung wirksam. 

Der Aufwand hat im Bundesmittel seit 1958 um 
63% auf 11.265 S je Hektar RLN zugenommen . Er ist 
damit wesentlich kräftiger gewachsen als der Roher­
trag, wodurch sich die wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
für die Betriebe maßgeblich vergrößert haben. Die 
Aufwandserhöhung wurde vor allem durch Preisein­
flüsse hervorgerufen. Wie nämlich die Agrar-Preis-In­
dizes zeigen, erfuhren Dienstleistungen und Betriebs­
mittel im gegenständlichen Vergleichszeitraum eine 
durchschnittliche Verteuerung um 48%. In der Auf­
wandszusammensetzung sind insofern Veränderungen 
eingetreten , als sich die Sachaufwendungen um 87%, 
jene des Personalsektors jedoch nur um 37% vermehr­
ten . Darin findet die in der Landwirtschaft ablaufende 
Verlagerung der Produktionsfaktoren Arbeit und Ka­
pital sichtbaren Ausd ruck. 

Die im Verhältnis zum Rohertrag bedeutend größere 
Erhöhung der Aufwendungen wirkte einer zufrieden­
stellenden Entwicklung der Reinerträge entgegen . 
Im Bundesmittel wies der je Hektar RLN berechnete 
Reinertrag seit 1958 lediglich eine 6%ige Zunahme 
auf und erreichte nur 772 S. Dies ist trotz der 
sich im Zeitraum 1958 bis 1966 mehr als ver­
doppelnden Arbeitsproduktivität eingetreten . Je VAK 
ist nämlich die im Bundesmittel erbrachte Roher­
tragsleistung nominell um 109% auf 60.793 S 
gestiegen. Hiezu trugen die Verbesserung der 
Flächenerträge (+57%) und die Verminderung des 
Arbeitskräftebesatzes (-25%) bei. Aus dem mit Hilfe 
des einnahmengewichteten Preis-Index land- und forst­
wirtschaftlicher Erzeugnisse berichtigten Rohertrag 
je VAK geht hervor, daß der Produktivitätsgewinn 
überwiegend realer Natur war (+65%). 

Alles in allem war auch die Entwicklung des auf 
die voll beschäftigte Arbeitskraft bezogenen B et r i e b s­
einkommens positiv zu beurteilen. Dieses konnte im 
Zeitraum 1958 bis 1966 im Bundesdurchschnitt um 
74% auf 27.298 S ansteigen. Im Gegensatz hiezu hat 
sich die Verzinsung des Aktivkapitals seit dem 
Jahre 1958 nicht gebessert. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im 
Jahre 1966 

Der Rohertrag je Hektar 
Nach den Unterlagen buchführender Betriebe belief sich 

im Jahre 1966 der je Hektar reduzierter landwirtschaft­
licher Nutzfläche (RLN) berechnete Rohertrag im Bundes­
mittel auf 12.037 S (Tabelle 67 auf S.107). Im Vergleich 
zu 1965 ist er damit um 9% gestiegen (1965: + 2%). 
Diese günst ige Entwicklung ist vor allem zufolge 
stark verbesserter Bodennutzungserträgnisse einge­
treten. So nahmen die Roherträge an Getreide auf 
Grund ausgeweiteter Anbauflächen und beachtlich 
höherer Hektarerträge um bundesdurchschnittlich 
36% zu; bei den Hackfrüchten war ebenfalls ein bedeu­
tender Rohertragsanstieg zu verzeichnen (+33%). 
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Demgemäß lagen die Feldbauerträge zusammen um 
31 % höher als im Vorjahr. Auch die Roherträge aus 
dem Obst- und Weinbau konnten namhaft verbessert 
werden, sodaß der 1965 eingetretene Rückschlag im 
Rohertrag der Bodennutzung überwunden werden 
konnte. Bei den Erträgnissen der Tierhaltung waren 
zwar ebenso steigende Tendenzen zu vermerken, doch 
waren diese mit durchschnittlich 6% deutlich geringer 
als innerhalb der Bodenproduktion. Im Gegensatz hie­
zu zeigten die aus dem Waldbau stammenden Erträge 
einen leichten Rückgang . 

Diese Entwicklung der Roherträge ist zum 
größten Teil von mengen mäßigen Komponen­
ten verursacht worden. Dies trifft nicht nur für 
die Roherträge aus Getreide zu, auch bei Kartoffeln 
ist im Hinblick auf die sehr beträchtlich gesunkenen 
Preise die Zunahme ausschließlich auf die hervorragen­
den Hektarerträge zurückzuführen . Ähnlich gestalte­
ten sich die Verhältnisse bei Zuckerrüben, die auf ver­
größerten Anbauflächen ausgezeichnete Ernten er­
brachten. Im Weinbau war allerdings das günstigere 
Rohertragsergebnis vornehmlich preislich bedingt. 
Innerhalb der tierischen Erzeugung konnten die Er­
tragsleistungen der Rinderhaltung gegenüber 1965 
nur relativ bescheiden angehoben werden. In diesem 
Zusammenhang ist auf die im EWG-Raum aufgetrete­
nen Absatzschwierigkeiten hinzuweisen. Die Milch­
roherträge zeigten, zum Teil mengenmäßig bedingt, 
eine Verbesserung. Die geringere Schweineproduktion 
war durch bessere Produzentenpreise beeinflußt. In 
der Geflügelhaltung ergaben sich - insgesamt be­
trachtet - sowohl preis- als auch mengenmäßig kaum 
Veränderungen. Die eher sinkende Entwicklung der 
waldbaulichen Roherträge spiegelt die auf dem Holz­
sektor allgemein zu beobachtenden Absatzschwierig­
keiten wider. 

Die nachstehenden Preis- und Ergebnis-Indizes ver­
anschaulichen diese Gegebenheiten : 

Weizen • ........... .•.. .......... 
Roggen ............. ••. ........... 
Gerste .......................... . 
Kartoffeln ....................... . 
Zuckerrüben •.................. .. 
Wein ...... .. .................. . . 
Rinder .......................... . 
Milch .. .. ...... . ................ . 
Schweine . .. ................. .. . . 
Geflügel und Eier ................ . 
Holz .. . .. ....................... . 

Preis- Rohertrags-
Index 1966 

(1 965 = 100) 

100 127 
100 139 
102 158 
73 105 
96 139 

129 115 
97 105 

103 106 
117 103 
100 101 
102 99 

Im Produktionsgebietsmittel bewegten sich 
die nutzfiächenbezogenen Roherträge von 9789 S im 
Voralpengebiet bis höchstens 15.294 S im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland. Die Roherträge des Wald- und 
Mühlviertels sowie des Hochalpengebietes lagen mit 
etwas über 10.000 S je Hektar RLN deutlich unter dem 
Bundesmittel. Auch die Ertragsschöpfung der am 
Alpenostrand gelegenen Betriebe erreichte nicht den 
Gesamtdurchschnitt. Hingegen kam jene der Produk­
tionsgebiete Nordöstliches Flach- und Hügelland , 
Kärntner Becken und Alpenvorland darüber zu liegen . 
I n alle n Roh e r t rag s erg e b n iss e n t rat eng e ge n­
über den vorjährigen Verbesserungen ein. 
Besonders namhaft konnte wieder die Flächenproduk­
tivität im Nordöstlichen Flach- und Hügelland ange­
hoben werden, wo im Durchschnitt ein 15%iger An­
stieg zu verzeichnen war. Damit wurde der im Vor­
jahr besonders in dieser Lage witterungsbedingt ein-



getretene erhebliche Rückschlag (-7%) mehr als 
aufgeholt. Alle anderen Produktionslagen - mit Aus­
nahme des Voralpengebietes - ließen Rohertragszu­
nahmen von 8 bis 9% vermerken. Gemäß den gege­
benen Produktionsstrukturen konnten hiezu im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland, im Wald- und Mühl­
viertel, im Alpenvorland sowie im Kärntner Becken 
ebenfalls die noch wesentlich günstigeren Bodennut­
zungserträge beitragen (+32 bis +38%), wogegen sich 
der Anstieg der tierischen Roherträge auch hier eher 
in engen Grenzen hielt. Letztgenannter Umstand 
beeinflußte aber naturgemäß die Ertragsbildung der 
vor- und hochalpinen Lagen . Dort wirkten außerdem 
noch die 1966 bei Holz zu verzeichnenden Absatz­
schwierigkeiten rohertragsdämpfend, sodaß etwa im 
Voralpengebiet beinahe überhaupt keine Rohertrags­
verbesserung erzielt wurde. 

Damit erwiesen sich die im Berichtszeitraum zu be­
obachtenden Entwicklungstendenzen als sehr ver­
schieden von jenen des Jahres 1965. Haben damals vor 
allem die auf die tierische Produktion angewiesenen 
Lagen die nam haftesten Rohertragsverbesseru ng en 
erkennen lassen und vermerkten die Ackerbauzonen 
zufolge der Wetterunbilden eine sehr nachteilige Ent­
wicklung, so zeigen die diesjährigen Durchschnitte 
eine fühlbar andere Tendenz. Die Ursachen hiefür 
liegen einerseits in den 1966 für die pflanzliche Pro­
duktion im großen und ganzen vorteilhaften natür­
lichen Jahresgegebenheiten und anderseits in den be­
sonders auf dem Rindersektor schwierigen Preis- und 
Absatzverhältnissen. Da ein wesentlicher Teil der hei­
mischen Betriebe standortbedingt maßgeblich auf die­
sen Produktionszweig angewiesen ist, vermochten sol­
che Umstände die Rohertragsbildung bzw. -entwick­
lung beträchtlich zu beeinflussen. 

Innerhalb der verschiedenen Bodennutzungsfor­
m e n bestehen nach wie vor deutliche Rohertragsdif­
ferenzierungen . Die besten Flächenerträgnisse wiesen 
im Berichtszeitraum mit über 17.700 S je Hektar RLN 
die Acker-Weinbauwi rtschaften des Südöstlichen Flach­
und Hügellandes nach. Auch die in dieser Produktions­
lage vo r handenen Acker-Grünlandwirtschaften reali­
sierten mit mehr als 16.400 S ein weit über dem Durch­
schnitt liegendes Ergebnis. Günstig schnitten darüber 
hinaus noch die Weinbau-Ackerwirtschaften des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes, die Acker- und Grün­
landwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes sowie des Alpenvorlandes ab. Verhältnismäßig 
bescheidene Erträgnisse ließen demgegenüber insbeson­
dere die Grünlandbetriebe der Vor- und Hochalpen 
errechnen. In den Betrieben des Wald- und Mühlvie r­
tels waren die Flächenroherträge mit etwas über 
10.000 S ebenfalls niedrig. Gleiches gilt für die am 
Alpenostrand gelegenen Grünlandwirtschaften . Die 
meisten anderen Betriebsgruppenmittel bewegten 
sich etwa inHöhedesBundesdurchschnittes. Allgeme in 
ist darauf hinzuweisen, daß die nutzflächenbezogenen 
Rohertragsleistungen mit dem Größerwerden der 
Betriebe sinken. 

Im Vergleich zum Vorjahr sind nichtsdestoweniger 
die Ertragsleistungen fast durchgehend höher gewor­
den . In erster Linie trifft dies für die gemischten Wein­
bauwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes zu, weiters für die dortigen Ackerwirtschaften 
und jene des Alpenvorlandes sowie für die Grünland­
Waldwirtschaften des Alpenostrandes, für die Acker­
Grünland betriebe des Wald- und Mühlviertels und 
schließlich für die Acker-Waldwirtschaften des Kärnt-
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ner Beckens. Im Gegensatz hiezu konnten die Grün­
land betriebe des Vora lpenbereiches überhaupt keine 
und die Acker-Grün landwirtschaften des Alpenvor­
landes sowie die G rü nlandwirtschaften des Südöst­
l ichen Flach- und H ügellandes und die voralpinen 
Grünland-Waldbetriebe nu r eine jeweils ge r ingere 
Ver besserung ihrer Roherträge feststellen . 

Werden die ausgewerteten Buchführungsbetriebe 
nach Rohertragsst u en untergliedert (Tabelle 68 
auf $. 108), so entfielen im Jahre 1966 im Gesamtmittel 
0·9% auf die Gruppe mit unter 4000 $ je Hektar RLN 
(1965 : 1·1%),4·1% auf die von 4000 bis unter 6000 S 
(1965 : 6·7%) und 13·1% auf die von 6000 bis unter 
8000 S (1965 : 16·0%). Einen Flächenrohertrag von 
8000 bis unter 10.000 S erzielten 17·0% aller Betri ebe 
(1965: 21·3%), einen olchen von 10.000 bis unter 
12.000 S 20·1% (1965 : 19·3%) , einen von 12.000 bis 
unter 14.000 $ 16·9% (1 965 : 13·6%) und über 14.000 S 
27·9% (1965: 22·0%). Diese Ergebnisst reuu ng 
zeigt ebenfalls, daß gegen über 1965 und auch im 
Vergleich zu 1964 in de r Flächenproduktiv ität Ve r­
be ss e r u n gen zu erzie len waren. Wie ersichtlich , 
nahm die Zahl der Betriebe, auf di e Rohe r träg e unter 
10.000 S entfallen, anteilig deutlich ab, während - im 
Vergleich zu m Vorjahr - die höheren Rohert ragsstu­
fen nicht unwesentlich besser besetzt sind. Der Einfluß 
der Betriebsg röße auf di e nutzflächen bezogenen Er­
trag sleistungen ist g leichfalls aus den in den Größen­
testen vorhandenen Str euungen zu ersehen . A us den 
produktionsgebietsweise aufgeschlüsselten A nteils­
quoten geht weite rs hervor, welch entscheidenden 
Einfl uß neben anderen Faktoren die natürlich en und 
strukturellen Vorau ssetzungen auf die Rohertrags­
schöpfung ausüben. Im N o rdöstlichen Flach- und 
Hügelland sowie im Al penvo rland hatten 1966 meh r 
als die Hälfte der ausgewerteten Betriebe einen Roh­
ertrag von über 12.000 S je Hektar RLN, im Süd­
östl ichen Flach- und Hügelland waren es sogar rund 
zwei Drittel. Im Kä r ntner Becken fiel in diese Gruppe 
nahezu die Hälfte aller untersuchten Betriebe. In den 
lagen des Wald- und Mü hlviertels sowie des Alpenost­
randes konzentrierte sich der Haupttei l der Betriebe 
im wesentlichen auf die mi ttl eren Rohertragsstl1fen , 
im Vor- und Hochalpengebiet auf die schon etwas 
ni edrigeren. Wenn auch der lei Ergebnisse ohne Zweifel 
immer wieder von den jewei ligen natürlichen und wirt­
schaftlichen Jahresgegebenheiten mit beeinflußt sind, 
so vermögen sie t rotzdem ein en zusätzlichen Hi nweis 
bezüg lich regiona ler Sta ndo rtverschiedenheiten zu 
vermi ttel n. 

D ie Rohertrags o nt ile aus de m Waldbau 
sind je nach Gebiet und Betriebstyp ve rschieden hoch 
(Tabelle 69 auf $. 109 _ Im Gesamtmittel der in die Aus­
w ertung ein bezogenen Buchfüh r ungsbetriebe w aren 
1966 vom Rohertrag -2% diesem Betriebszweig zuzu­
rech nen. Gegenüber dem Vorjahr hat dem nach die 
diesbezügl iche Quote abgenommen. Am größten wa­
ren die forstlichen Rohertragsanteile natu rgemäß am 
A lpenostrand mit 17-1%, im Voralpengebiet mit 15·1% 
und im Hochalpengebi t mit 17·0% . Während in diesen 
Lagen demnach de VVoldbau für die Bi ld ung des 
Gesamtrohertrages eme wesent liche Funktion zu­
kommt, erreichen die diesbezügl ich en Prozentanteile 
in den anderen Produ ti ns lag e ledig lich etwa 3 bis 
7%, im Nordöst liche F l u c h ~ und Hügelland nicht ein­
ma l 1 %. Nach Bode lutz f1gsformen gesehen waren 
d ie Ho lzerträgn isse r lIem in den G rün land­
Wa idbetrieben von Bedeutuil~ , w sie etwa ein Viertel 
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bis ein Drittel zu den Betriebsroherträgen beisteuerten. 
Auch in den oberen Größenklassen der in den Gebirgs­
gegenden gelegenen Grünlandwirtschaften spielten sie 
noch eine bemerkenswerte Rolle, wenn ihr Anteil 
zwischen 20 und 30% betrug. Im allgemeinen ist mit 
der besseren Flächenausstattung der Betriebe eine 
zunehmende Bedeutung der forstlichen Ertragskompo­
nente gegeben . In diesem Zusammenhang muß wieder 
betont werden, wie sehr auch in den bäuerlichen Be­
trieben eine entsprechende Fachausbildung und 
Beratung in forstlicher Hinsicht notwendig ist. 
Dies schon insofern, als nur unter der Voraussetzung 
einer möglichst sachgerechten Bewirtschaftung auf 
Sicht eine einkommenswirksame Ertragsfunktion 
des Waldes zu erhalten bzw. zu erwarten ist. Das wi rd 
durch die im Waldbau verhältnismäßig langfristigen 
Umtriebsperioden noch unterstrichen. 

Neuerlich sei darauf verwiesen, daß Fö r der u n g s­
maßnahmen, die einer weiteren Hebung der 
Produktivität dienen, eine hohe Rangordnung 
zu ko m m t . Hiezu zählen vor allem die seit längerem 
mit sehr gutem Erfolg in Durchführung begriffenen 
Umstellungsmaßnahmen. Diese öffentlichen Mit­
tel ermöglichen es, vor allem die bäuerliche Selbsthilfe 
sinnvoll zu aktivieren und damit die wirtschaftliche 
Leistungs- und Lebensfähigkeit zahlreicher Familien­
betriebe zu stärken . I m Wege solcher gezielter Förde­
r ungsmaßnahmen kann aber darüber hinaus auch ein 
rationeller und möglichst nutzbringender Einsatz 
der vielfältigen Investitionsvorhaben, wie sie 
eine den heutigen Gegebenheiten angepaßte moderne 
Landwi rtschaft verlangt, g ew ä h r lei s t et werden . 
Voraussetzung für derlei oft grundlegende Betriebs­
umsteIlungen ist in den meisten Fällen eine entspre­
chende Verkehrserschließung . Der Bau von Gü­
ter- undWirtschaftswegendient dabei erfahrungs­
gemäß nicht nur den unmittelbaren land- und forst­
wi rtschaftlichen Interessenten, sondern e rfü II t z u­
me ist re c h t bai d ge m ein wir t s c h a f tl ich e Ve r­
kehrsfunktionen. Des weiteren ist für eine ent­
sprechende Hebung der Produktivität vielenorts eine 
G run d s t ü c k s z usa m m e nie gun g d r i n gen d g e­
boten. Erst zusammenhängende und durch zweck­
mäßig angelegte Wirtschaftswege erschlossene Be­
tri ebsflächen erlau ben nämlich den rationellen Ge­
brauch arbeitswirtschaftlicher mechanischer Hilfs­
mittel. Nicht zuletzt wird jedoch der Erfolg davon 
abhängen, inwieweit die bäuerlichen Betriebsführer 
auf Grund ihres Fachwissens befähigt sind, den mit ei­
ner modernen Bewirtschaftung zunehmend verbun­
denen agrartechnischen, insbesondere aber betriebs­
wirtschaftlichen Anforderungen (z. B. Betriebsver­
einfachung und Spezialisierung) gerecht zu werden. 
Immer wieder kann beobachtet werden, daß den 
Wirtschaftserfolg eines Betriebes nicht nur die 
natürlichen und strukturellen Voraussetzungen zu be­
stimmen vermögen, sondern daß er ebenso von der 
fachli chen Qual ifikation desjewe i ligen Land­
wirtes abhängig ist. Daher wird der Schulung und 
Fachbe ratung - besonders der jüngeren Generation­
noch größeres Augenmerk zuzuwenden se in. Außer­
dem sind mit zunehmender Marktle istung und de r 
Konzentration der Nachfrage Absatz und Verwe rtung 
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu einem we i­
t eren Zentralprobl em geworden , zu dessen Lösung 
ni cht nur entsprechende Vermarktungseinrich­
tungen notwendig sind,sondern auch eine markt­
konforme Produktionsorientierung. 
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Der Aufwand je Hektar 

Im Vergleichzum Rohertrag istder von den Betrieben 
getätigte Aufwand von 1965 bis 1966 mit 6% etwas 
weniger stark gestiegen (1965: +7%). Er belief sich 
im Gesamtmittel aller ausgewerteten Betriebe auf 
11.265 S je Hektar RLN (Tabelle 70 auf S. 110). Hievon 
entfiel mit 59% der größere Teil auf die Sachaufwen­
dungen, der Personalaufwand - einschließlich des 
Lohnanspruches für familieneigene Arbeitskräfte -
beanspruchte 41%. Nach Hauptquoten untergliedert 
ist im Bundesmittel seit 1965 der Personalaufwand um 
5% (Lohnanspruch : +6%, Fremdlöhne : -5%), der 
im Rahmen der Bodennutzung aufgelaufene Aufwand 
um 7% (davon Düngemittel: +7%) und jener für die 
Tierhaltung um 4% (davon Futtermittel: + 1 %) ge­
stiegen. Sehr beträchtlich nahm mit 16% der Energie­
aufwand zu (davon Strom : +10%, Treibstoffe: +19%), 
wäh re nd die Anlagenerhaltung, die Allgemeinen 
Wirtschaftskosten sowie die Abschreibungen mit 
6 bis 7% in gleichem Maße expand ierten wie der Ge­
samtaufwand. 

Wie aus dem nachfolgenden Vergleich einiger wich­
tiger Preis- und Aufwands-Indizes hervorgeht, waren 
die im Verhältnis zum Vorjahr merklich höheren Auf­
wendungen nicht unwesentlich von mengen mäßigen 
Steigerungen beeinflußt worden, wie z. B. Düngemittel 
sowie Licht- und Kraftstrom. Ähnlich liegen die Ver­
hältnisse bei Treibstoff, wo die Preise im Jahresdurch­
schnitt nur um 5%, der entsprechende Aufwand aller­
dings um 19% expandierte. Im Gegensatz dazu wurde 
der Einsatz von Zukauffutter nicht vermehrt. Die Auf­
wendungen im Rahmen der Gebäudeerhaltung sind 
sogar etwas eingeschränkt worden. Offensichtlich 
waren also die Betriebe bemüht, vornehmlich 
die pro d u k t i v i t ä t s heb end e n Auf w a n d pos i t i 0-

nen stärker zu betonen. 

Preis- Aufwands-

Saatgut und Sämereien ........... 102 
Düngemittel ..................... 100 
Futtermittel . ... .................. 101 
Licht- und Kraftstrom ............ 100 
Treibstoffe ........................ 105 
Maschinen- und Geräteerhaltung .. 106 
Gebäudeerhaltung ............. . .. 107 

Index 1966 
(1 965 = 100) 

103 
107 
101 
110 
119 
108 
104 

Werden die durchschnittlich je Hektar RLN im 
Jahre 1966 festgestellten Betriebsaufwendungen nach 
P rod u k t ion s ge biete n gegliedert ausgewiesen, dann 
steht auch hier wieder das Südöstliche Flach- und 
Hügelland mit 14.211 S an der Spitze. Beträchtl ich 
über dem Bundesmittel lagen ferner die Werte für die 
Produktionsgebiete Alpenvorland und Kärntner Bek­
ken. Extensiver wirtschafteten auf Grund ihrer Pro­
duktionsgegebenheiten der Alpenostrand, das Hoch­
alpengebiet und das Wald- und Mühlviertel, wo rund 
10.000 S je Hektar RLN errechnet wurden . Am niedrig­
sten waren wiederum die mittleren Aufwendungen 
in den Voralpen. Verglichen mit den Vorjahrsergeb­
nissen hatten die Produktionslagen Nordöstl iches 
Flach- und Hügelland, Alpe nvorland und Kärntne r 
Becken dem Bundesmittel gleichkommende Steige­
rungsraten, die Betriebe des Wald- und Mühlviertel s 
sowie des Hochalpengebietes etwas größere und jene 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes und der Vor­
alpen die geringsten. Ergänzend ist noch hinzuzufügen , 
daß in allen Lagen die Ene rgieaufwände - u. zw. 
besonders jene an Treibstoffen - auffallend stark 
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zugenommen haben. Der Einsatz motorischer Zug­
und Arbeitsgeräte ist nicht zuletzt zufolge der guten 
Ernten forciert worden. Sichtlich im Zusammenhang 
mit den 1966 beachtlich geringeren Schweinebeständen 
und der guten Futterernte war in den Flach- und Hügel­
lagen sowie auch im Wald- und Mühlviertel der Futter­
mittelaufwand kleiner als im Vorjahr. 

Innerhalb der Betriebsformen und Größen­
klassen zählten im Berichtsjahr zu den aufwandinten­
sivsten Betriebstypen die Acker-Weinbauwirtschaften 
sowie die Acker-Grünlandbetriebe des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes, die Weinbau-Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen, die Acker- und Grünland­
betriebe des Südöstlichen Flach- und Hügellandes und 
Alpenvorlandes.ln ihrem Aufwandsniveau niedrig zeig­
ten sich vor allem die Grünlandbetriebe des Alpen­
vorlandbereiches sowie die Grünland-Waldwirtschaf­
ten der Voralpen. Auch die Ackerwirtschaften und 
Acker-Grünlandwirtschaften im Wald- und Mühlvier­
tel und die am Alpenostrand gelegenen Grünlandbe­
triebe wiesen sehr bescheidene Flächenaufwände nach. 
Den betriebswirtschaftlichen Gegebenheiten entspre­
chend sinken diese mit steigender Betriebsgröße ab. 
In der Regel ist diese Tendenz bei den intensiveren 
Bodennutzungsformen noch ausgeprägter als in den 
Grünlandtypen. 

Dem sinnvollen und rentablen Aufwandeinsatz 
kommt mit Rücksicht aufdie in der Landwirt­
sc h a f t zu n e h m end a n g es pan n te n P re i s- K 0 s t e n­
Ve r hält nisse beso n d e re Bed e ut u n gzu. Ausdieser 
Sicht gewinnen vornehmlich die betriebswirtschaftliche 
Schulung und Beratung immer mehr an Gewicht. 
So bedeutend auch die Kenntnis moderner agrartech­
nischer Produktionsverfahren ist, bedarf doch die 
Führung und Bewirtschaftung eines Betriebes immer 
mehr unternehmerischerQualitäten und eines möglichst 
weitgehenden ökonomisch orientierten Wissens. Von 
der Fähigkeit, die grundlegenden betriebswirtschaft­
lichen Zusammenhänge und Gesetzmäßigkeiten zu 
erkennen, die jeweils entsprechenden Überlegungen 
anzustellen und sodann im Rahmen der gegebenen 
Voraussetzungen den Ablauf des Betriebsgeschehens 
zu planen und zu steuern, wird es in Zukunft abhängen, 
inwieweit sich ein mehr oder weniger befriedigender 
Wi rtschaftserfolg einzustellen vermag. Ein e ein ko m­
m e n s wir k sam e Pro d u k t i v i t ä t s s t e i ger u n g ist 
nicht immer lediglich in expandierenden Mengener­
trägen zu suchen, sondern eher übe r ein e au c h 
den g e s t e i ger t e n M a r k t ans p r ü c h e n e n t s p r e­
c h end e Qua I i t ä t s ver b e s s e run g der Erz e u g n i s­
s e und mit H i I fe ein e s tun I ich s t rat ion e II g e­
stalteten Einsatzes der Sach- und Personalauf­
wendungen. Wie sehr solchen Überlegungen Beach­
tung zu schenken ist, zeigt allein schon der Umstand, 
daß sich in den letzten Jahren die Rohertragser­
giebigkeit des für die Produktion eingesetzten Auf­
wandes verschlechtert hat : 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

Auf 100 SAufwand 
entfallen . .. S Rohertrag 

110·5 
108·8 
110·0 
108·7 
108·8 
108·3 
108·8 
103·5 
106·9 

.- ---- - - -----

Trotz der bekanntlich bisher sehr fühlbaren Anhe­
bung sowohl der Flächen- als auch der Arbeitsproduk­
tivität erbrachten 1966 im Bundesmittel100 SAufwand 
nur mehr knapp 107 S an Rohertrag, während es in 
den Jahren 1958 bis 1964 doch noch etwa 108 bis 110 S 
waren. Diese Tatsache vermag recht deutlich zu doku­
mentieren, wie sehr sich - in erster Linie als Folge der 
für die heimische AgrarWirtschaft immer ungünstige­
ren Preis-Kosten-Verhältnisse - die Ertrag-Aufwand­
Relationen eingeengt haben. Es ist daher ohne Zweifel 
dringend erforderlich, diesen verschärften Umständen 
u. a. auch mittels einer weiteren Rationalisierung 
der Wirtschaftweise Rechnung zu tragen. Dies kann 
aber im wesentlichen nur mit betonter Beachtung der 
vielfältigen betriebswirtschaftlichen Gesichtspun kte 
erfolgversprechend vollführt werden. Für den Bera­
tungs- und Förderungsdienst erwächst hier ein sehr 
großes und schwieriges Aufgabengebiet. M ög I i c h­
k e i t e n ein e r sol c h e n Auf w a n d rat ion a I i s i e­
run g s i n d z. B. die übe r b e tri e b I ich e Nut z u n g von 
Landmaschinen, der gemeinschaftliche Zu­
kau f von Pro d u k t ion s mit tel n, der we i t e re Au s­
bau und die intensivere Ausnützung gemein­
sc haft li c her Ver m a r k tun g sei n r ich tun gen u. ä. 
Genauso wie zahlreiche andere Wirtschaftszweige ist 
auch die Landwirtschaft im Hinblick auf die Ausbildung 
großräumigerer Wirtschaftskörper in steigendem 
Maße gezwungen, sämtliche Möglichkeiten einer An­
passung der Produktionskosten an die Marktgegeben­
heiten auszuschöpfen. 

Des weiteren verdienen in diesen Beziehungen der 
Umfang und die Zusammensetzung des Arbeits­
erledigungsaufwandes Beachtung (Tabelle 71 auf 
S. 111). Dieser setzt sich aus dem Personal- und dem 
Energieaufwand, aus den Erhaltungsaufwendungen 
und Amortisationen der Maschinen und Geräte sowie 
der baulichen Anlagen zusammen und betrug 1966 
im Bundesmittel 7608 S je Hektar RLN, das waren 
63,2% des Rohertrages. Auf die vollbeschäftigte 
Arbeitskraft gerechnet stellte er sich auf 38.424 S. 
Sein Hauptteil, nämlich 60,9%, entfiel auf den Personal­
aufwand, 24·0% beanspruchten die Erhaltung und die 
Abschreibungen von Maschinen und Geräten. Die 
restlichen Anteile von 6·4 bzw. 8,7% waren auf den 
Energieaufwand (ohne Brennstoffe) sowie auf die Er­
haltung und Abschreibung der baulichen Anlagen zu 
buchen. Besondere Beachtung verdient nun, daß dieser 
Arbeitserledigungsaufwand vor allem in jenen Produk­
tionslagen die geringste Ergiebigkeit aufweist, welche 
wegen ungünstiger Standortbedingungen oder auch 
struktureller Schwächen nicht imstande sind, ihr Hand­
arbeitsvolumen zugunsten eines produktivitätsstei­
gernden Maschineneinsatzes noch stärker zu reduzie­
ren bzw. eine entsprechende Rohertragsleistung zu 
erreichen. So waren im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland oder im Alpenvorland 1966 für 100 S Roh­
ertrag 58·0 bzw. 60·3 S an Arbeitserledigungsaufwand 
notwendig , wovon 56·4 bzw. 55,4% auf die Personal­
aufwendungen zu rechnen waren . Im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland ermittelten sich diese Relationen 
schon deutlich ungünstiger - besonders aber trifft 
dies für die Berglagen zu. Aufschlußreich sind i 
dieser Hinsicht auch die Betriebsgrößenteste. 
Sie unterstreichen besonders eindringlich, wie sehr die 
natürlichen und strukturellen Voraussetzungen 'au f 
die Höhe der Arbeitsproduktivität zurückwirken . 
Nimmt z. B. in den im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land gelegenen Ackerwirtschaften der Rohertragseffekt 
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des Arbeitserledigungsaufwandes mit steigende r Be­
triebsgröße sta rk zu, weil auf Grund der vorteilhaften 
natürlichen Produktionsbedingungen die Handarbeit 
weitgehend mittels mechani scher Ausrüstung ersetzba r 
ist, so kehrt sich mangels solcher Möglichkeiten diese 
Tendenz etwa in den Grünland wi rtschaften des Hoch­
alpengebietes vollkommen in s Geg ente il um. 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar 

Auch im Berichtszeitrau m verzeichnete de r Arbeits­
besatz nach den Unterlag e n buchfü hrender Betriebe 
eine abermalige Verringerung ( abelle 72 auf S. 112). 
Im Gesamtmittel belie e r si h auf 1·98 volIbeschäf­
t igte Arbeitskräfte (VAK) je 10 ha RLN, das ist 
um 4% weniger als 1965 (2,07 VAK). 

Die innerhalb der P rod u kt i on sg e biete von struk­
turell e n und von natürli chen Voraussetzungen abhän­
gigen Differenzierungen wirl e n sel bstverständlich auf 
die Betriebsorga nisation und so mi t auch auf die Höhe 
des jeweils anzutreffenden rbe itsbesatzes entsche i­
dend ein. So weisen die Betriebe des kleinbetriebs­
betonten und deshalb a uf i t ensive Bodennutzu ng 
sowie weitestgehende Vered lu ngswirtschaft angewie­
senen Südöstlichen Flach- und Hügell andes mit 3 ·00VAK 
je 10 ha RLN nach w ie vo r mit Abstand das höch­
ste Handarbeitsvolumen aus. Allerdings war hi e r 
e benfalls seit dem vo rjährigen Be r ichtszeitraum w iede r 
ein Rückgang vo n immerhin 5% festzustellen. Re lat iv 
bet rächtlich ist noch mit 2·1 8 bzw. 2·06 VAK der A r­
beitsbesatz im Kä rnt ne r Becl e und a m Alpenostrand . 
Im- e rsterwähnten G e biet e r sich gegenüber 1965 
keine Veränderung, im let zt enannten eine solche 
von mi nus 4%. In den Vora lpen, im Alpenvorland , 
im W a ld- und Mühlv iertel u nd i en Hochalpen waren 
durchschnittlich zwischen 1 ·83 bis 1·98 VAK je 10 ha 
beschäftigt, wobei Abnahme von 2 bis 7% zu 
verzeichnen waren. Den nied ri gsten Arbeitsbesatz 
wies wieder das Nordöstli che Flach- und Hügelland 
nach, wo s ich im Mittel de r sgewerteten Betriebe 
1966 nur 1·63 VAK errechneten , as ist um 5% wen iger 
als im Vorjahr. 

Die fa s t dur c h we s r ü k I ä u f i gen A r be i t s­
besa t zzahlen k omm en a u c h in den Mitte l­
wer te n der B 0 den n ut z u n g s f 0 r m e nun d G r ö­
ßenklassen zum Ausdru k. Die stärksten Ab­
nahme n ergaben sich bei de Acker-Weinbauwirt­
schaften (-8 bzw. -9%) sowie bei den Acker-Grü n­
land- und Grünlandwirtschaft en des Alpenvorlandes 
(-8%). Auch die Acker-Grü nlandbetriebe des Süd­
östlichen Flach- und Hügell a ndes und des Alpenost­
rand es sowie die Grünlandwi rtsch aften und Grünland­
Waldwirtschaften der Voralpe vermerkten mit 6% 
noch überdurchschnittliche Ve r minderungen. Keine 
wesentlichen Ve rschiebungen li eßen hingegen die 
Acke r-Waldwirtschaften und Acker-Grünlandwirt­
schaften des Kä rnt ner Becke ns, die Grünland-Wald­
wirtschaften des Alpenostr ndes sowie die Acker­
wirtschaften des Wald- und Mühlviertels erkennen. 
Allgemein ist w ieder zu ersehen , daß mit bessere r 
Ffächenausstattung der Betriebe der Besatz an Vol l­
arbeitskräften deutlich kleiner wird. Das hängt nicht 
allein von den standortbed ingten Möglichkeiten einer 
Mechanisierung ab, sondern zu m Teil auch vom je­
weiligen sozialökonomischen Betriebstyp und beson­
ders vom Verhältnis der Hauptbetriebszweige Boden­
nutzung und Tierhaltung. Wenn z. B. in den Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Rach- und Hügellandes 

oder auch des Alpenvorlandes mit steigenden Betriebs­
flächen die Besatzgrößen von 2·66 auf 0·58 bzw. von 
3·07 auf 0·87 VAK rasch sinken, so kommt darin in 
erster Linie die dort an und für sich innerhalb des 
Feldbaues eher realisierbare Substitution der Handar­
beit durch Maschinenarbeit zum Ausdruck. Daß hin­
gegen innerhalb der grünlandstarken Bodennutzungs­
typen der Hochalpen und deren Randzonen die be­
triebsbedingte Abnahme des Arbeitskräftepotentials 
wesentlich gemilderter in Erscheinung tritt, hat seine 
Ursache in erster Linie im Vorherrschen der einer 
Mechanisierung nicht so zugänglichen tierischen Pro­
duktionszweige. Außerdem erlaubt die dortige Ge­
lände- und Klimabeschaffenheit zumeist nur eine re­
lativ begrenzte Mechanisierung der Feldarbeit. Nicht 
zuletzt spielen aber in manchen Gegenden Möglich­
keiten, außerhalb der Landwirtschaft entsprechende 
und verkehrsmäßig erreichbare Beschäftigungs- und 
Erwerbsquellen finden zu können, in diesen Beziehun­
gen sicherlich ebenfalls eine gewisse Rolle. Diesen 
Gesichtspunkten kommt nicht nur aus der unmittelbar 
agrarischen Schau Bedeutung zu, vielmehr verdienen 
sie im gesamtwirtschaftlichen Aspekt ebenfalls eine 
entsprechende Beachtung. 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

Legt man den Rohertrag je val/beschäftigte Arbeitskraft 
um, so ergibt sich daraus ein Maßstab für die Höhe der 
Arbeitsproduktivität. Er belief sich im Berichtsjahr 
im Gesamtdurchschnitt auf 60.793 S je VAK, war 
also um 15% höher gewesen a ls 1965 (Tabelle 73 auf 
S. 113). Diese sehr positive Entwicklung beruhte über­
wiegend auf einem weiteren Zunehmen der Flächen­
pro duktivität (+9%), zum Teil aber auch in der bereits 
aufgezeigten abermaligen Verringerung des Arbeits­
besatzes (-4%). 

Die besten Ergebnisse mit 77.429 und 71.397 S ließen 
- wie alljährlich - das Nordöstliche Flach- und Hügel­
land sowie das Alpenvorland ermitteln. Im Kärntner 
Becken errechnete sich ein Rohertrag von 59.252 S je 
VAK, im Wald- und Mühlviertel ein solcher von 55.191 S. 
In den drei Gebirgslagen bewegte sich der Rohertrag 
je VAK mit durchschnittlich knapp 53.000 bis 54.000 S 
deutlich unter dem Bundesmittel und war im Südöst­
li chen Flach- und Hügelland mit rund 51.000S wiederum 
am niedrigsten. In sämtlichen Gebieten konnten 
g e gen übe r 1965 d e u t I ich e Ver be s s e run gen e r­
zielt werden. Im Nordöstlichen Flach-und Hügelland 
war nach dem vorjährigen witterungsbedingten Rück­
gang sogar eine 21 %ige Zunahme eingetreten . Im 
Alpenvorland betrug sie 16%, und in den Betrieben des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes und des Alpenost­
randes erreichte sie je 14%. Im Vergleich hiezu waren 
die Produktivitätsgewinne im Wald- und Mühlviertel 
und in den Hochalpen mit je 12% schon kleiner. Am 
geringsten errechneten sie sich mit je 8% innerhalb des 
Kärntner Beckens und der Voralpen. 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . 
Südöstliches Flach- und Hügelland . . 
Alpenvorland ... , ................ . 
Körntner Becken ................. . 
Wald- und Mühlviertel. ........... . 
Alpenostrand .... . ... ............ . 
Voralpengebiet ............ . .... . . 
Hochalpengebiet .......... ....... . 

Bundesmittel ........ .......... . 

Arbeitsbesatz 
je 10 ha RLN 

Rohertrag le 
ha RLN VAK 

Index 1966 
(1965 ... 100) 

95 115 
95 108 
94 109 

100 108 
98 109 
96 109 
93 101 
97 108 

96 109 

121 
114 
116 
108 
112 
114 
108 
112 

115 

I 

I 

I 

I 

I 
I 

I 

I 

I 
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Innerhalb der Bodennutzungsformen ergaben 
sich hinsichtlich der absoluten Betragshöhe und der 
Ergebnisentwicklung verhältnismäßig große Unter­
schiedlichkeiten. Im Gruppenmittel schnitten die 
Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes mit 85.719 S 
je VAK und jene des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes mit 84.577 S je VAK am besten ab. Weit über 
dem Durchschnitt war auch mit rund 75.000 S die 
Arbeitsproduktivität der Acker-Weinbaubetriebe des 
Nordöstlichen Flach- und Hügellandes. Demgegen­
über sind vor allem die in den Ackerwirtschaften 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes sowie in den 
Acker-Waldwirtschaften des Kärntner Beckens er­
zielten Ergebnisse von knapp 46.000 bzw. kaum mehr als 
47.000 S geringer. Nur um weniges günstiger war 1966 
die Arbeitsproduktivität der am Alpenostrand, im 
Wald- und Mühlviertel sowie im Südöstlichen Flach­
und Hügelland gelegenen Acker-Grünlandbetriebe und 
jene der Grünlandwirtschaften des Hoch- und Voralpen­
bereiches. Eine ganze Reihe weiterer Betriebsgruppen­
mittel blieb sichtlich zufolge standortabhängiger oder 
struktureller Nachteile unter dem Bundesdurchschnitt. 
Sämtliche Betriebstypen konnten seit dem 
Vorjahr Fortschritte nachweisen. Am kräftig­
sten stieg die Arbeitsproduktivität in den gemischten 
Weinbaubetrieben des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
lan des (+ 30 bzw. +22%), in den Ackerwirtschaften 
und Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes (+19 
bzw. +20%), am wenigsten in den voralpinen Grün­
landbetrieben, in den Acker-Grünlandwirtschaften des 
Kärntner Beckens und in den Ackerwirtschaften des 
Wald- und Mühlviertels. 

Großen Einfluß übt die Betriebsgröße auf die 
Höhe der Arbeitsproduktivität aus. Besonders inner­
halb der ackerbaustarken Bodennutzungsformen be­
stehen zwischen kleinen und größeren Betriebseinhei­
ten ungemein weite Abstufungen . Daß der Rationali­
sierungseffekt des Maschineneinsatzes bei entsprechend 
günstigen klimatischen und geländemäßigen Voraus­
setzungen mit zunehmender Betriebsfläche stark grö­
ßer wird, zeigt sich bei den je VAK ausgedrückten 
Rohertragsergebnissen ganz besonders. Mit exten­
siverer Nutzungsform verflachen jedoch solche Unter­
schiede beträchtlich, da infolge der natürlichen Pro­
duktionsbedingungen und der Betriebsorganisation nur 
in beschränkterem Umfang ein Ersatz von Arbeit 
durch Kapital durchführbar ist. Ähnliche Schwierig­
keiten treten in der Regel in Gebieten mit Kleinbe­
triebsstruktur auf. Auch hier sind dem rentablen 

Einsatz mechanischer Hilfsmittel von vornherein ver­
hältnismäßig enge Grenzen gezogen. Das zeigen bei­
spielsweise die auf die Arbeitskraft bezogenen Er­
tragsleistungen im Südöstlichen Flach- und Hügelland , 
dessen Betriebe zwar erfolgreich bemüht sind, eine 
hohe Flächenintensität zu erlangen, doch damit die 
strukturellen Schwierigkeiten nicht voll auszugleichen 
vermögen. Daß unter solchen Umständen st r u k tu r­
verbessernde Maßnahmen, wie sie gegebenenfalls 
die Grundstückzusammenlegung und die Betriebs­
aufstockung darstellen, besonderes Gewicht besitzen , 
ist verständlich. Darüber hinaus sollte aber nach 
Möglichkeit getrachtet werden, Betrieben, deren land­
wirtschaftliche Ertragsschöpfung nur beschränkt stei­
gerungsfähig erscheint, g ee i g n ete Zu e rwe r bs m ög­
lichkeiten zu erschließen. 

Im Gesamtmittel erreichten von den untersuchten 
Buchführungsbetrieben 1,2% einen Rohertrag von 
weniger als 20.000 S je VAK, 7,6% einen von 20.000 bis 
unter 30.000S, 15'0% einen von 30.000 bis unter40.000S 
und 17,3% einen von 40.000 bis unter 50.000 S. In 
16,6% der Fälle betrug er zwischen 50.000 und 60.000 S, 
in 11,0% zwischen 60.000 und 70.000 S, in 9,6% zwi­
schen 70.000 und 80.000 S und schließlich in 21-7% 
über 80.000 S (Tabelle 74 auf S. 114) . Hiebei fällt im 
Vergleich zum Vorjahr auf, daß besonders die zuletzt 
angeführte Gruppe anteilig stark zugenommen hat. 
In produktionsgebietsweiser Schau dominierte im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland sowie im Alpen­
vorland die oberste Ertragsstufe, wogegen im Südöst­
lichen Flach- und Hügelland sowie in den alpinen 
Lagen die Betriebe mit mittle re n bis eher niedrigeren 
Leistungen am häufigsten vertreten waren. 

Die im Jahre 1966 aus dem Wal d bau pro Arbeits­
kraft bezog enen Roherträge betrugen im Bundesmitte l 
4399 S. Sie waren somit ausschließlich zufolge des 
geringeren Arbeitsbesatzes etwas höher als im vor­
jährigen Berichtszeitraum. Wie bereits vordem er­
wähnt, kommt dieser Ertragskomponente vo r allem 
in den Produktionsgebieten Alpenostrand sowie Vor­
und Hochalpen Bedeutung zu. Hier beliefen sich die 
Erträgnisse im Berichtszeitraum durchschnittlich auf 
rund 8000 bis über 9000 S je VAK. Wie die bezügl ich 
der dortigen Grünland- und Grünland-Waldbetriebe 
dargestellte Größenteste zeigen, sind besonders in 
den flächenmäßig besser ausgestatteten Betrieben sehr 
namhafte Beträge auszuweisen gewesen. Sie errech­
neten sich 1966 auf10.000 bis über 16.000 S bzw. 22.000 
bis etwa 25.000 S je VAK. 

Der Rohertrag aus Waldbau in Schilling je Arbeitskraft 

1966 Größenklassen in Hekta r Gewich- Index 
Gesamtflöche tetes 1966 
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Das Betriebseinkommen je Arbeitskraft 

Die für die Beurteilung der wirtschaftlichen Situation 
der Landwirtschaft sehr aufschlußreiche Höhe des 
Betriebseinkommens errechnete sich 1966 im Bundes­
mittel auf 27.298 S je VAK und Jahr (Tabelle 75 auf 
S.115). Mit der gegenüber dem Vorjahrzu verzeichnen­
den 18%igen Steigerung konnte der 1965 erlittene 
Einkommensrückgang überwunden werden. Die mit 
Abstand beste Einkommensschöpfung wies mit 33.546 S 
je VAK das Nordöstliche Flach- und Hügelland aus. 
Auch die 39% betragende Verbesserung überschritt 
beträchtlich den Bundesdurchschnitt. Es folgen sodann 
das Alpenvorland und das Kärntner Becken, deren 
mittlere Betriebseinkommen 28.027 bzw. 27.468 S je 
VAK erreichten und somit um 17 bzw. 14% stiegen. In 
den Produktionsgebieten Alpenostrand sowie Vor­
und Hochalpen beliefen sie sich im Schnitt auf 26.650, 
25.284 und 25.944 S; die hier erzieltenVerbesserungen 
betrugen 13·6 und 10%. Die niedrigsten Betriebsein­
kommen verzeichneten das Südöstliche Flach- und 
Hügelland mit 24.743 S und das Wald- und Mühlviertel 
mit 24.649 S je VAK (+ 19 bzw. +14%). Es zeigt sich 
also, daß mit Ausnahme des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes die Betriebseinkommensdurchschnitte der 
Produ ktionslagen verhältnismäßig nahe beisam men 
liegen. Dieser Umstand darf aber nicht übersehen 
lassen, daß überall eine erhebliche Ergebnisstreuung 
besteht (Tabelle 76 auf S. 116). Im Bundesmittel er­
reichten nämlich von den statistisch verarbeiteten 
Buchführungsbetrieben 3·6% ein Jahreseinkommen von 
unter 10.000 S je VAK, 10·2% eines von 10.000 bis unter 
15.000 S, 16·6% eines von 15.000 bis unter 20.000 S 
und 18·0% eines von 20.000 bis unter 25.000 S. Auf die 
Gruppe mit 25.000 bis unter 30.000 S entfielen 13·2% 
der Betriebe, auf jene von 30.000 bis unter 40.000 S 
20·2% und auf die mit mehr als 40.000 S 18·2%. Auch 
innerhalb der einzelnen Produktionsgebiete treten 
ausgeprägte Unterschiede zutage. Allgemein ist hiebei 
zu beobachten, daß der Anteil der Betriebe mit Pro­
Kopf-Einkommen von unter 10.000 S gering war. Auch 
die nächsthöhere Gruppe war zum Teil noch relativ 
schwach vertreten. Erwartungsgemäß konnten die 
besseren Einkommen am häufigsten in den günstigeren 
Produktionslagen angetroffen werden. 

Nach Bodennutzungsformen gegliedert er­
zielten die Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes mit durchschnittlich 36.141 S die 
besten Betriebseinkommen. Ebenfalls gut schnitten die 
Ackerwirtschaften desAlpenvorlandes sowie die Acker­
Weinbaubetriebe der Flach- und Hügellagen ab. 
Sie erreichten 30.000 bis über 32.000 S pro Person. 
Die geringsten Einkommen waren für die Acker­
Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels 
und die Acker-Waldwirtschaften des Kärntner Beckens 
festzustellen, in denen auf die Arbeitskraft nur knapp 
24.000 S entfielen. Ähnlich unterdurchschnittliche 
Beträge wiesen die Ackerwirtschaften, Acker-Grün­
landwirtschaften und Grünlandwirtschaften des Süd­
östlichen Flach- und Hügellandes sowie die Grünland­
betriebe der Voralpenlagen aus. In diesen Gruppen 
belasten vielfach die Ungunst der natürlichen Pro­
duktionsbedingungen oder strukturelle Nachteile die 
Einkommensbildung. 

Im Vergleich zu 1965 erzie lten besonders die gemisch­
ten Weinbaubetriebe und Ackerwirtschaften des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes (+ 34 bis + 44%) so­
wie die Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes (+28%) 
bessere Ergebnisse. Geringe Fortsch ritte verzeich neten 
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hingegen die Grünlandbetriebe des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes, des Alpenostrandes, des Vor­
alpengebietes und der Hochalpen, ebenso die Grün­
land-Waldwirtschaften der Voralpen. Hier waren die 
Zuwachsraten auf 4 bis maximal 9% beschränkt 
geblieben. 

Bezüglich der im Größenklassenvergleich fest­
zuhaltenden Einkommensdifferenzierungen ist hervor­
zuheben, daß - insbesondere in begünstigten Lagen -
mit größerem Betriebsumfang ein merkliches Ansteigen 
der je Arbeitskraft errechenbaren jährlichen Betriebs­
einkommen in Erscheinung tritt. So schwankten 
1966 zwischen jeweils flächenmäßig kleinster und 
größter Betriebsgruppe die Einkommen beispielsweise 
in den Acker-Weinbaubetrieben des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes von knapp 21.000 bis über 
52.000 S und in den dortigen Ackerwirtschaften sogar 
zwischen etwas über 24.000 und nahezu 70.000 S je 
VAK. Demgegenüber verengten sich diese betriebs­
flächenabhängigen Differenzierungen in den exten­
siveren Grünlandbetrieben, wie etwa in jenen des Vor­
und Hochalpengebietes. Gleiches kann bei den Acker­
Grünlandbetrieben des Wald- und Mühlviertels, des 
Alpenostrandes und des Alpenvorlandes beobachtet 
werden. Auch hierin bestätigt sich, daß in manchen 
Betriebstypen einer zu befriedigenden Einkommen 
führenden Hebung der Arbeitsproduktivität offen­
sichtlich Grenzen gesetzt sind. 

Der Arbeitsertrag und der Personal aufwand je 
Arbeitskraft 

Entsprechend den vorteilhafteren Jahresbedingun­
gen hat sich der Arbeitsertrag im Berichtszeitraum 
im B und es mit tel um 28% auf 15.601 S j eVA K e r­
h ö h t (Ta bell e 77 auf S .116). N ac h Pro d u k t ion s g e b i e­
te n gesehen reichten die mittleren Arbeitserträge 
von nur 12.235 S im Voralpengebiet bis zu 19.963 S je 
VAK im Nordöstlichen Flach- und Hügelland. Je 
15.500 S betrugen sie im Südöstlichen Flach- und Hügel­
land , im Alpenvorland sowie im Kärntner Becken , 
etwas mehr als 14.000 S im Wald- und Mühlviertel und 
am AI penostrand und ru nd 13.500 S je V AK im Pro­
duktionsgebiet "Hochalpen". Demnach sind im Gegen­
satz zum Jahre 1965 wieder deutliche Abstufun­
gen zwischen den einzelnen Produktionslagen 
zu vermerken gewesen. 

Wie aus den Betriebsgrößentesten hervorgeht, 
stiegen die je VAK erbrachten Arbeitserträge in den 
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes mit zunehmender Flächenausstattung der Be­
triebe überaus kräftig an (von 15.068 auf 40.827 S) , 
während sie etwa in den Acker-Grünlandbetrieben des 
Alpenvorlandes keine und in den Grünlandwirtschaften 
der Hochalpen sogar sinkende Tendenz aufwiesen. 
Auch in dieser Ergebnisentwicklung kommt zum 
Ausdruck, welch entscheidenden Einfluß die Möglich­
keit, produktivitätshebend zu mechanisieren, ausübt. 

Zwischen dem nach Abzug des mit 4% bemessenen 
Zinsanspruches verbleibenden Arbeitsentgelt und dem 
inden Betrieben aufgelaufenen Personalaufwand be­
zifferte sich 1966 je vollbeschäftigter Arbeitskraft eine 
Minusdifferenz von bundesdurchschnittlich 7798 S. 
Verglichen mit dem Vorjahr hat sie sich zwar um rund 
1300 S verringert, ausgedrückt in Prozenten des Per­
sonalaufwandes belief sie sich aber immerhin auf minus 
33·3%. Besonders ungünstig erwiesen sich wieder die 
Verhältnisse am Alpenostrand sowie im Vor- und Hoch-
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alpengebiet (-39'0 bis -47·5%). Aus diesen Gegen­
übersteilungen geht hervor, daß die landwirtschaftliche 
Rentabilitätslage weiterhin als nichtbefriedigend zu 
bezeichnen ist. Eine Abdeckung der Personalaufwen­
dungen durch den Arbeitsertrag war im Berichtsjahr 
lediglich in den 50 bis 100 ha großen Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
möglich. In allen anderen Betriebstypen wäre dies nur 
unter Verzicht auf die Verzinsung des investierten 
Kapitals realisierbar gewesen. Dies ist jedoch - wie in 
diesen Berichten schon mehrmals erläutert wurde -
insofern nicht gangbar, als die notwendige laufende 
Verbesserung der Flächen- und der Arbeitsproduktivi­
tät eine beträch t liche Kapitalintensität der Betriebe 
voraussetzt, sodaß eine entsprechende Berücksichti­
gung der Zinsansprüche erforderlich ist ; dies umso 
mehr, weil die Investitionsvorhaben zunehmend nur 
mit Hilfe von Krediten durchzuführen sind . 

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 

Der 1966 im Bundesmittel errechnete Reinertrag 
stellt nur eine Verzinsung des in den Betrieben investierten 
Aktivkapitals von 1,3% dar (Tabelle78 aufS . 117).lnner­
halb der Produk t ionsgeb i ete bewegte sich die Ver­
z insung zwischen 0,6% im Vo r- und Hochalpengebi et 
und höchstens 2,4% im Nordöstlichen Flach- und Hü­
gelland . Im Südöstlichen Flach- und Hügelland sowie 
im Alpenvorland betrug sie durchschnittlich 1·6 bzw. 
1 ,4%, im Kä r nt ner Becken ·und am Alpenostrand 1,1% 
und im Wald- und Mühlviertel 0,9%. 

Nach Bodennutzungsformen gegliedert kamen 
1966 lediglich die Acker-Weinbauwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes sowie die Acke r­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes mit 3·1 bzw. 3,0% einer angemessenen Verzin­
sung von 4% des Aktivkapitals nahe . Alle üb r igen 
Gruppendurchschnitte blieben davon me ist weit ent­
fernt. In zahlreichen Betriebstypen, deren Reine rträge 
unter 1 % des Aktivkapitals liegen, kann von e iner 
nennenswerten Kapitalverzinsung kaum mehr ge­
sprochen werden . Das traf 1966 für die Acker­
Waldwirtschaften des Kärntner Beckens (0,1 %), für 
die Grünlandbetriebe der Hoch- und Voralpen (0·5 
und 0 ,6%), für die Grünland-Waldwirtschaften der 
Voralpen und die Acker-Grünlandwirtschaften des 
Wald- und Mühlviertels (je 0·7%) sowie für die 
Grünland-Wald- bzw. Acker-Grünlandwirtschaften 
der Hochalpen und des Alpenvorlandes (je 0·9 %) 
zu. Wenn innerhalb der Betriebsgrößenklassen im 
all g e m ein end i e f I ä c h e n m ä ß i g be s s e rau s g e­
statteten Betriebe eine höhere Verzinsung 
erbrachten und in den kleineren Betrieben durch­
schnittlich kaum noch eine solche nachzuweisen ist, 
so zeigt dies, wie sehr die Rentabilitätsverhältnisse 
auch von betriebsstrukturellen Gegebenheiten berührt 
werden. Besonders hat dies für Betriebe mit inten­
siverer Wirtschaftsweise Gültigkeit. Wie die G rö ß e n­
teste ferner erkennen lassen, verzeichneten im Be­
richtszeitraum die 20 bis 50 ha großen Acker-Weinbau­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
mit 4,2%, die 50 bis 100 ha großen Ackerwirtschaften 
dieser Produktionslage mit 4,6%, die 20 bis 50 ha 
großen Ackerwirtschaften und Acker-Grünlandwirt­
schaften des Südöstlichen Flach- und Hügellandes mit 
5·0 bzw. 4,0% eine befriedigende Kapitalverzinsung. 
In sämtlichen anderen Größengruppen bewegten sich 
hingegen die ermittelten Zinssätze mehr oder weniger 
beträchtlich unter 4%. 
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Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Stellt man die gesamten während des Jahres auf­
gelaufenen Produktionskosten (Aufwand plus des mit 
4% in Ansatz gebrachten Zinsanspruches des Aktiv­
kapitals) dem insgesamt erzielten Betriebsrohertrag 
gegenüber, so erhält man als Differenzbetrag d ie 
Ertrags-Kasten-Differenz. Diese gibt demnach Auf­
schluß, inwieweit die Roherträgnisse die zum Einsatz 
gebrachten Produktionskosten überstiegen oder unter­
schritten. Wie die Ergebnisdaten zeigen (Tabellen 79 
und 80 aufS .118), konntensichzwar in der Mehr­
zahl der ausgewiesenen Betriebsgruppen die 
Ertrags-Kosten-Verhältnisse im Vergleich zu 
1965 wie der e t was ver b e s s ern , d 0 c h b I i e ben sie 
nach wie vor angespannt. Noch relativ günstige 
Ergebnisse erreichten die Acker-Weinbauwirtschaften 
sowie die Ackerwi rtschaften des Nordöstlichen und 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes, weiters die Ak­
kerwirtschaften des Alpenvorlandes und die Acker­
Grünlandbetriebe des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes. In diesen sechs Betriebsgruppen konnten die 
erbrachten Rohertragsleistungen die Kosten immerhin 
zu über 90% decken. Am ungünstigsten war das Dek­
ku ngsverhältnis demgegenü ber inden Acker-Wald­
wirtschaften des Kärntner Beckens sowie in den G rü n­
land-Waldwirtschaften des vor- und hochalpinen Be­
reiches und des Alpenostrand es, wo die Produktions­
kosten im Durchschn itt nur zwischen 78 und 83% ge­
deckt werden konnten. Auch aus dieser Sicht läßt sich 
für die Betriebe die zwingende Notwendigkeit ablei­
ten, alle Mögl ichkeiten einer fühlbaren Kostensenkung 
zu nützen. Anderseits wird es notwendig se in, die 
Rohertragsergiebigke it des Arbe its- und Kapitalauf­
wandes zum Teil auf dem Wege der Qualitätsverbesse­
rung der Erzeugnisse, der gemeinsamen Maschinen­
verwendung u. ä. m. zu heben . Nur auf diese Art w ird 
den sich verschärfenden Preis-Kosten-Verhältnissen 
wirksam zu begegnen sein und eine rentable Wirt­
schaftsweise mit entsprechend befriedigenden Fami­
lieneinkommen gewährleistet werden können. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Für die Darstellung der wirtschaftlichen Lage der 
Bergbauernbetriebe im Jahre 1966 standen 1026 Be­
triebe zur Verfügung; u. zw. 813 Bergbauernbetriebe 
und weitere 213 Betriebe, die wohl im Bergbauern­
gebiet - insbesondere in dessen Haupttälern - lie­
gen, jedoch nicht die Merkmale von Bergbauernbetrie­
ben aufweisen. 

Dergrößere Teil der Betriebe, deren Ergebnisse durch 
eine Sonderauswertung aufbereitet wurden, näm­
lich 881, beleuchtet die wirtschaftliche Situation im 
Alpengebiet, wozu die Hauptproduktionsgebiete 
Hochalpen, Voralpen und der Alpenostrand zählen. 
Hier sind es vor allem die Höhen- und die Hanglagen , 
die den bergbäuerlichen Charakter am stärksten be­
stimmen. Im Wald- und Mühlviertel, dessen Ver­
hältnisse durch 245 Betriebe repräsentiert werden, 
beeinflussen vor allem ungünstige Klima- und Boden­
verhältnisse den Betriebstyp und dessen Wirtschafts­
weise. 

Als Hilfsmittel für die Gruppierung der Betriebs­
ergebnisse diente, wie bisher, der Berghöfekataster­
Kennwert (KKW). In ihm finden das Klima, die äußere 
und die innere Verkehrslage sowie verschiedene Son­
derverhältnisse Berücksichtigung. Bezüglich der Inter-
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pretation der Betriebsergebnisse ist festzustellen, daß 
der jeweilige im Berghöfekataster-Kennwert zum Aus­
druck kommende Schwierigkeitsgrad der Bewirt­
schaftung sich nicht im selben Ausmaß in den erzielten 
Leistungen niederschlägt. Denn die Bergbauernfami­
lien sind begreiflicherweise bestrebt, z. B. durch eine 
entsprechende Gestaltung der Betriebsorganisation, 
sich an die ständig wechselnden Bewirtschaftungsvor­
aussetzungen bestmöglich anzupassen. Ebenso sind 
sie bemüht, durch gesteigerte Arbeitsleistung die 
Unterschiede in den natürlichen Produktionsbedingun­
gen soweit wie möglich auszugleichen. 

Die Tatsache, daß rund 30% aller land- und forst­
wir t s c h a f t I ich e n B e tri e beB erg bau ern b e tri e­
be sind, die rund 42% der gesamtösterreichischen Be­
triebsfläche bewirtschaften, unterstreicht nicht nur das 
wirtschaftliche Gewicht dieser Betriebskategorie als 
Produzent innerhalb der gesamten Land- und Forst­
wirtschaft , sondern liefert zugleich einen Hinweis auf 
die breite und regelmäßige regionale Streuung als Auf­
traggeber für die übrige Wirtschaft in den zahlreichen 
und oft nur kleinen Landgemeinden. Diese räumliche 
Verteilung und ständige Präsenz der Bewirtschafter­
familien im Berggebiet ist es schließlich auch, die den 
bestmöglichen Schutz menschlicher Siedlung bis ins 
Flachland hinein bietet und jene Landschaftspflege ge­
währle istet, ohne die eine Fremdenverkehrswirtschaft 
in ihrem derzeitigen Gepräge undenkbar ist. 

Die Bergbauernbetriebe im Alpengebiet 

Das Alpengebiet bildet den Hauptstandort der Berg­
bauern betriebe. Rund zwei Drittel aller Bergbauern­
betriebe bewirtschaften dort eine Fläche, die rund 
57% der selbstbewirtschafteten Fläche des Alpenge­
bietes entspricht. 

Die natürlichen Produktionsvoraussetzungen er­
zwingen, daß etwa zwei Drittel der Bergbauernbetrie­
be die Organisationsform von Grünlandwirtschaf­
ten und Grünland-Waldwirtschaften aufweisen. 
Diese beiden Haupttypen wurden deshalb auch der 
folgenden Darstellung der Ertragslage zugrundegelegt. 

Die durchschnittlicheSeehöhe der untersuchten Berg­
bauernbetriebe betrug im Berichtsjahr 842 m. Damit 
ist lediglich die Höhenlage der Höfe gekennzeichnet. 
Die in Bewirtschaftung stehenden Wald- und noch 
mehr die Grünlandflächen, besonders in Form der 
Almen, reichen bis an die Fels- und Eisregion heran. 
Da die Vegetationszeit bergwärts abnimmt und die 
Niederschläge sich laufend erhöhen, durch die Ex­
position wohl weitgehend variiert, so ist mit steigender 
Seehöhe auch der Anteil der extensiveren Kultu rarten 
in ständiger Zunahme begriffen. Diese Tatsache be­
dingt wieder größere Kulturflächen, um die Existenz 
einer Bergbauernfamilie zu sichern. Diese Wechsel­
beziehungen zeigen sich bereits in der durchschnitt­
lichen Betriebsgröße. So hatten die untersuchten 
Grünlandwirtschaften eine Betriebsgröße von 38 ha, 
die Grünland-Waldwirtschaften sogar von 51 ha 
selbstbewirtschafteter Gesamtfläche. Diese Betriebs­
größen bedingen an sich schon, daß die Erreichung 
der einzelnen Wirtschaftsflächen größere Weglän­
gen erfordert. Verschärft wird die innere Verkehrs­
lage durch den Umstand, daß besonders die Waldstücke 
und die Almen weit auseinandergezogen liegen. 
Hier entscheidet nicht die Benützungsfrequenz, son­
dern die Notwendigkeit der Erreichung dieser Kultur­
flächen bzw. das, was und zu welcher Zeit es transpor-

tiert werden muß, über das Vorhandensein und die 
Güte dieser Wege. 

Der Erschließung der Berghöfe, die seit Jahren 
als entscheidende Maßnahme für die Anpassung der 
Betriebe an die Marktverhältnisse zielstrebig verfolgt 
wird, muß in weiterer Folge eine bessere Erschließung 
der Wirtschaftsflächen folgen. Der Rang, der dem 
Güter- und Wirtschaftswegebau zukommt, ist deshalb 
am besten bezeichnet, wenn man ihn mit jenem ver­
gleicht, den die Kommassierung im Flachland, ins­
besondere im Ackerbaugebiet, innehat. Die in diesem 
Bericht auch für das Berggebiet aufgezeigte wi rtschaft­
liche Aufwärtsentwicklung wäre nicht möglich ge­
wesen, hätte man nicht den Wegebau als Schwer­
punktmaßnahme so forciert. Wie schon mehrfach 
im Rahmen der bisherigen Berichte erwähnt wurde, 
erhält das Problem der Finanzierung der Wege­
erhaltung ein immer größeres Gewicht. Man wird 
der Frage des Wegebaues oder der Wegeerhaltung 
nur dann gerecht, wenn man die überbetriebliche 
Bedeutung der Wirtschaftswege in Betracht 
zieht: nämlich für die Erhaltung der Kulturlandschaft 
und schließlich für die Fremdenverkehrswirtschaft 
selbst. So wird es infolge der sich ständig verringern­
den landwirtschaftlichen Bevölkerung immer schwie­
riger, die Bewi rtschaftung entlegener Kultu rflächen 
aufrechtzuerhalten. Anderseits dienen die ursprüng­
lich nur dem Wirtschaftsverkehr zugedachten Wege 
sc h 0 n 0 f t übe r wie gen dan der e n Wir t s c haft s­
zweigen, insbesondere dem Fremdenverkehr. 
Diese Wege tragen damit schon heute sehr wesentlich 
dazu bei, räumliche Ballungen im Fremdenverkehr zu 
mildern. Schließlich ist es ge rade dieses Wegenetz, 
das die Vielseitigkeit der Landschaft auch auf kleinstem 
Raum erschl ießt. Aus dieser mehrseitigen Funktion 
heraus erscheint es gerechtfertigt, daß öffentliche 
Mittel auch dazu beitragen, sie instandzuhalten . 

Der Rohertrag stieg im Berichtsjahr in den 
Bergbauernbetrieben des Alpengebietes um 
ru nd 6%. Dank dieser Entwicklung, die zu mehr als 
der Hälfte von der Tierhaltung, etwa zu einem Viertel 
von normalisierten Erträgen der Bodennutzung und 
zu einem Siebentel von Erträgen des Waldbaues ge­
tragen war, konnte sich die A r beitsproduktivität 
so wie im Vorjahr um rund 11% erhöhen. Der 
Aufwand vermehrte sich um rund 5%, wobei der 
Sachaufwand, der rund 60% des Aufwandszuwachses 
beanspruchte, stärker zunahm (+6%) als der Perso­
nalaufwand (+5%). Lediglich das etwas günstigere 
Verhältnis zwischen der Steigerung des Rohertrages 
und des Aufwandes gestattete es, im gewichteten 
Mittel der Bergbauernbetriebe des Alpengebietes einen 
Rei nertrag von rund 385 S je Hektar RLN zu erzie­
len; das waren um 56 S (+17%) mehr als 1965. 

Wie gestaltete sich nun die Entwicklung der Betriebs­
ergebnissein den Grünlandwirtschaften, die, nach 
der Betriebsanzahl (55%) und dem Betriebsareal 
(59%) beurteilt, die beherrschende Bodennutzungs­
form im Alpengebiet darstellen (Tabelle 81 auf S.119)? 

Der relative Rohertragszuwachs war im Mittel in 
den Betrieben ohne KKW (12%) mehr als doppelt so 
groß wie in den Bergbauernbetrieben (+5·4%), wobei 
die Rohertragsentwicklung in den Betrieben der Ex­
tremlagen nahezu stagnierte (+ 1 %). Diese Differen­
zierung beruht im wesentlichen darauf, daß sich die 
Erträge der Rinderhaltung, die in den bergbäuer­
lichen Grünlandwirtschaften z. B. 1966 rund 56% 
einnahmen,nicht sogUnstig entwickeln konnten 
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(+1·5%) wie In den Talbetrieben (+8%). Das trifft 
besonders für den Rinderabsatz zu. In den Extremlagen 
war es lediglich den wieder stark gestiegenen Erträgen 
aus der Milchproduktion zuzuschreiben (+13%), daß 
nicht nur die Erträge der Rinderhaltung, sondern sogar 
der gesamte Rohertrag dieser Betriebskategorie etwa 
auf dem Vorjahrsniveau gehalten werden konnte. 
Hingegen war die positive Rohertragsentwicklung in 
den Mittellagen (20 bis 150 KKW) im Ausmaß von 6% 
doch mehr oder minder von allen Produktionszweigen 
getragen; wenngleich festzustellen ist, daß der Roh­
ertragszuwachs der Schweinehaltung 1966 noch immer 
größer war als jener in der Rinderhaltung. Selbst in 
den Betrieben ohne KKW war diese Zuwachsrate der 
Schweinehaltung nur wenig geringer als jene des Rin­
der- und des Milchabsatzes zusammengenommen. Es 
ist offensichtlich, daß diese Entwicklung am Rindersek­
tor mit den Schwierigkeiten des Absatzes in den EWG­
Raum und den daraus resultierenden Preiseinbußen 
auf das engste verknüpft ist. Ebenso beruhte die Aus­
weitung der Schweineroherträge in erster Linie auf den 
günstigen Schweinepreisen. 

Die in den berg bäuerlichen Grünlandwirt­
schaften im Mittel erzielte Steigerung der Ar­
beitsproduktivität betrug 10% bei einem um 
4% verminderten Arbeitskräftebesatz. Diese Ent­
wicklung fand auch in den Investitionsausgaben einen 
entsprechenden Niederschlag. So wurden in den berg­
bäuerlichen Grünlandwirtschaften 1966 3688 S je 
Hektar RLN investiert. Das waren um 14% mehr als 
im Vorjahr. Davon wurden 2034 S für die Anschaffung 
von Maschinen und Geräten verwendet. Damit wurde 
in den Bergbetrieben mehr investiert als 1965. Aller­
dings konnten nur die Betriebe der Mittellagen erhöhte 
Investitionen tätigen. Die Betriebe der Extremlagen 
(KKW 150 und mehr) waren infolge der ungünstigeren 
Ertragssituation lediglich in der Lage, das Vorjahrs­
niveau zu halten. Die Dynamik dieses Entwicklungs­
ablaufes, die sehr stark an die Hoferschließung ge­
bunden ist, zeigt sich schließlich auch in den je VAK 
getätigten Investitionen. So wurden in den Grünland­
wirtschaften ohne KKW, die in der Regel schon besser 
ausgestattet sind, 18.633 S je VAK diesem Zweck ge­
widmet. In den Bergbetrieben der Mittellagen wurden 
im Mittel sogar 19.109 S je VAK investiert. Die Betrie­
be der Extremlagen haben jedoch 1966 hiefür nur 
14.031 S je VAK verfügbar gemacht. Die hierin zum 
Ausdruck kommende regionale bzw. vertikale Gliede­
rung der Investitionsintensität der Betriebe steht auch 
im Einklang mit der Entwicklung der Arbeitsproduk­
tivität, die 1966 in den Betrieben der Mittellagen bis 
zu 100 ha durchwegs größer war als in den Tal- oder 
den Extrem betrieben. 

Ferner wu rde getrachtet, auch durch ei ne Er h ö­
hung des produktiven Aufwandes in Form von 
Dünge- und Futtermitteln eine Produktionsausweitung 
bzw. Qualitätsverbesserung anzustreben. Bemerkens­
werterweise ist der Düngemittelaufwand 1966 in den 
Bergbetrieben stärker gestiegen (+ 24%) als der Auf­
wand an Futtermitteln (+6%). 

Das Betriebseinkommen je VAK stieg im 
gewichteten Mittel in den bergbäuerlichen 
Grünlandwirtschaften um 9%. In den TaIbe­
trieben (ohne KKW) bzw. in den Wirtschaftseinhei­
ten mit einem KKW von 150 und mehr erhöhten sie 
sich im Mittel um 5 bzw. um 4%. Wie schon bei der 
Entwicklung der Arbeitsproduktivität festzustellen 
war, lagen auch hinsichtlich der Zuwachsraten des 
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Betriebseinkommens je VAK die Bergbetriebe der Mit­
tellagen mit einer Zunahme von 10% an der Spitze. 
Diese Feststellung gilt, wenn auch mit graduellen Un­
terschieden, für die Betriebe aller Größenklassen. Es 
werden damit neuerlich die Entfaltungsmöglichkeiten 
sichtbar, die sich infolge der Verkehrserschließung in 
diesen Lagen auszuwirken beginnen. 

Es stellt sich nun die Frage, wie groß im Berichtsjahr 
der Abstand der Betriebseinkommen je VAK in den 
bergbäuerlichen Wirtschaften im Vergleich zum Bun­
desmittel war, das mit 27.298 S je VAK um rund 18% 
größer war als 1965. Setzt man dieses Bundesmittel 
gleich 100%, so ergibt sich folgendes Bild: 

Betriebe im Alpengebiet 1965 1966 

Talbetriebe (ohne KKW) ............. . ........ 114 101 
Bergbetriebe : 

20 bis 150 KKW ......... . ..... . .......... 99 93 
150 und mehr KKW ....... . . . .... . . ... . .. .. 86 75 

Betriebe mit KKW insgesamt . . . . . . .. . ...... . . 97 90 

Man wird bei einer Beurteilung der Einkommens­
unterschiede allerdings berücksichtigen müssen, daß 
das relativ günstigere Abschneiden der Berglagen 1965 
vor allem der sehr schlechten Feldfruchternte in den 
Flach- und Hügellagen zuzuschreiben war, während im 
Berichtsjahr dort eine Rekordernte eingebracht wer­
den konnte. Außerdem wurden die regionalen Ein­
kommensdifferenzen durch den Umstand verschärft, 
daß gerade die für das Berggebiet so wichtigen Erträge 
aus dem Rinderabsatz, im Vergleich zum Vorjahr,e ine 
gegenläufige Entwicklung nahmen. 

Wie schon in den Mittelwerten zum Ausdruck kam, 
entwickelte sich das Betriebseinkommen je VAK 
in den verschiedenen Lagen im Berggebiet unein­
heitlich. Es gilt nun noch festzustellen, inwieweit 
interne Umschichtungen der Einkommensstufen zu 
diesem Ergebnis beigetragen haben. 

In den Betrieben ohne KKW betrug der Anteil der 
Betriebe mit Betriebseinkommen unter 15.000 S je 
VAK und Jahr 10·2% (1965: 7·5%); in rund 57% der 
Betriebe wurden Betriebseinkommen je VAK von 
25.000 S und mehr erzielt (1965: 59%). Es ist somit 
keine wesentliche Veränderung der Relationen einge­
treten. Wesentlich differenzierter war die Entwick­
lung bei den berg bäuerlichen Grünlandwirtschaften . 
Die günstige Produktivitätsentwicklung in den Be­
trieben mit einem KKW von 20 bis 150 ermöglichte es, 
nicht nur den Anteil der Betriebe unter 15.000 S Be­
triebseinkommen je VAK von 20 auf16% zu verringern, 
sondern auch die Anteilsquote der Betriebe über 
25.000 S je VAK von 37 auf 48% zu verbessern . 

Bei den Extrembetrieben, die in Summe ebenfalls 
eine Steigerung der Betriebseinkommen je VAK zu 
verzeichnen hatten, trat durch eine Verringerung der 
Betriebe in der untersten wie in der obersten Ein­
kommensstufe eine namhafte Vermehrung der Betriebe 
in der Gruppe mit Betriebseinkommen von 15.000 bis 
25.000 S je VAK und Jahr ein, u. zw. von 37 auf 45%. 

Wie im Vorjahr war die Entwicklung des Aufwandes 
in den Tal betrieben (+ 13%) wesentlich stärker als in 
Betrieben der Berglagen (+5%). Dieser vorsichtige­
ren Gebarung ist es zuzuschreiben, daß die Verzin­
sung des Aktivkapitals im Mittel de r bergbäuerlichen 
Wirtschaften sich mit 0·6% auf dem Niveau des Vor­
jahres behaupten konnte und in den Betrieben der 
Mittellagen sogar etwas besser war (0·9%. 1965: 
0·8%). 

Den zweiten Hauptbetriebstyp, den es bei einer 
Beurteilung der wirtschaftlichen Lage im Berggebiet 
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zu beachten gilt, stellen die G r ü n la n d - Wal d w i rt­
schaften dar. Sie unterscheiden sich von den Grün­
landwirtschaften im wesentlichen durch den höheren 
Waldanteil, der hier 50 bis 75% der Kulturfläche er­
reicht. Weiters bedingen es die Standortvoraussetzun­
gen dieser umfangreichen Waldanteile, daß diese Be­
triebe vor allem in den Voralpen oder an den Schatt­
seitlagen der Hochalpen bzw. des Alpenostrandes 
häufiger anzutreffen sind . Da sie auch dort stets mit 
den Grünlandwirtschaften auf das engste vergemein­
schaftet auftreten , sind es vor allem die Waldbauroh­
erträge bzw. die spezifische Kostensituation in der 
Waldwirtschaft, die dem gesamten Betriebserfolg die­
ses Betriebstyps unter Umständen eine abweichende 
Entwicklung verleihen können. 

Die Ro h e rt räg e der Grünland-Waldwirtschaften 
des Alpengebietes erhöhten sich gegenüber dem Vor­
jahr in den Talbetrieben um 5% und in den Betrieben 
der Berglagen um 8% (Tabelle 82 auf S. 120). Diese im 
Vergleich zu den Grünlandwirtschaften gegenläufige 
Tendenz der Rohertragsentwicklung, besonders wenn 
man die Zuwachsrate in den Betrieben der Ungunst­
lagen (KKW 150 und mehr) betrachtet (+10%), be­
beruht weitaus überwiegend auf vermehrten Holz­
entnah men. Die auch hier mit steigendem Berg höfe­
kataster-Kennwert zunehmenden Ausfallquoten im 
Rinderabsatz wurden durch gesteigerte Waldbauer­
träge mehr als ausgeglichen . Das gilt besonders für 
die Betriebe der Extremlagen. So waren die Wald­
bau roherträge, die 1965 rund 28% zum Gesamtroh­
ertrag beigetragen hatten, 1966 mit rund 33% be­
teiligt. Wie bei den Grünlandwirtschaften haben 
allerdings, besonders in den Betrieben der Tal- und 
Mittellagen, die Ertragszunahmen aus der Milch- und 
Schweineproduktion fühlbar zum Ausgleich der un­
günstigeren Ertragslage der Rinderhaltung beigetra­
gen. 

Die Investitionstätigkeit ist in den Betrieben 
der Tallagen am stärksten ausgeweitet worden (38%). 
Vermehrte Anstrengungen waren auch wieder bei den 
Betrieben der Hochlagen (KKW 150 und mehr) fest­
zustellen (+27%, 1965: +33%). Je VAK wurden 
im Berichtsjahr in den Talbetrieben rund 21.132 S 
investiert. In den Mittellagen waren es 18.943 S. 
Die Betriebe der Hochlagen, die sich gegenwärtig 
sichtlich in einer Investitionsphase befinden, nehmen 
sich daneben mit 13.323 S je VAK aber noch immer 
bescheiden aus. 

Die erhöhten Roherträge und auch in diesem Be­
triebstyp anhaltende Abnahme der Arbeitskräfte 
haben gleichsinnig gewirkt und die Arbeitsproduk­
ti v i tä t in den Grünland-Waldwirtschaften neuerlich 
gehoben; in den Betrieben ohne KKW um 7%, im 
Mittel der Bergbetriebe um 14%. 

Da zwischen der Höhe des Rohertrages und dem 
Niveau der Betriebseinkommen eine sehr enge Be­
ziehung besteht, kann die bereits aufgezeigte Ent­
wicklungsrichtung der Roherträge hier stellvertretend 
für jene des Betriebseinkommens stehen. Wie aber 
entwickelte sich bei diesem Betriebstyp die Verteilung 
der Betriebe auf die verschiedenen Betriebseinkom­
mensstufen ? 

Der Anteil der Betriebe, in denen 1966 je VAK Be­
triebseinkommen unter 15.000 S erzielt wu rden, ist in 
den Talbetrieben auf Null gesunken ; im Mittel der 
Bergbetriebe waren es 15%. Selbst in den Hochlagen 
entfiel auf diese Einkommensstufe nur noch ein starkes 
Viertel (28%) der Betriebe. In der überwiegenden 
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Zahl der Grünland-Waldwirtschaften wurden jedoch 
Betriebseinkommen von mehr als 25.000 S je VAK er­
arbeitet; die entsprechenden Anteilsquoten betrugen 
in den Talbetrieben 60%, im Mittel der Bergbauernbe­
triebe noch immer 55%. 

Es ist in diesem Zusammenhang aufschlußreich, nur 
jene Anteilsquoten der Betriebe des Alpengebietes in 
einem mehrjährigen Vergleich zu ve r folgen, die je VAK 
mehr als 25.000 S Betriebseinkommen im Jahr erziel­
ten (Anteil der Betriebe in Prozenten): 

Grünl andwirtschaften Grünland-Waldwi rt-
Betriebe im Alpengebiet schaften 

1964 1965 1966 1964 1965 1966 

Talbetriebe (ohne KKW) 51 59 57 34 50 60 
Bergbetriebe : 

20 bis 150 KKW __ . 29 37 48 36 48 56 
150 und mehr KKW . 16 25 22 22 24 50 

Betriebe mit KKW 
insgesamt. _ .. . __ ... 26 33 41 34 44 55 

Eszeigtsich darin neuerlich, daß waldstarke 
Familienbetriebe, insbesondere in den Hoch­
lagen, sich kontinuierlicher zu entwickeln 
vermögen, vornehmlich in Jahren, in denen der 
Hau pt be tri e b s z w ei g R in der hai tun g m a r k t­
bedingte Ertragsausfälle hinnehmen muß. 

Aus dieser Entwicklung ist bereits abzulesen, daß 
sich auch die Reinerträge etwas günstiger als im 
Vorjahr gestalteten. So erreichte die Verzinsung des 
Aktivkapitals im Berichtsjahr im Mittel der Bergbe­
triebe 0,7% (1965: 0·5%) . Vor allem waren die Be­
triebe der Hochlagen in der Lage, wenigstens eine be­
scheidene Verzinsung des Akt ivkapitals (0,4%) zu er­
zielen. 

Die Verschuldung der berg bäuerlichen Betriebe nahm 
jedoch etwas zu. In den Grünlandwirtschaften erreich­
te sie 7,3% (1965: 6-7%) und in den Grünland-Wald­
wirtschaften stieg sie von 5·1 auf 5,5%. 

Die Bergbauernbetriebe im Wald- und Mühl­
viertel 

Was den Betrieben des Wald- und Mühlviertels den 
berg bäuerlichen Charakter verleiht, das sind mehr die 
ungünstigen Boden- und Klimaverhältnisse als die 
Hanglage der Grundstücke oder die Verkehrslage. 
Verhältnismäßig wenig Niederschläge, gepaart mit 
vielfach wasserundurchlässigen Urgesteinsböden und 
eine plateauartige Landschaft, der schützende Vorge­
birge fehlen, das sind die wesentlichsten Elemente, 
die vor allem die Wahl der Bodennutzungsformen einer 
Ackerwirtschaft (36% der Betriebe) oder Acker-Grün­
landwi rtschaft (30% der Betriebe) nahelegen. 

Zu den morphologisch bedingten Eigenheiten des 
Standortes zählt die Tatsache, daß die im Jahre 1966 
in einer durchschnittlichen Seehöhe von 664 m be­
findlichen Bergbauernbetriebe des Wald- und Mühl­
viertels unter wesentlich ungünstigeren Klimabedin ­
gungen wirtschaften müssen als etwa die in gleicher 
Höhenlage befindlichen Betriebe des Alpengebietes. 

Betrachtet man zunächst die Bergbauernbetriebe 
des Wald- und Mühlvi ertels in ihrer Gesamtheit, so 
betrug die Zunahme des Rohertrages rund 10% ; 
sie blieb damit nur knapp hinter jener der Betriebe 
ohne KKW zu rück (11%). Da der Aufwand in den 
Bergbauernbetrieben ebenfalls um rund 10% gewach­
sen war, konnte sich der Reinertrag nur gering­
fügig, u. zw. um 73 S je Hektar RLN, verbessern. 

Die Arbeitsproduktivität, gemessen an dem je 
VAK erzielten Rohertrag, erfuhr im Mittel der Berg -
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bauern betriebe eine Vergrößerung. die sogar stärker 
war (+8%) als in den Betrieben ohne KKW (+6%). 

In den Ackerwirtschaften und Acker-Grün­
landwirtschaften. die den Bergbauernbetrieben 
zuzurechnen waren. erhöhte sich der Rohertrag im 
Mittel um 4 bzw. um 13%. Man muß bei dieser Diffe­
renzierung auch im Auge behalten. daß die Acker­
Grünlandwirtschaften überwiegend den oberöster­
reichischen Teil des Produktionsgebietes. nämlich das 
Mühlviertel. repräsentieren. während das Waldviertel 
in Niederösterreich in erster Linie Standort der Acker­
wi rtschaften ist. 

Bei einer Betrachtung der Rohertragsentwick­
lung nach Berghöfekataster-Kennwertstufen 
fällt auf. daß im Vergleich zu 1965 die Betriebe der 
Hochlagen (KKW 50 und mehr) mit Rohertragszu­
nah men von 9% (Ackerwi rtschaften) bzw. 11 % (Acker­
Grünlandwirtschaften) gegenüber den Mittellagen 
(Betriebe 20 bis 50 KKW) entweder fühlbar besser oder 
doch ziemlich ebenbürtig (+3% bzw. +14%) abge­
sch nitten haben. 

Geht man den Ursachen der unterschiedlichen 
Rohertragsentwicklung nach. so zeigt sich folgendes: 

Während in den Ackerwirtschaften (Tabelle 83 
auf S 121.) die Verbesserung der Roherträge fast aus­
schließlich einer ausgezeichneten Feldfruchternte (Be­
triebe ohne KKW: +38%, mit KKW: +37%) zuge­
schrieben werden muß. da die Erträge aus der Tier­
haltung in allen Zweigen und in sämtlichen Lagen 
stagnierten, die Waldbauerträge in den Bergbetrieben 
sogar beträchtlich (im Mittel -37% bzw. -432 S je 
Hektar RLN) unter jenen des Vorjahres lagen, waren 
die Impulse der Rohertragszuwächse in den Acker­
Grünlandwirtschaften (Tabelle 84 aufS. 122). mit 
Ausnahme der Waldbauerträge. die auch hier fast 
überall unverändert blieben, etwas anders zustande­
gekommen. 

Zwar hat auch in den Acker-Grünlandwirtschaften 
die Wertschöpfung aus der Bodennutzung. gegenüber 
der sehr schlechten Vorjahrsernte. wieder stark auf­
holen können (Betriebe ohne KKW: +28%. mit KKW: 
+ 26%), aber der ausschlaggebende Träger der Roh­
ertragsverbesserung war die Tierhaltung in den 
Mittel- und Hochlagen. Wohl stagnierten auch hier die 
Erlöse aus dem Rinderabsatz oder nahmen nur un­
bedeutend zu . Maßgebend war jedoch. so wie im 
Alpengebiet, die Zunahme der Erlöse aus der Milch­
produktion . Diese stieg in den Betrieben ohne KKW 
um 30%, in den Mittellagen um 26% und im Mittel 
der Bergbetriebe sogar um 31%. Eine weitere Stütze 
bot die Rohertragsentwicklung bei Schweinen. woran 
allerdings nur die Betriebe ohne KKW bzw. die Berg­
bauern betriebe der Mittellagen partizi pierten (+ 28%). 
Immerhin war im Mittel der bergbäuerlichen Acker­
Grünlandwirtschaften noch eine Zunahme der Schwei­
neroherträge um 14% zu verzeichnen. 

Die unterschiedliche Entwicklung der Rohertrags­
struktur spiegelt sich auch in dem 1966 getätigten 
produktiven Aufwand. So wurde der Düngemittel­
aufwand in allen Lagen erhöht. Am meisten jedoch 
in den Bergbauernbetrieben. u. zw. in den Ackerwirt­
schaften um 20% und in den Acker-Grünlandwirt­
schaften um 11 %. Während jedoch die Acker-G rün­
landwirtschaften den Futtermittelverbrauch neuerlich 
(Betriebe ohne KKW +10%. mit KKW +21%) 
steigerten. wurde der Verbrauch in den Ackerwirt­
schaften. der Entwicklungstendenz der Schweinehal-
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tung folgend, durchwegs eingeschränkt (Betriebe ohne 
KKW -20%. mit KKW -10%). 

Da die Aufwandsentwicklung, sichtlich unter dem 
Eindruck der vorjährigen Ertragslage. noch verhalten 
war. konnte dank der besseren Roherträge im Jahre 
1966 auch das Aktivkapital etwas besser verzinst 
werden. Die Ve rz ins u n g betrug im Mittel der berg­
bäuerlichen Ackerwirtschaften und Acker-Grünland­
wirtschaften 0·9 bzw. 0,8% (1965: jeweils 0·7%). sie 
ist also nach wie vor bescheiden. 

Die Betriebseinkommen je VAK konnten 
si c h in den Ackerwirtschaften und Acker-Grün­
landwirtschaften nahezu gleichmäßig erhöhen. In 
den Betrieben ohne KKW um etwa 18%. in den Berg­
bauern betrieben um rund 8%. In den Hochlagen (Be­
triebe mit KKW über 50). deren Einkommensniveau 
ja erfahrungsgemäß immer beträchtlich nachhinkt. 
war die relative Zunahme mit 10 bzw. 12% diesmal 
sogar etwas günstiger. 

Aus der Streuung der Betriebseinkommen je 
VAK nach Betriebseinkommensstufen ist - etwa 
im Vergleich zum Vorjahr - wieder die starke 
Abhängigkeit der Einkommenslage von der Jahres­
witterung abzulesen. So verminderte sich z. B. bei den 
Acker-Grünlandwirtschaften der Anteil der Betriebe 
mit Betriebseinkommen bis 15.000 S von 27% auf11%. 
Bei den Bergbauernbetrieben vom Typ Ackerwirt­
schaft blieb zwar der Anteil der Betriebe bis 15.000 S 
mit 33% ungeschmälert. doch verlagerte sich dort der 
Anteil der Betriebe, die der Einkommensstufe von 
15.000 S bis 25.000 S Betriebseinkorn men je VAK ange­
hören, von 41% im Vorjahr auf 21% im Berichtsjahr. 
da 1966 in zahlreichen Betrieben wieder mehr als 
25.000 S je VAK erarbeitet werden konnten. Sehr in­
struktiv ist deshalb eine mehrjährige vergleichende 
Schau über diese Einkommensstufe : 

Ackerwirtschaften Acker-Grü nlandwi rt-
Betriebe im Wald- und Anteil der schaften Anteil der 

Mühlviertel Betriebe in % Betriebe in % 
1964 1965 1966 1964 1965 1966 

Betriebe ohne KKW . . 51 44 53 52 31 47 
Betriebe mit KKW 

20 bis 50 KKW . . .. . 38 31 54 41 36 50 
50 und mehr KKW . 27 16 37 20 21 31 

Betriebe mit KKW 
insgesamt . . . .. . . ... 35 26 47 33 29 42 

Vergleicht man das Betriebseinkommen je VAK. 
das im gewichteten Mittel sämtlicher Bergbauernbe­
triebe des Wald- und Mühlviertels erreicht wurde, 
das waren 24.005 S. so ergibt sich ein Einkommens­
abstand von rund 12%. Zieht man schließlich noch die 
bergbäuerlichen Acker-Grünlandwirtschaften der 
Hochlagen (KKW 50 und mehr) zum Vergleich heran, 
die auch 1966 wieder das niedrigste durchschnittliche 
Einkommensniveau auswiesen (21.502 S je VAK), dann 
verg rößert sich der Einkorn mensunterschied auf 21 %; 
er war also fast ebenso g roß wie bei den Betrieben der 
Extremlagen des Alpengebietes. 

Abschließend sind noch die Investitionsausgaben ei­
ner kurzen Betrachtung zu unterziehen, die ebenfalls 
ein gutes Indiz für die wirtschaftliche Entwicklung der 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe abgeben. Sie 
waren in den Ackerwirtschaften und Acker-Grünland­
wirtschaften mit 8 bzw. 9% des Aktivkapitals gegen­
über dem Vorjahr etwas gestiegen. Je VAK bezogen 
betrugen sie im gewichteten Mittel der Bergbauern­
betriebe 20.218 S. Das bedeutet eine Steigerung um 
rund 3200 S bzw. 19%. 
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Entwicklung der Ertragslage im Bergbauern­
gebiet 1962 bis 1966 

Die vergleichende Darstellung einiger wesent­
licher Erfolgsdaten je VAK innerhalb des Jahr­
fünfts 1962 bis 1966 läßt erkennen, daß es, wenn auch 
auf anderem Niveau und trotz wesentlich schwierige­
rer Rationalisierungsbedingungen, möglich war, auch im 
größten Teil des Berggebietes weitgehend ebenbürtige 
relative Rohertrags- und Betriebseinkommenszuwächse 
zu erzielen. Es konnte dadurch zum indest im Berg­
gebiet selbst die bestehende Differenzierung der Er­
tragslage zwischen Tal- und Berglagen weitgehend 
stabilisiert werden . 

Indizes der Betriebsergebnisse 1966 (1962 = 100) 
Alpengebiet Wald. und Mühlviertel 

Betriebe Betriebe 
ohne KKW mit KKW o hne KKW mit KKW 

Je Vollarbeitskraft : 
Rohertrag aus Landwirt­

schaft und sonstige Er­
träge .. .. . . . . . . . . . . . . 160 

Rohertrag aus Wald bau . 111 
Rohertrag insgesamt . . . . 153 
Betriebseinkommen . . . . . 147 

158 
113 
148 
139 

135 
84 

132 
130 

149 
107 
145 
131 

Ohne Zweifel ist das vor allem der Verkehrser­
schließung zu danken, die eine Intensivierung der 
Berglagen und eine regelmäßige Marktbeschickung 
ermöglichte. Nun entscheidet über die weitere Ent­
wicklung vor allem ein gesicherter Absatz der Pro­
dukte. Wie empfindlich die Ertragslage der Berg­
betriebe darauf reagiert, hat der Rinderabsatz des 
Jahres 1966 neuerlich gezeigt. 

Die Wert- und Einkommensschöpfung der Berg­
bauernbetriebe 

Es spricht für das wirtschaftliche Gewicht und noch 
mehr für die regionale Bedeutung der Bergbau~.rnbe­
triebe innerhalb der Land- und Forstwirtschaft Oster­
reichs, wenn der Anteil der Wertschöpfung, den diese 
Betriebe aus der Land- und Forstwirtschaft erarbeite­
ten, im Jahre 1966 rund 31% betrug (1965: 32%) . Die 
weitgehende Behauptung dieses Anteils gegenüber 
dem Vorjahr ist umso beachtlicher, als in den acker­
starken Flach- und Hügellagen eine Rekordernte er­
zielt worden ist. Der Anteil an der Einkommens­
schöpfung blieb mit 34% ebenfalls nicht wesentlich 
hinter jenem des Vorjahres (36%) zurück. 

Trotzdem die Reinerträge auch im Berggebiet ver­
bessert werden konnten, blieb infolge der günstigeren 
Rentabilitätsentwicklung in den Flach- und Hügel­
gebieten der Anteil der Berggebiete am Reinertrag 
mit knapp 19% stärker zurück (1965: 33%). 

Vom gesamten Nebeneinkommen, das im Berichts­
jahr in die hauptberuflich geführten Betriebe floß und 
das für die Bergbauernbetriebe ein sehr maßgebliches 
nivellierendes Element für die Gestaltung der Gesamt­
einkommen darstellt, entfielen im Berichtsjahr rund 
46% auf das Berggebiet. Das Alpengebiet allein war 
mit 34% (1965: 39%) beteiligt, was wieder die her­
vorragende Ausgleichsaufgabe gerade für die hoch­
alpinen Lagen unter Beweis stellt. 

Nebeneinkommen und Fremdenverkehr 

Wie schon der vorhergehende Absc nitt andeutete, 
hat das Nebeneinkommen (Erwerbs- und Sozialein­
kommen) in den hauptberuflich geführten Bergbetrie­
ben eine wesentlich größere Bedeutung als in den Be-

trieben der Flach- und Hügellagen. Das beru ht einmal 
auf dem Bedürfnis, die Einkommensunterschiede zwi­
schen Berg- und Tallagen sowie zwischen dem Berg­
gebiet und den Flach- und Hügelgebieten soweit wie 
möglich zu verringern. Anderseits setzt es auch das 
Vorhandensein solcher Zuerwerbsmöglichkeiten vor­
aus, die sich nicht überall in geeigneter Form bzw. 
nicht in tragbarer Entfernung von den Anwesen an­
bieten. 

Im Jahre 1966 erreichte das zusätzlich erarbeitete 
nichtlandwirtschaftliche Erwerbseinkommen im Mittel 
aller Bergbauernbetriebe je Familienarbeitskraft 
(FAK) 3514 S (1965: 3406 S). Das waren, am landwirt­
schaftlichen Einkommen beurteilt, rund 16%. 

Im Alpengebiet, wo je Familienarbeitskraft 4258 S 
nichtlandwirtschaftliches Erwerbseinkommen erzielt 
werden konnte, ist es natürlich von Interesse zu wis­
sen, inwieweit der Fremdenverkehr dazu beigetragen 
hat. Die Einnahmen aus der Fremdenbeherber­
gun g betrugen im Mittel 1357 S je Familienarbeits­
kraft, das waren rund 32% des nichtlandwirtschaft­
lichen Erwerbseinkommens. Am Betriebseinkommen 
bemessen beliefen sie sich auf 5% (1965: 5·7%). Der 
unmittelbare bzw. mittelbare Nutzen aus dem Frem­
denverkehr ist aber insofern größer, als die örtliche 
bzw. saisonale Steigerung des Nahrungsmittelbe­
darfes die Schöpfung von Lagerenten erlaubt, ins­
besondere bei Veredlungsprodukten, deren Erlöse je­
doch im erzielten landwirtschaftlichen Einkommen bzw. 
Betriebseinkommen bereits erfaßt sind . Anderseits 
stammt ein Teil des nichtlandwirtschaftlichen Er­
werbseinkommens aus Dienstleistungen, die unmittel­
bar in der Fremdenverkehrswirtschaft erbracht wur­
den. 

Daß die Chancen für diese Art des Zuerwerbes 
steigen, ist aus der Tatsache abzulesen, daß sich die 
Fremdenübernachtungen im Berichtsjahr auf rund 
62 Millionen (1965: 59 Millionen) erhöhten. Etwa 
drei Viertel der Übernachtungen entfielen im Berichts­
jahr wieder auf die Bergbauerngemeinden, die ein 
Erholungsgebiet erster Ordnung darstellen. 

In den Bergbauerngebieten des Wald- und Mühl­
viertels war das nichtlandwirtschaftliche Erwerbs­
einkommen mit 1784 S je Fami l ienarbeitskraft wesent­
lich geringer als im Alpengebiet ; nicht zuletzt deshalb, 
weil die Fremdenverkehrsdichte dort an sich noch 
sehr gering ist und daher auch für die Einzelbetriebe 
kaum spürbar wurde. Umso größeres Gewicht wäre 
daher jenen Maßnahmen zuzumessen, die einer Schaf­
fung anderer Zuerwerbsmöglichkeiten in diesem Ge­
biet förderlich sein könnten. 

Die Ertragslage in Spezial betrieben 

Für eine statistische Auswertung standen die Buch­
führu ngsu nterlagen von 70 Wein bauspezial betrieben 
und von 21 Gemüsegartenbaubetrieben zur Verfügung. 

Die Weinbauwirtschaften verteilen sich auf 
die Hügellagen des Gebietes Wien (8), die Flach- und 
Hügellagen des Gebietes Mödling-Baden (14) , die 
Hügel- und Terrassenlagen der Wachau (14), die Flach­
und Hügellagen des Weinviertels (13) und des Burgen­
landes (21). Du rchwegs handelt es sich um Volier­
werbsbetriebe. Dementsprechend lag die durchschnitt­
lich bewirtschaftete Weingartenfläche je nach Pro­
duktionslage zwischen rund 2·1 und über 3·2 ha und 
die Gesamtfläche zwischen 3·4 und 5·7 ha je Betrieb 
(Tabelle 85 auf S.123). Von derWeingartenfläche waren 
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zwischen 79% (Wachau) und 97% (Hügellagen des 
Gebietes Wien) in Ertrag stehend. 

In den einzelnen Produktionslagen waren die Ernte­
ergebnisse sehr unterschiedlich. Im Mittel lagen sie 
zum Teil unter, zum Teil aber auch über den Ergeb­
nissen 1965 und schwankten zwischen 65 hl (Wachau) 
und 33 hl in den Wiener Betrieben. Ernteeinbußen 
traten insofern ein, als infolge der im Herbst 1965 zu 
verzeich nenden Frühfröste das Holz nicht voll aus­
reifte und som it der Ansatz im Frühjahr 1966 dement­
sprechend gering war. 

Im Arbeitsbesatz ergaben sich gegenüber dem Vor­
jahr keine wesentlichen Änderungen , wenn umgerech­
net auf das Hektar Weinland zwischen 0·98 (Burgen­
land) und 1·74 Person en (Buschenschankbetriebe 
Wien) voll beschäftigt wa ren . 

Blieben in den Betrieben der H ügellagen des Ge­
bietes Wien sowie jenen des Südbahngebietes die Roh­
erträge gegenüber 1965 nahezu unverändert, so war 
in den Weinbaubetrieben des Burgenlandes eine 4%ige 
und in jenen der Wachau sowie des Weinviertels eine 
über 20%ige Rohertragsverbesserung zu verzeichnen. 
In den beiden ersterwähnten Gebieten war die trotz 
leicht gestiegener Weinpreise und etwa gleichgeblie­
bener Verkaufsmengen zu beobachtende Rohertrags­
stagnation auf eine weitere Vorräteverminderung zu­
rückzuführen. In den burgenländischen Weinbaube­
trieben sanken durch die niedrige Ernte die Vorräte 
zwar ebenfalls stark ab, doch konnten die ziemlich 
gleichgebliebenen Verkaufsmengen und wesentlich 
besseren Preise das Rohertragsergebnis günstig be­
einflussen. In der Wachau und im Weinviertel wirkten 
sowohl die durch gestiegene Trauben- und Weinpreise 
erhöhten Einnahmen als auch die gegenüber dem Vor­
jahr besseren Ernten positiv auf das Rohertragsniveau. 
Der durchschnittliche Rohertrag schwankte je nach 
Produktionslage zwischen 119.400 Sund 50.000 S je 
Hektar Weinland (1965: 116.600 Sund 42.800 S). 

Die Au fwe n dun gen sind weiter gewachsen, u. zw. 
vor allem durch den bei wenig verändertem Arbeits­
besatz erhöhten Personalaufwand (Loh nanspruch der 
familieneigenen Arbeitskräfte und Fremdlöhne), der je 
nach Produktionslage 44 bis 55% des Gesamtaufwan­
des betragen hat. Beträchtlich stiegen inden Betrie­
ben des Weinviertels, der Wachau und des Burgen­
landes die Ausgaben für Spritzmittel und somit auch 
der Bodennutzungsaufwand, da infolge häufigerer 
Niederschläge ein verstärkter Peronosporabefall auf­
trat. Bezüglich der Reinerträge ist zu vermerken, 
daß diese lediglich in den Wachauer Weinbauwirt­
schaften die Zinsansprüche des Aktivkapitals zu dek­
ken vermochten . In den Wiener Buschenschankbe­
trieben und im Weinviertel hingegen hielten sich Er­
trag und Aufwand etwa die Waage, in den Weinbau­
betrieben des Südbahngebietes und des Burgenlandes 
mußten Reinverluste in Kauf genommen w erden. Dem­
entsprechend lagen im Berichtsjahr mit Ausnahme der 
Wachau die Produktionskosten wieder beträchtlich 
über den Erträgen. Die am Rohertrag in VAK gem essene 
Arbeitsproduktivität war- abgesehen vom Süd­
bahngebiet - überall höher als 1965. D ie im Rekord­
jahr 1964 erzielten Werte konnten allerdings zumeist 
nicht erreicht werden . Durchschnittlich bewegten 
sie sich zwischen 48.800 S im Weinviertel und 68.600S 
in den Betrieben der Hügell agen des Gebietes Wien. 
Das B et r i e bs ein ko m me n berechnete sich je voll­
beschäftigter Arbeitskraft im Jahre 1966 zwischen 
18.000 S (Burgenland) und 39.700 S (Wachau) . 
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Ein Ergebnisvergleich mit den vergangenen 
Jahren zeigt deutlich, welch großen Produk­
ti 0 n s s c h wa n ku n gen ger ade die auf den We i n­
bau spezialisierten Betriebe von Natur aus 
unterworfen sind. 

Neben Förderungsmaßnahmen, die die Umst~!lung 
auf moderne Erziehungsformen und damit den Uber­
gang zu handarbeitsparenden Produktionsmethoden 
beschleunigen, ist der weiteren Sortenbereinigung 
Augenmerk zu schenken. Insbesondere ist der 
Ausbau von gemeinschaftlichen Verwertungs­
und Ver m a r k tun 9 sei n r ich tun gen e rfo r der li c h. 
Nur auf diesem Wege ist es möglich, den heimischen 
W einbau konkurrenzfähig zu gestalten und eine kon­
sumorientierte Erzeugung zu gewährleisten. 

Bei den in die Auswertung einbezogenen Garten­
baubetrieben handelt es sich wieder um in Wien 
und Umgebung gelegene Gemüsebaubetriebe, die 
ihre Erzeugnisse fast ausschließlich über den Groß­
markt absetzen (Tabelle 86 auf S.123). Diese Betriebe 
verdienen insofern Beachtung, als sie wesentlich zur 
Versorgung der Wiener Bevölkerung mit Frischgemüse 
beitragen und deren Bedarf bereits zu etwa der Hälfte 
zu decken vermögen. Nachdem das Erzeugungsvolu­
men nicht so sehr vom Flächenumfang der Betriebe 
als vielmehr vom Anteil der Glasfläche an der gärt­
nerischen Nutzfläche bestimmt wird, wurden die in die 
Auswertung einbezogenen 21 Gemüsegartenbaube­
triebe wieder nach steigendem Freiland-G lasflächen­
Verhältnis gruppiert. 8 Betriebe hatten ein solches 
bis 10: 1, 6 Betriebe waren in der Gruppe von 10 : 1 
bis 20: 1 und 7 in jener von über 20: 1 einzureihen. 
I m Mittel der ausgewerteten Betriebe betrug das 
Freiland-Glasflächen-Verhältnis 13 : 1, die Gesamt­
fläche lag bei 1·98 ha und die gärtnerisch genutz­
te Fläche bei durchschnittlich 161·78 a. Von der Ge­
samtfläche entfielen 47% auf Pachtg ründe. Auch heue r 
muß daher wieder betont werden, daß sich im Ver­
gleich zu den Ergebnissen der Gartenbauerhebung 
1964 die vorliegende Auswertung auf eher größere 
und in bezug auf das Freiland-Glasflächen-Verhältnis 
intensivere Betriebe erstreckt. Somit kann zwar an 
Hand der nachfolgend dargestellten Ergebnisse ein 
gewisser Einblick in diewirtschaftliche Situation solcher 
Betriebe vermittelt, ein Schluß auf die Gesamtheit 
der Wiener Gemüsegartenbaubetriebe sollte aber nur 
bedingt gezogen werden. 

Je 100 a gärtnerisch genutzter Fläche waren 1966 
2·28 VAK vorhanden. Diese setzten sich aus 2·01 Fa­
milienangehörigen und 0·27 Fremdarbeitskräften zu­
sammen. Entsprechend dem allgemein zu beobachten­
den Trend hat die Anzahl der Beschäftigten weiter 
abgenommen. Vor allem trifft dies für die familien­
eigenen Arbeitskräfte zu ; der Anteil der familienfrem­
den Arbeitskräfte an den Gesamtarbeitskräften betrug 
1966 knapp 12%. 

Wenn auch die Ernten im Berichtsjahr 
mengen mäßig günstig ausgefallen waren, so 
hat te n die Be tri e beb eie in z ein enG e m ü s e­
arten im allg emeine n mit großen Absatz­
schwierigkeiten zu kämpfen. Lediglich bei 
Radieschen, Kohlrabi, Paprika und zum Teil auch bei 
Gurken konnte der Produktionserfolg einigermaßen 
befriedigen, hingegen war das Lagergemüse zeitweise 
kaum absetzbar und auch bei Kopfsalat und Tomaten 
ergaben sich infolge eines witterungsbedingt zusam­
mengedrängten Anbotes fühlbare Schwemmen und be-
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achtliche Preisverluste. Am besten konnten sich 
noch die genügend mit h eizbaren Hochglas­
flächen ausgestatteten und vorwiegend auf 
die Fe i n g e m ü se pro d u k ti 0 11 s p e z i a li sie r te n B e­
triebe behaupten. In einem Rohertragsgefälle, 
in dem die intensiv bewirtschafteten Betriebe den drei­
fachen Flächenertrag jener mit einem Freiland-Glas­
flächen-Verhältnis von über 20 : 1 zu erzielen vermoch­
ten , kommt dies auch deutlich zum Ausdruck. Im Mit­
tel erbrachten die ausgewerteten Gemüsebaubetriebe 
einen Rohertrag V(m 1475 S je Ar gärtnerisch genutzter 
Fläche. 

Die Aufwendungen beliefen sich auf knapp 1300 S. 
Hievon entfielen 58% auf die Personalkosten, 13% auf 
die Abschreibungen baulicher und maschineller An­
lagen und 9% auf die Allgemeinen Wirtschaftskosten . 

Der vor allem durch Preisverluste bedingte Ertrags­
rückgang und die gleichzeitig eher gestiegenen Auf­
wendungen bewirkten wesentlich niedrigere 
Reinerträge und Einkommen als in den Vor ­
jahren. Am besten schnitten die intensiv wirtschaf­
tenden und genügend mit Hochglasflächen ausgestat­
teten Betriebe ab, wogegen in den Betrieben mit einem 
Freiland-Glasflächen-Verhältnis ab 10: 1 die Aufwen­
dungen die Roherträge überstiegen. Im Gesamtmittel 
konnte der Zinsanspruch des in den Auswertungsbe­
trieben vorhandenen Aktivkapitals durch einen je Ar 
gärtnerisch genutzter Fläche erzielten Reinertrag von 
176 S gerade noch gedeckt werden. Die Betriebe wa­
ren zu Beginn des Jahres 1966 mit 13% ihres Aktiv­
kapitals verschuldet. Trotz eines gesunkenen Arbeits­
besatzes war der Rohertrag je VAK nied riger als 1965. 
Er belief sich im Berichtsjahr auf 64.700 S, wobei sich im 
Mittel der einzelnen Auswertungsgruppen mit stei­
gendem Glasflächenanteil ein Streuungsbereich von 
42.400 S bis über 85.600 S ergab. Dementsprechend 
waren die Betriebseinkommen ebenfalls niedriger und 
errechneten sich auf durchschnittlich 41.000 S je VAK. 
Hiebei erzielten die Betriebe mit einem Freiland-Glas­
flächen-Verhältnis bis 10: 1 etwa das doppelte Ein­
kommen der extensivsten Gruppe. 

Die Richtigkeit der Förderungsmaßnahmen, 
w e Ich e auf ein e Aus w e i tun g der Hoc h g I a s­
flächen und auf eine Verbesserung der tech­
nischen Ausrüstung der Glashäuser - vor 
allem mit Heizanlagen - zielen, wurde durch 
die eben aufgezeigten Betriebsergebnisse 
abermals unter Beweis gestellt. Um den immer 
mehr steigenden Konsumansprüchen genügen zu 
können, müssen die Betriebe in zunehmendem Maße 
bestrebt sein, einerseits die Erzeugung von hochwerti­
ger Qualitätsware zu forcieren und anderseits die 
Primeurs zeitgerecht auf den Markt zu bringen. Denn 
letzten Endes wird es nur auf diese Art möglich sein, 
der ausländischen Konkurrenz wirkungsvoll begegnen 
zu können. Um die von Absatz- und Preisverhältnissen 
ausgehenden Unsicherheiten im Interesse der Produ­
zenten wie auch der Konsumenten unter Kontrolle zu 
bekommen, bedarf es einer wirkungsvollen Markt­
beobachtung einschließlich einer umfassenden Er­
zeuger- und Verbraucherinformation. Nach­
dem im Ausbau von Absatz- und Vermarktungsein­
richtungen in den vergangenen Jahren bereits gute 
Fortschritte zu erzielen waren, wäre zur Lagerung und 
Verteilung der oft stoßweise anfallenden und meist 
leichtverderblichen Gartenbauprodukte die Errich­
tung von weiteren Kühllagermöglichkeiten zu 
fördern. Es sei aber auch darauf verwiesen ~ daß zur 
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Erhaltung zumindest der bisherigen Produktionskapa­
zität des Gemüsegartenbaues die gebietsweise bereits 
geplanten oder eingeleiteten strukturellen Maßnah­
men, insbesondere sofern sie sich auf Pachtbetriebe 
beziehen, zügig weiter betrieben und einer wirkungs­
vollen Lösung zugeführt werden müssen . Wie aus den 
Betriebsergebnissen deutlich hervorgeht, bedingt der 
Aufbau und die Führung eines wirtschaftlich gesunden 
Gartenbaubetriebes einen sehr hohen Investitions­
bedarf, der sich aber nur bei gesicherten Eigentums­
verhältnissen realisieren läßt. 

Zusammenfassender Überblick über die Ent­
wicklung der Ertragslage in den Jahren 1958 

bis 1966 

Irn längerjährigen Vergleich zeigen die wichtigsten 
Betriebsergebnisse folgende Entwicklung der wi rt­
schaftlichen Lage der österreichischen Landwirt­
schaft: 

Seit dem Jahre 1958 ist der Ro h e rt ra g im Bundes­
mittel um 57% auf 12.037 S je Hektar RLN gestiegen 
(Tabelle 87 auf S.124). Nachdem sich der Preis-Index 
land- und forstwi rts(' haftlicher Erzeugnisse im gleichen 
Zeitabschnitt um durchschnittlich nur 27% erhöhte, 
ist somit für die Zunahme der Flächenproduktivität 
überwiegend ein vermehrter Produktionsausstoß wirk­
sam gewesen. Im gebietsweisen Vergleich ergaben 
sich die namhaftesten Rohertragsverbesserungen im 
Wald- und Mühlviertel mit 72% und im Kärntner 
Becken mit 71 %. Überdurchschnittliche Zuwachsraten 
waren außerdem am Alpenostrand mit 65% und im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland mit 61 % zu ver­
merken. Im Alpenvorland ist der nutzflächenbezogene 
Rohertrag seit 1958 um 56% gestiegen, im Vor- und 
Hochalpengebiet um 51 bzw. 48% und in den Betrieben 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes im Mittel 
um 44%. Es ist also auch in den unter ungünstigeren 
Produktionsbedingungen wirtschaftenden Lagen ge­
lungen, in bedeutendem Umfang die Flächenprodukti­
vität zu verbessern. 

Der Aufwand hat im Bundesmittel seit 1958 um 
63% auf 11 .265 S je Hektar RLN zugenommen. Er ist 
damit wesentlich kräftiger gewachsen als der 
Rohertrag, wodurch sich die wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten für die Betriebe maßgeblich vergrößert ha­
ben. Eine der wesentlichsten Ursachen dieser Ent­
wicklungistdassichzunehmend verschlechternde 
Preis-Kosten-Verhältnis in der Landwirtschaft. 
Die Aufwandserhöhung selbst wurde vor allem durch 
Preiseinflüsse hervorgerufen. Wie nämlich die Agrar­
Preis-Indizes zeigen, erfuhren Dienstleistungen und Be­
triebsmittel im gegenständlichen Vergleichszeitraum 
eine durchschnittliche Verteuerung um 48%. In der 
Aufwandzusammensetzung sind insofern Veränderun­
gen eingetreten, als sich die Sachaufwendungen um 
87%, jene des Personalsektors jedoch nur um 37% 
vermehrten. Darin findet die in der Landwirtschaft 
ablaufende Verlagerung der Produktionsfaktoren 
Arbeit und Kapital sichtbaren Ausdruck. Dieser Vor­
gang ist keineswegs als abgeschlossen zu betrachten­
vielmehr wird er sich auch in Zukunft noch entspre­
chend fortsetzen . Allerdings ging nach den bis­
herigen Erfahrungen die damit mögliche 
Ren tab i I i t ä t s- und Ein kom m e n sv erb e s s e run g 
zu einem beträchtlichen Teil durch die stete 
Verteuerung der Produktionsmittel bzw. 
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Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1960 bis 1966 in Schilling je Arbeitskraft 

Bundesmittel Nordöstliches Flach- und Hügelland Südöstl iches Flach- und Hügelland 
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durch die zuungunsten der Landwirtschaft 
zunehmend geöffnete Preisschere wieder ver­
loren. 

Die Entwicklung des Sach- und Personalaufwande s je 
Hektar RLN (Bundesmittel), Index (1958 = 100) 

Sach- Personal-

1959 ....... .. ... . . . . .. . .. .. . ...... . . . 
1960 .. . .. ... .. . .. . ..... . ... . ........ . 
1961 .. .... . . .. .. . ... . .. ... . . . .. .... . . 
1962 .. .. .. ...... .. . ... . .. ..... .. . . .. . 
1963 . .. ...... .. . .. . . .. .. . . ...... . ... . 
1964 . . . .... . . .. .. .. . . .. . .. .. ........ . 
1965 . .. . , . . . .... ... . ...... .. .. . .... . . 
1966 .. .... . . ..... .. .... . ............ . 

108 
117 
127 
137 
148 
162 
175 
187 

aufwand 
101 
108 
114 
112 
117 
123 
130 
137 

Mit Ausnahme des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes übertrafen in allen Produktionslagen die Auf­
wandsteigerungen die Verbesserungen der Flächen­
roherträge. Am stärksten nahm der Aufwand im 
Kärntner Becken und im Wald- und Mühlviertel mit 
je 81 % sowie am Alpenostrand mit 73% zu. Im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland sowie im Alpenvorland 
stiegen sie um 62%. im Voralpenbereich um 61%. in 
den Betrieben des Hochalpengebietes um durchschnitt­
lich 57% und des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
um 44%. 

Die im Verhältnis zum Rohertrag bedeutend größere 
Erhöhung der Aufwendungen wirkte einer zufrieden­
stellenden Entwicklung der Re in e rt räg e entgegen. 
Im Bundesmittel wies der je Hektar RLN berechnete 
Reinertrag seit 1958 lediglich eine 6%ige Zunahme auf 
und erreichte nur 772 S. Nach Produktionsgebieten 
betrachtet sind sogar überwiegend Verschlechterun­
gen eingetreten. So fiel der nutzflächenbezogene Rein­
ertrag des Hochalpengebietes um 42%. des Voralpen­
gebietes um 41%. des Wald- und Mühlviertels um 20% 
und des Kärntner Beckens um 13%. Am Alpenostrand 
und im Alpenvorland war er unverändert geblieben. 
nur in den Flach- und Hügellagen vermochte er sich 
um 39 bzw. 48% zu verbessern. In der absoluten 
Betragshöhe haben sich demgemäß die lagemäßigen 
Unterschiedlichkeiten überaus stark verschärft. Be­
wegten sich im Jahre 1958 die nutzflächen bezogenen 
Reinerträge zwischen 519 S im Wald- und Mühlviertel 
und 965 S im Nordöstlichen Flach- und Hügelland. so 
lagen sie 1966 zwischen durchschnittlich 363 S im Vor­
alpengebiet und 1338 S im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland. 

Die Arbeitsproduktivität hat sich im Zeitraum 
1958 bis 1966 nominell mehr als verdoppelt. Je voll­
beschäftigter Arbeitskraft ist nämlich die im Bundes­
mittel erbr~chte Rohertragsleistung um 109% auf 
60.793 S gestIegen (Tabelle 88 aufS.125). Hiezu trugen 
die Verbesserung der Flächenerträge (+57%) und die 
Verminderung des Arbeitskräftebesatzes (-25%) bei. 

Die Entwicklung des Rohertrages je Hektar RLN und je 
YAK sowie c;les Arbeitsbesatzes je 10 Hektar RLN 

(Bundesmittel), Index (1958 = 100) 

Rohertrag je Arbeit sbesatz 
Hektar RLN VAK je 10 Hektar RLN 

1959 ..... . ......... . .... . 103 106 97 
1960 .... .. ...... .. ...... . 112 115 97 
1961 .................... . 119 125 95 
1962 ..... . .............. . 123 143 86 
1963 .. .. .......... . ..... . 130 154 84 
1964 ............... . .... . 141 173 81 
1965 ...... . ............. . 144 182 79 
1966 ...... . ........ . .... . 157 209 75 

Die beträcht lichsten Erhöhungen de r Arbeitspro­
duktivität waren im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
mit durchschnittlich 119% sowie im Wald- und Mühl-
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viertel und im Hochalpengebiet mit je 114% festzustel 
len. Aber auch in den Betrieben des Alpenvorlandes 
des Kärntner Beckens und des Alpenostrandes kon nte 
sie mit durchschnittlich 111. 108 und 105% noch mehr 
als verdoppelt werden. Im Bereich der Voralpen 
sowie des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes stieg 
sie immerhin um 96% bzw. 86%. 

Inwieweit die von der österreich ischen Landwirt­
schaft erreichten Verbesserungen der Arbeitsproduk­
tivität von Preiseinflüssen berührt wurden bzw. realer 
Natur waren, kann mittels eines preiskorrigierten 
Index des Rohertrages je VAK verdeutlicht werden : 

Die Entwicklung des Rohertrages je VAK, der Preise 
land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse und des 
preiskorrigierten Rohertrages je YAK (Bundesmittel), 

1959 .... . 
1960 .... . 
1961 . ... . 
1962 .... . 
1963 ... .. 
1964 .... . 
1965 ... . . 
1966 .... . 

Index (1958 = 100) 
Preise land- und Preiskorrig ierte r 

Rohertrag je VAK forstwirtschaftlicher Rohertrag je VAK 

106 
115 
125 
143 
154 
173 
182 
209 

Erzeugnisse 

104·5 
106·2 
107·7 
108·8 
110·9 
117·0 
124·6 
127·0 

101 
108 
116 
131 
139 
148 
146 
165 

Daraus wird ersichtlich, daß der mit Hilfe des ein­
nahmengewichteten Preis-Index land- und forstwirt­
schaftlicher Erzeugnisse berichtigte Rohertrag je VAK 
im Zeitraum 1958 bis 1966 um 65% zugenommen hat. 
Der Produktivitätsgewinn war also überwiegend real. 

Alles in allem war auch die Entwicklung des auf 
die voll beschäftigte Arbeitskraft bezogenen B et r i e bs­
einkommens sehr positiv zu beurteilen. Dieses 
konnte im selben Zeitraum im Bundesdurchschnitt um 
74% auf 27.298 S ansteigen. Den beträchtlichsten Ein­
kommenszuwachs vermerkten die Produktionslagen 
Kärntner Becken mit 81%, sowie Südöstliches Flach­
und Hügelland und Hochalpen mit je 80%. Am Alpen­
ostrand und im Wald- und Mühlviertel konnten die 
arbeitskraftbezogenen Betriebseinkommen um 74 bzw. 
73% angehoben werden, im No rdöstlichen Flach­
und Hügelland um 72%. Etwas geringer, aber trotz­
dem fühlbar waren die Zunahmen im Voralpengebiet 
mit 64% und im Alpenvorland mit 66%. 

Im Gegensatz hiezu nahm die Verzinsung 
des Akt i v kap i tal sei neu n g ü n s ti ger e E n t­
wicklung. Im Bundesmittel hat sie sich etwas, in 
manchen Produktionsgebieten sogar recht fühlbar 
verschlechtert. Dieser Umstand trifft insbesondere 
für das Vor- und Hochalpengebiet, den Alpenostrand 
sowie das Wald- und Mühlviertel zu . Auch im Kärntner 
Becken und im Alpenvorland ist die durchschnittliche 
Kapitalverzinsung geringer geworden. Die in den 
Betrieben des Nord- und · Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes demgegenüber eingetretenen Erhöhungen 
waren geringfügig . Demzufolge hat sich die Rentabili­
tätslage der land- und forstwirtschaftlich en Betriebe 
- soweit es die Kapitaleinkommen bet rifft - se it dem 
Jah re 1958 nicht verbessert. 

Begriffsbestimmungen 
Die im vorl iegenden Berich t zur Darste llung ge­

bracht en Betriebsergebnisse st ammen von Voller· 
werbsbetrie ben . 

In einem nur durch familieneigene Arbeitskräfte 
bewirtschafteten Betrieb, der verschuldet ist ode r 
Ausgedi.nglasten zu tragen hat, ist das Endresultat der 
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Buchführung das Landwirtschaftliche Einkommen. In 
einem schuldenfreien Lohnarbeiterbetrieb dagegen, 
wo z. B sowohl die Verwaltung als a uch die Arbeiten 
in der Land- und Forstwirtschaft nu r in Händen von 
kollektivvertraglich entlohnten fami lienfremden Per­
sonen liegen, ist das Buchführungsergebnis der Rein­
ertrag. 

Um die Buchführungsabschlüsse im Rahmen einer 
horizontalen (Vergleich der Betriebsergebnisse eines 
Jahres) und vertikalen (Vergleich der Betriebsergeb­
nisse mehrerer Jahre) Betriebsstatistik - wie der vor­
liegenden - vergleichbar zu machen, ist es daher not­
wendig, für jeden Betrieb einen statistischen Haupt­
abschluß zu erstellen. Dessen Aufgabe ist es, die den 
Vergleich störenden subjektiven Rechnungselemente 
auszuschalten. Das geschieht, indem in den Familien­
betrieben der Buchführungsaufwand um die Lohnan­
sprüche der Besitzerfamilie (= effektive Mitarbeit der 
Besitzerfamilie zu kollektivvertraglichen Sätzen be­
wertet, wobei 270 bis 300 Arbeitstage eine Voliarbeits­
kraft [VAK] ergeben und für die disponierende Tätigkeit 
des Betriebsinhabers ein Betriebsleiterzuschlag in 
Rechnung gestellt wird) vermehrt sowie um die 
Schuld- bzw. Pachtzinsen und Ausgedinglasten ver­
mindert wird. Sämtliche Betriebe sind somit schulden­
und pachtfrei sowie ausschließlich durch familienfrem­
de Arbeitskräfte bewirtschaftet dargestellt. 

Nachstehend sind nun die wichtigsten im Bericht 
verwendeten Begriffe kurz umschrie en: 

Der Aufwand 
Der Aufwand ist der zur Erzielung des Rohertrages 

aufgewendete Wert an Arbeit und Sachgütern. Er setzt 
sich zusammen aus: 

1. a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialversicherung, Verpflegung und 
Deputate), 

b) dem Lohnanspruch der Besitzerfamilie (ein­
sch ließlich Betriebsleiterzuschlag), 

c) den sonstigen Ausgaben für den sachlichen 
Betriebsaufwand (Saatgut, Düngemittel, 
Futtermittel , Treibstoffe, Reparaturkosten, 
Schadensversicheru ngen, Betriebssteuern 
u. a. m., jedoch ohne Schuld-, Pachtzinsen und 
Ausgedinglasten) ; 

2. dem Geldwert der Naturalleist ungen des Haus­
haltes für den Betrieb (z. B. Haushaltsabfälle für 
Futterzwecke) ; 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder­
werte) und der wertmäßigen Absetzung für Abnutzung 
(Amortisation). 

Die Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein 
Maßstab für die Intensität des Betriebes. 

Der Arbeitserledigungsaufwand 
Der Arbeitserledigu ngsaufwand setzt sich aus dem 

Personalaufwand (Lohnansprüche der familieneigenen 
Arbeitskräfte und Fremdlöhne) und dem Energieauf­
wand (ohne Brennstoffe), den Erhaltungsaufwendungen 
und Amortisat ionen für Maschinen und Geräte sowie 
für bauliche Anlagen zusammen . 

Der Rohertrag 

Der Rohertrag (des gesamten la dwirtschaftlichen 
Betriebes) besteht aus: 

- - --- - - - -

1. den Betriebseinnahmen aus dem Verkauf der 
Wirtschaftserzeugnisse ; 

2. dem Geldwert der 
a) Lieferungen und Leistungen des Betriebes an 

den Haushalt der Besitzerfamilie ; 
b) Naturallieferungen an die familienfremden 

Arbeitskräfte; 
c) Lieferungen und Leistungen des Betriebes für 

längerdauernde Anlagen (z . B. eigenes Holz 
für Neubauten); 

3. den Zunahmen von Vorräten, Vieh - und Pflanzen­
beständen (Mehrwerte) . 

Der Reinertrag 
Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten 

im Betrieb investierten Kapitals, also des Aktivkapitals 
(Eigen- und Fremdkapital), dar. Er errechnet sich aus 
dem Landwirtschaftlichen Einkommen abzüglich des 
Familienlohnes (Lohnansprüche der Besitzerfamilie) 
zuzüglich der Schuldzinsen und Ausgedinglasten oder 
aus der Gegenüberstellung von Rohertrag und Auf­
wand (= statistischer Aufwand im erläuterten Sinn). 
Er ist weiters zu ermitteln, wenn vom Betriebseinkom­
men der Personalaufwand (Familien- und Fremdlohn) 
in Abzug gebracht wird. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen 
Das Landwirtschaftliche Einkommen ist der Geld ­

wert jener Gütermenge, den die Besitzerfamilie im 
Laufe eines Wirtschaftsjahres verbrauchen kann, ohne 
das anfängliche Vermögen (Anfangsreinvermögen) zu 
vermindern . Für die Ermittlung des Landwirtschaft­
lichen Einkommens müssen sowohl der Geldverbrauch 
(Privatausgaben) als auch der Geldwert des Natural­
verbrauches (Lieferungen des landwirtschaftlichen Be­
triebes an den Privathaushalt) erfaßt werden. Das 
Landwirtschaftliche Einkommen setzt sich aus dem 
bedungenen Arbeitseinkommen der Besitzerfamilie 
(Lohnanspruch) und dem unbedungenen Kapitalein ­
kommen (Vermögensrente) zusammen. Letzteres stellt 
die Verzinsung des Reinvermögens (Eigenkapital ab ­
züglich Fremdkapital) dar. 

Das Betriebseinkommen 
Das Betriebseinkommen enthält die Verzinsung des 

gesamten im Betrieb investierten Kapitals (Aktiv­
kapital), die Lohnansprüche der Besitzerfamilie sowie 
die Lohnkosten und sozialen Lasten der familienfrem­
den Arbeitskräfte. 

Der Arbeitsertrag 
Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit 

von familieneigenen und familienfremden Arbeitskräf­
ten, der verbleibt, wenn vom Betriebseinkommen der 
Z insanspruch des Aktivkapitals (bedungenes Ein­
kommen von Eigen - und Fremdkapital) in Abzug ge­
bracht wird (derzeit 4%). Der Arbeitsertrag darf nicht 
mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden, der 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen durch 
Ve rminderung um den Zinsanspruch des Re inve rmö­
gens ergibt und sich ausschl ießl ich auf die Fam ilien­
arbeitskräfte bezieht. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 
Die Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich aus 

dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkommen) 
abzüglich des Zinsanspruches des Aktivkapitals (be­
dungenes Kapitaleinkommen) oder aus der Gegen­
überstellung von Rohertrag und Produktionskosten 
(= Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals). 
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Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an, in weI­
chem Maß die Produktionskosten durch den Rohertrag 
gedeckt sind. 

Die Gesamtfläche 
Die Gesamtfläche eines landwirtschaftlichen Be­

triebes ist für die Einreihung in die entsprechende 
Betriebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die Land ­
wirtschaftliche Nutzfläche, den Wald und die unpro­
duktiven Flächen. 

Die Kulturfläche 
Die Kulturfläche umfaßt die Landwirtschaftliche 

Nutzfläche und den Wald . Sie errechnet sich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduk­
tiven Flächen . 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 
Die Landwirtschaftliche Nutzfläche umfaßt das 

Ackerland, Gartenland, die Rebflächen, die Wiesen 
und Weid en sowie Almen und Bergmähder einschließ­
lich der Anteilsrechte an landwirtschaftlichem Ge­
meinschaftsbesitz oder Nutzungsrechten an reiner 
Weidefläche. 

Die Waldfläche 
Die Waldfläche umfaßt die bestockte und nicht­

bestockte Holzbodenfläche einschließlich der Wald­
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Die Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche 
(RLN) 
Die Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche er­

rechnet sich aus den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, Rebflächen, zwei-
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und mehrmähdigen Wiesen, Kulturweiden, zuzüglich 
der auf normalertragsfähige Flächen umgerechneten 
extensiven Dauergraslandarten (einmähdige Wiesen, 
Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und Berg­
mähder). Auch hier sind die Flächenäquivalente für 
Anteile an Gemeinschaftsbesitz und an Nutzungsrech­
ten berücksichtigt. 

Die Großvieheinheit (GVE) 
Eine Großvieheinheit entspricht einem Lebend­

gewicht von 500 kg . Es können sämtliche Vieh kate­
gorien jeden Alters auf diesen gemeinsamen Ausdruck 
für den gewichtmäßigen Viehbesatz umgerechnet 
werden. Je Flächeneinheit bezogen ergeben sich daraus 
gute Anhaltspunkte für die Intensität der Viehhaltung . 

Der Berghöfekataster 
Im Berghöfekataster sind des Klima, die äußere 

Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
wege, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des 
Betriebes), die innere Verkehrslage (Grundstückver­
teilung, Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z. B. Lawinengefahr, Wassermangel) berücksichtigt. 
Die Höhe des Katasterkennwertes, der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürlichen und wirt­
schaftlichen Ertragsbedingungen darstellt, ist für die 
Kennzeichnung als Bergbauernbetrieb maßgebend . 

Als Bergbauernbetrieb gelten alle Betriebe, die 
einen Katasterkennwert von 20 und mehr ausweisen . 
Als extreme Bergbauernbetriebe können Betriebe mit 
einem Katasterkennwert von 150 und mehr ange­
sehen werden . Da die hiebei angewendete Quadrat­
methode zu progressiven Katasterkennwerten führt , 
bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Katasterkenn­
wertes keine Verdoppelung des Schwierigkeitsgrades. 



---- -_ . ------

Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des Land­
wirtschaftsgesetzes (Grüner Plan) im Jahre 1966 

Die Fö r d e r u n g s m aß nah me n im Jahre 1966 waren 
dadu rch gekennzeichnet, daß hinsichtlich deren Dotie­
r ung und Durchfüh r ung besondere Schwierigkeiten 
auftraten . Zunächst war bis Mitte des Jahres ein 
Budgetprovisorium wirksam. Nach dem endgül­
t igen Bu dget standen dann für die Maßnahmen des 
Grünen Planes ger ingere Mittel als im Jahre zuvor zur 
Verfügung. Einen Ausgleich hiefür bot allerdings, wie 
bereits im Bericht 1965 angeführt w urde, eine noch 
gegen Ende 1965 zugunsten der gezielten Förderungs­
maßnahmen verfügte Bindungsumlegung , die sich 1966 
erst voll in den Leistungen auswirkte, sowie das auch 
1966 durchgeführt e Berg bauern-Sonderpro­
gram m, das aus den zweckgebund enen Einnahmen 
des Futtermittelpreisausgle iches finanziert worden 
ist. Die Förderungstätigkeit bzw. di e Durchführung 
der Maßnahmen war zum Teil wieder - wie auch 
1965 - du rch umfang reiche Hochwasserschäden ge­
hemmt. 

Die Bemühungen, die Selbsthilfe insbesondere der 
bäuerlichen Familienbetriebe zu stärken, wurden auch 
im Berichtsjahr fortgesetzt. Die Maßnahmen waren 
darauf ausgerichtet, durch aufklärende, beratende und 
finanzielle Hilfen die wirtschaftliche und soziale Lage 
der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen zu ver­
bessern. Diese Maßnahmen tragen vielfach nicht nur 
im Wege der land- und forstwirtschaft lichen Betriebe, 
sondern mittel- oder unmittelbar auch über andere 
Wirtschaftsbereiche zu einer Erhöhung des Brutto­
Nationalproduktes bei. Sie unterstützen die Landwirte 
in ihrem Bemühen , den in Gang befindlichen Struktur­
wandel der Landwirtschaft zu bewältigen, einen Struk­
turwandel, in dem in der Hauptsache eine Änderung 
in der Kombination der Produktionsfaktoren Platz 
greift, d. h. eine bessere boden- und durch den arbeits­
wirtschaftlichen Zwang auch kapitalmäßige Ausstat­
tung vor allem des bäuerlichen Familien betriebes 
angestrebt wird . 

Die 1961 eingeleiteten Sch we rp unkt m aß n ah me n 
des Grünen Planes, die im besonderen Maße zur 
Verbesserung der Struktur des ländlichen Raumes bei­
tragen, wurden konsequent weitergeführt. 
Zum Teil konnten aber nicht jene Leistungen erzielt 
werden wie im Jahre zuvor. Aus Tabelle 90 auf S.128 
ist ersichtlich, daß 1966 für Maßnahmen des Grünen 
Planes 579·5 Millionen Schilling (hievon 40 Millionen 
Schilling aus zweckgebundenen Einnahmen) wirksam 
wurden. Diese Mittel stellten wieder die Hauptquote 
der für die Land- und Forstwirtschaft aufgewendeten 
Zweckzuwendungen dar. Außerdem wurden aus dem 
Titel der Produktivitätssteigerung und Schutz der Land­
und Forstwi rtschaft (Kapitel 19 Titel 8 und 8 a) laut 
vorläufigem Gebarungserfolg 173 Millionen Schilling 
(einschließlich 1·12 Millionen Schilling für die Bekämp-

fung der Rinder-Brucellose) ausgegeben (Tabelle 91 
auf S.130). 

Schließlich wurden noch Ausgaben aus den zweck­
gebundenen Einnahmen des Importausgle iches bei 
Futtermitteln gemäß § 28 Marktordnungsgesetz für 
Förderungsmaßnahmen geleistet, die sich laut vor­
läufigem Gebarungserfolg mit 113·8 Mi llionen Sch i l­
ling errechnen (1965: 92·3 Millionen Schilling) . Von 
diesem Betrag betrafen 87,591 .007 S das Be r g bau e r n­
So n der p rog ra m m, das folgende Maßnahmen um­
faßte : 

1965 1966 
S S 

Strohaktion _ .. ____ . ___ . __ _ ... _ _ 5,100.000 7,310.000 
Investitionen im Futterbau __ . . . . . 8,500.000 6,960.000 
Milchleistungkontrolle und 

Fütterungsberatung _ .. _. ____ .. 6,590.000 10,977.000 
T ra ns portkostenzusch üsse fü r 

Bergbauern ___ . __ . . _ .. _ . . _ _ _ _ _ 12,375.000 15,025.000 
Hofzufahrten _. _______ .. ___ _ .... 13,900.000 21 ,100.000 
Umstellungsaktion _ .. _ ..... _.... 4,655.000 13,305.000 
Besitzfestigungsaktion _ .. _" __ . _ _ 11,280.000 12,914.007 ------------------62,400.000 87,591 .007 

Für die Treibstoffverbilligung, die erstmals 1963 
zur Auswirkung gelangte, wurden 190 Millionen Schil­
ling (1965: 174'7 Millionen Schilling) verausgabt. 

Die Länder haben für diegleichen oder ähnliche Maß­
nahmen, wie sie in Tabelle 91 auf S.130 aufgezeigt 
sind, für die Förderung der Landwirtschaft nach vor­
läufigen Berechnungen 422 Millionen Schilling aufge­
wendet. 

Durch den Grünen Plan wu rde auch 1966 Vorsorge 
getroffen, daß Zinsenzuschüsse für Investitionskredite 
geleistet und damit die Aufnahme solcher Darlehen des 
privaten Kapitalmarktes zu einem ermäßigten Zinsfuß 
ermöglicht werden konnte. Insgesamt wurden Ag ra r­
investitionskredite im Ausmaß von rund 1·2 Mil­
liarden Schilling in Anspruch genommen. 

Neben diesem Agrarinvestitionskreditvolumen wur­
den für die Landwirtschaft ERP-Kredite im 
Gesamtbetrag von 180·1 Mi ll ionen Schilling (1965: 
143·5 Millionen Schilling) ausbezahlt, die den folgenden 
Sparten zugute kamen : 

Landmaschinen-Reparaturwerkstät-
ten .... . ..... . .. . ..... ..... . . . 

Getreide- und Grünfuttersilos . ... . . 
Elektrifizierung der Landwirtschaft. 
Güterwegebauten . .. _ .. ... . . .. . . . 
Errichtung bzw. Ausbau von Käse-

reien und Molkereien . . . . . . ... . 

1965 1966 
Millionen Schilling 

16·9 
48·6 
12·0 
19'7 

46'3 

14·2 
71'7 
8·1 
9'1 

77'0 

Der Zinsfuß für ERP-Kredite wurde im allgemeinen 
mit 5%, für bestimmte Maßnahmen mit 3% und die 
Tilgungszeit je nach Sparte mit 8 bis 15 Jahren fest­
gesetzt. 
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Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1966 
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Die administrative Abwicklung der vom Bund ge­
förderten Aktionen erfolgte nach den bisher gehand­
habten Grundsätzen, also in der Regel durch Sonder­
richtlinien des Bundesministeriums für Land- und Forst­
wirtschaft, die außer ihrer organisatorischen Zweck­
mäßigkeit die Grundlagen für eine den Förderungs­
zielen entsprechende widmungsgemäße Verwendung 
der bereitgestellten Aufwendungen schaffen. Die 
Förderungsmaßnahmen wurden wieder von den Äm­
tern der Landesregierungen, den Landwirtschafts­
und Landarbeiterkammern durchgeführt, die durch ihr 
fachkundiges Personalfüreine einwandfreie und praxis­
nahe Abwicklung der Arbeiten Sorge trugen. Bei Ver­
gebung der Agrarinvestitionskredite waren die land­
wirtschaftlichen Kreditinstitute, die Landeshypothe­
kenanstalten , die Sparkassen und in Tirol der Landes­
ku Itu rfonds ei ngeschaltet. 

Wie die nachstehend angeführten Sparten, die aus 
Mitteln des Grünen Planes dotiert worden sind, und 
deren Gruppierung entsprechend der Anordnung im 
Grünen Plan 1967 vorgenommen wurde, zeigen, waren 
die Schwerpunktmaßnahmen wieder auf die 
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Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Technisierung der Klein- und Bergbauernbetriebe 

Verbesserung der Wohn- und Wirtschaftsgebäude 

Sonstige Kreditmaßnahmen 

Notwendigkeiten vor allem der klein- und 
mittelbäuerlichen Betriebe, insbesondere im 
Berg bauerngebiet, gerichtet. So wurden z. B. für 
die Beratung, den Güterwegebau wie für die Zinsen­
zuschüsse aus dem Grünen Plan mehr Mittel als im 
Jahre zuvor aufgewendet. Obwohl für den Grünen 
Plan 1966 weniger Mittel als 1965 zur Verfügung stan­
den, wurde auch für den Landarbeiterwohnungsbau 
mehr geleistet. 

Trotz der bisher erzielten Maßnahm~nerfolge darf 
nicht übersehen werden, daß n oc h ein g ro ß erN ac h­
hol be darf besteht. Die bäuerlichen Betriebe haben 
bereits in der Vergangenheit ihren Selbstbehauptungs­
willen und den Willen zur Steigerung der Produktivi­
tät bewiesen. Änderungen in der Agrarstruk­
tur halten an, und die erforderlichen Um­
steilungsmaßnahmen übersteigen vielfach die 
Kräfte des Einzelbetriebes. Wenngleich der 
Einkommensrückschlag des Jahres 1965 überwunden 
werden konnte, erfordert die weitere Einkommensver­
besserung ein Bündel betrieblicher und überbetrieb­
licher Maßnahmen, die, wie z. B. die Verkehrserschlie-



ßung oder die Verbesserungen in der Agrar- wie auch 
Marktstruktur, nur langsam wirksam werden können. 
Zum Großteil lösen die strukturellen Maßnahmen 
eine Kette von Folgemaßnahmen aus, denen der 
Einzelbetrieb auf Grund der gegebenen Einkommens­
situation trotz größter Bemühungen zur Erbrin­
gung der erforderlichen Eigenleistungen vielfach 
nur relativ langsam folgen kann. 

Zur Erzielung weiterer Leistungserfolge werden 
demnach auch weiterhin die Schwerpunktmaßnahmen 
des Grünen Planes wirksam bleiben müssen. 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Durch die Mittel des Grünen Planes wurden Beiträge 

zum Forschungs- und Versuchswesen, zur Beratung, 
für die Förderung der Züchtung auf Leistung und Qua­
lität, für landwirtschaftliche Kultivierungen, zum land­
wirtschaftlichen Wasserbau sowie fü forstliche Maß­
nahmen - wie in den Jahren vorher - geleistet. 
Außerdem kamen die Mittel der Produktivitätsver­
besserung der Viehwirtschaft zugute. Insgesamt 
wurden für diese Maßnahmen aus dem Grünen Plan 
1966 83·28 Millionen Schilling aufgewendet (1961 bis 
1965: 334·81 Millionen Schilling). 

Einem leistungsfähigen Forschungs- und Versuchs­
wesen Rechnung tragend, wurden auch 1966 rund 
10 Millionen Schilling aus dem Grünen Plan zur Durch­
führung von Forschungs- und Versuchsprojekten zur 
Verfügung gestellt, die nachstehenden Sparten zugute 
kamen: 

Auf teilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 
1964 1965 1966 

Prozente 

Allgemeine Forschung .. ..... . . ... . .... 4·6 2'5 3·5 
Betriebswirtschaft. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4·7 7·2 4·8 
Bodenforschung ...................... 11·7 9·0 6·7 
Pflanzenbau (einschließlich Futterwer-

bung und -konservierung) ........... 27·8 28·6 30·6 
Weinbau und Kellerwirtschaft . . . . . . . . . . 14·7 11·5 12·2 
Gartenbau ........................... 7·3 6·5 9·5 
Obstbau ........ . . ................ .. . 6·2 4·0 4·9 
Pflanzenschutz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3·9 4·2 4·6 
Tierzucht und Milchwirtschaft ....... . .. 12·0 19·9 17·0 
Landwirtschaftliches Maschinenwesen ... 4·5 3·9 3·6 
Forstwirtschaft ......... '" . . . . . . .. . . . . 2·6 2·7 2·6 

Summe ... 100·0 100·0 100.0 

Dadurch war es möglich, die Fortführung der be­
reits in den Vorjahren begonnenen Forschungsarbeiten 
sicherzustellen, aber auch einige neue Arbeiten zu be­
ginnen. Das Personal- und Nachwuchsproblem bildet 
auf dem Gebiete der Forschung allerdings eine große 
Sorge. Nachdem im Jahre 1965 der erste Band über 
"Die land- und forstwirtschaftlich e Forschung in 
Österreich" mit den aus Mitteln des Grünen Planes 
finanzierten Arbeiten herausgebracht worden ist, 
folgte im Berichtsjahr ein zweiter Band, in dem in 
starkem Maße w irtschaft liche, soziologische, agrar­
rechtliche und statistische Themen behandelt werden. 

Im Beratungsdienst konnte die Zahl der Berater durch 
den Ausba u der Fütterungsberatung und durch Ein­
stellung betriebswi rtschaftlicher Spezial berater wieder 
gesteigert werden. D ie Zahl der hau wi rtschaftlichen 
Beraterinnen ist praktisch unverändert geblieben. Ins­
gesamt hat die Zahl der Beratungskräfte 809 erreicht 
(1965: 791) . Dabei ist allerdings zu beachten, daß die 
miterfaßten Berufs- und Fachschu"eh r kräfte nur fall­
weise in der Beratung tätig sind. Die Arbeit der Be­
ratungskräfte erstreckte sich auf alle Probleme, die 
bei Bauer und Bäuerin im Zusammenhang mit ihren 
Aufgaben im Bereich der Land- und Hauswirtschaft 

auftraten. Hiebei lagen die Schwerpunkte der Kurs­
tätigkeit inhaltlich insbesondere auf Fragen der Pro­
duktivität, Rationalisierung und Technisierung der 
Betriebe wie der Qualitätsproduktion und Speziali­
sierung. Insgesamt wurden vom Bund für die Beratung 
28,490.440 Saufgewendet, hievon aus dem Grünen Plan 
16,380.000 S (1965: 15,300.000 S). 

Die Förderung der Züchtung auf Leistung und Qualität 
war im Pflanzenbau darauf gerichtet, in Nieder- und 
Oberösterreich sowie in Kärnten und Steiermark eine 
Vervollständigung von Einrichtungen im Interesse der 
Züchtung und Vermehrung von qualitativ hochwerti­
gem Saatgut zu leisten. Insbesondere ist die Auf­
stellung von Saatgutgewichtsauslesern bei Genossen­
schaften und Vermehrern hervorzuheben (5,001.000 S). 
In der Tierzucht wurde zusammen mit den für die 
Produktivitätsverbesserung der Viehwirtschaft vorgese­
henen Mitteln ein Betrag für den zentralen Abschluß 
der Milchleistungskontrolle, für Milcheiweißunter­
suchungen, für den Ausbau von Prüf- und Versuchs­
stationen und für die Umstellung der künstlichen Be­
samung auf das Stickstofftiefkühlverfahren geleistet 
(3,672.000 S). 

Das Ziel der landwirtschaftlichen Kultivierungsaktion 
ist vornehmlich darauf gerichtet, Flächen, die mit neu­
zeitlichen Verfahren nicht mehr bewirtschaftet werden 
können, durch Umbruch, Planierung und Einebnung 
für eine maschinelle Bearbeitung vorzubereiten. Ein 
Großteil der Kultivierungen erstreckt sich auf Arbei­
ten nach Grundzusammenlegungen und Entwässerun­
gen. 

Nach vorläufigen Mitteilungen wurden 1966 mit Hilfe 
von Bundesmitteln für 14.602 Interessenten Flächen im 
Ausmaß von 7850 ha kultiviert (1961 bis 1965: 33.740 ha 
für 62.321 Interessenten) . Davon wurde die Kultivie­
rung von 5694 ha durch die Mittel des Grünen Planes 
ermöglicht (1961 bis 1965 : 30.956 ha) . Im Rahmen 
dieser Kultivierungen wurde auch die Findlingstein­
sprengung im Wald- und Mühlviertel weitergeführt 
(1020 ha für 2511 Interessenten). 

Außerdem mußten auch Rekultiv i erungen, die 
durch die Hochwasserkatastrophen 1965 und 1966 not­
wendig waren, durchgeführt werden. Man hatte ge­
hofft, die mit Schotter, Schlamm und Erde vermurten 
Grundstücke bzw. die ärgsten Schäden 1966 beheben 
zu können. Doch traten im Berichtsjahr neuerdings 
Geländerutschungen und Vermurungen ein, die eine 
restlose Beseitigung der Schäden verzögerten. Der 
Erfolg der Rekultivierungen umfaßte 1966 eine Gesamt­
fläche von 3340 ha (4099 Beteiligte). Aus Mitteln des 
Grünen Planes wurde laut den bisher vorliegenden 
Abrechnungen hiefür ein Beitrag von fast 14·8 Millio­
nen Schilling geleistet. 

Im Rahmen des landwirtschaftlichen Wasserbaues wer­
den Ent- und Bewässerungen durchgeführt. 1966 stan­
den 372 große Anlagen im Bau . 5779 ha wurden ent­
wässert und 4177 ha zur Bewässerung eingerichtet, 
767 ha auße rdem vor Hochwasser geschützt. Insge­
samt ist eine Fläche von 10.723 ha melioriert worden : 

1962 1963 1964 1965 1966 
ha ha ha ha ha 

Entwässerte Fläche durch ge-
nossenschaftliche Anlagen . . 3.128 3.320 3.372 3.004 3.224 

Kleindränungen . . ...... . .... 1.920 1.766 2.175 2.013 2.555 
Zwischensumme .. . 5.048 5.086 5.547 5.017 5.779 

Bewässerte Fläche .......... 1.334 2.678 4.547 3.658 4.177 
Hochwasserschutz für eine 

Fläche von ... . . ..... .. . . .. 2.169 2.136 2.234 566 767 
Insgesamt melioriert ... 8.551 9.900 12.328 9.24110.723 
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Der Bauaufwand erreichte 166 Millionen Schilling. 
An Bundesbeihilfe sind vom Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft 25·8 Millionen Schilling ge­
leistet worden (1965: 27·6 Millionen Schilling), von 
denen 14·3 Millionen Schilling aus dem Grünen Plan 
stammten, die zu 2850 ha Ent- und 78 ha Bewässerun­
gen sowie zum Hochwasserschutz für eine Fläche von 
233 ha beitrugen (1961 bis 1965: 9757 ha ent-, 594 ha 
bewässert, Hochwasserschutz 3358 ha, insgesamt 
melioriert 13.709 ha). Außerdem sind Agrarinvesti­
tionskredite in der Höhe von 15·6 Millionen Schill i ng 
in Anspruch genommen worden. 

Ende 1966 waren noch 262.700 ha zu entwässern 
und 148.100 ha zu bewässe rn. 

Im Mittelpunkt der im Rahmen der Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen vorgesehenen forstlichen Maß­
nahmen standen auch im Berichtsjahr die Aufforstu n­
gen vor allem von landwi rtschaftlich unrentablen, 
hoffernen und nicht mehr genutzten Flächen . 1966 
wurden mit Hilfe von Bundesmitteln 6858 ha (1965: 
7465 ha) aufgeforstet. Die Beiträg e aus dem Grünen 
Plan dienten zur Aufforstung von 4393 ha ; im Zeit­
raum 1961 bis 1966 ermöglichten sie Aufforstungen von 
insgesamt 25.930 ha. Um eine bestmögliche Nutzung 
in der Almregion zu erzielen, war man auch 1966 be­
strebt,dieMaßnahmenzurTrennung vonWaid und 
We i d e fortzuführen. In diesem Zusammenhang wur­
den 201 ha (1961 bis 1965: 989 ha) aufgeforstet und 
104 km Zäu ne errichtet. Du rch diese Maßnah men 
konnte eine Waldfläche von 2598 ha von der Weide­
nutzung entlastet werden. Schließlich trugen die Mit­
tel des Grünen Planes auch zur forstfachlichen 
Aufklärung und Beratung bei. 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirt­
schaft 

Die Maßnahmen zur Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft sind für die Stärkung der Leistungs­
fähigkeit der heimischen Land- und Forstwirtschaft 
von grundlegender Bedeutung. Wie in den Vorjahren 
wurden deshalb aus dem Grünen Plan Beiträge für die 
Besitzfestigungs- und Umstellungsaktion, zur Ver­
besserung der Düngerstätten und Ställe, für Güter­
wege, Seilaufzüge, Almwege und forstliche Bringungs­
anlagen sowie zur Elektrifizierung und Netzverstär­
kung, aber auch zur Durchführung der Agrarischen 
Operationen, der Vorhaben des Siedlungswesens und 
der Besitzaufstockung bereitgestellt. Im Jahre 1966 
wurden für diese Maßnahmen aus Mitteln des Grünen 
Planes insgesamt 284·27 Millionen Schilling aufge­
wendet (1961 bis 1965: 1080·09 Millionen Schilling). 

Im Zuge der Bestrebungen zur systematischen Ge­
sundung der Agrarstruktur leistet die nach betriebs­
wirtschaftlichen Grundsätzen orientierte Besitzfesti­
gungs- und Umstellungs aktion einen wertvollen Bei­
trag. Durch koordinierte Zusammenfassung der För­
derungsmöglichkeiten wird nach den jeweiligen Be­
triebserfordernissen eine nachhaltige Verbesserung 
der Produktionsgrundlagen, der Betriebsorganisation 
und Bewirtschaftungsmethoden, aber auch der bau­
lichen Ausstattung der Wohn- und Wirtschaftsgebäude 
sowie der technischen Ausrüstung gewährleistet. 
Die Wirksamkeit und Nützlichkeit dieser intensiven 
Form der Förderungstätigkeit dokumentiert sich ein­
deutig in der zum Teil beachtlichen Erhöhung des Ein­
kommens der Familien dieser bäuerlichen Betriebe, 
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die meist für ihre gedeihliche wirtschaftliche Weiter­
entwicklung entscheidend ist. Bei der Umstellungs­
aktion, die eine Gruppe entwicklungsbedürftiger Be­
triebe zum Zwecke einer intensiven Beratung auf 
Grund eines fundierten Verbesserungskonzeptes der 
Betriebseinrichtung und -führung in Arbeitsgemein­
schaften zusammenfaßt, erweist sich vor allem die re­
gionale Komponente als besonders nutzbringend. 

Beispiele für die Erfolge dieser beiden Aktionen zei­
gen sich deutlich bei einer Besichtigung an Ort und 
Stelle, wie etwa bei der alljährlichen Fachexkurs ion 
der Mitglieder der Kommission gemäß § 7 Absatz 2 des 
Landwi rtschaftsgesetzes. 

In der Besitzfestigungsaktion waren 2621 Betriebe 
(1965: 3721) erfaßt, von denen 1125 (1965: 2094) durch 
Mittel des Grünen Planes gefördert worden sind. Die 
Zahl de r in die Umstellungs aktion einbezogenen Be­
triebe betrug 22.149 (1965: 22.939), 10.562 Betrieben 
kamen die Mittel des Grünen Planes zugute. 

Unter Berücksichtigung der Mittel des Sonderpro­
gramms für die Förderung der Bergbauern wurden fü r 
diese Aktionen durch das Bundesministerium für Land ­
und Forstwirtschaft insgesamt rund 77 Millionen Schil­
ling an Bundesmitteln zur Verfügung gestellt. Von 
2295 Darlehensnehmern wurden überdies Agrarin­
vestitionskredite in der Höhe von 163·90 Millionen 
Schilling (1965: 1646 Darlehensnehmer mit 108·22 Mil­
lionen Schilling) in Anspruch genommen. Der Einsatz 
dieser Förderungsmittel führte zu einer wesentlichen 
Mobilisierung der Selbsthilfe (Eigenleistungen für beide 
Aktionen 1966: 421 Millionen Schilling, 1961 : 170 Mil­
lionen Schilling). 

Zur Fortführung der Maßnahmen, die auf eine Ver­
besserung der Düngerstätten und Rationalisierung der 
Stallarbeit bzw. auf eine bauliche Verbesserung der 
Stallungen abzielen, wurden weiterhin Förderungs­
mittel eingesetzt. Mit Hilfe von Mitteln des Grünen 
Planes im Ausmaß von 11·75 Millionen Schilling war es 
im Rahmen dieser Aktionen möglich, die Finanzierung 
des Baues von 1538 Düngersammelanlagen, 55.635 m2 

Düngerstätten, 70.104 m3 Jauche- und Güllegruben 
und die Kosten von 1810 Stallverbesserungen zu unter­
stützen. Außerdem wurden im Jahre 1966 für diese 
Gruppe von Förderungsmaßnahmen von 649 Darle­
hensnehmern Agrarinvestitionskredite von insgesamt 
23·96 Millionen Schilling in Anspruch genommen. Von 
1961 bis 1966 wurde damit insgesamt die Errichtung 
von 13.293 Düngersammelanlagen, 538.570 m3 Jauche­
und Güllegruben sowie die Durchführung von 12.909 
Stallverbesserungen gefördert. Daraus läßt sich er­
kennen, welche positiven Rückwirkungen auf die Neu­
gestaltu ng der arbeitswi rtschaftlichen Verhältnisse 
in der Stallwirtschaft und die Leistungssteigerung der 
Viehbestände, aber auch auf eine rationelle Sammlung 
und richtige Lagerung des wirtschaftseigenen Düngers 
durch diese Förderungsmaßnahmen in den landwirt­
schaftlichen Betrieben wirksam geworden sind. 

Von zentraler Bedeutung im Rahmen der 
LandWirtschaftsförderung sind die Maßnah­
men zur Erschließung der bäuerlichen Betriebe 
durch geeigneteWeganlagen, die eine rationelle 
Verbindung mit dem öffentlichen Verkehrsnetz her­
stellen. Die moderne Wirtschaftsweise mit ihren 
vielfältigen Wechselbeziehungen der land- und forst­
wirtschaftlichen Produktion mit den Absatz- und Be­
triebsmittelmärkten lassen es im Interesse der erfor­
derlichen Produktivitäts- und Leistungssteigerung un­
erläßlich erscheinen, der Verbesserung der Verkehrslage 



im Rahmen des Grünen Planes nach w ie vor einen be­
sonderen Vorrang einzuräumen. Diese Aufgaben er­
weisen sich besonders in den berg bäuerlichen Gebieten 
als dringl ich und schwerwiegend , wo durch die Un­
gunst der Standortsbedingungen die erfolgreiche Neu­
organisation der Betriebe ohne rationelle Verkehrs­
verhältnisse nicht möglich ist. In dieser Hinsicht er­
weisen sich auch die Maßnahmen der Forstaufschlie­
ßung und der Bau von Almwegen und Bringungsan­
lagen für Almprodukte als sehr wirku ngsvoll, um den 
Betriebserfolg nachhaltig zu verbessern. Mit zuneh­
mender Erweiterung des Wegnetzes gewinnt allerdings 
das Problem der Erhaltung der Güterwege, die im 
steigenden Ausmaß auch anderen Wi rtschaftsbereichen 
von Nutzen sind, immer mehr an Bedeutung und 
drängt nach einer sachgerechten Lösung . Ebenso 
wichtig ist aber auch die ausreichende Versorgung der 
landwirtschaftlichen Betriebe mit elektrischem Strom, 
wobei die noch nicht versorgten Betriebe neu anzu­
schließen sind und bei den unzureichend versorgten 
Anwesen eine Verstärkung der bestehenden Netze · 
vorzunehmen ist. 

Die für diese Maßnahmen aufgewendeten Bundes­
mittel erreichten 1966 einschließlich der bei Kapitel 19 
Titel 8 und 8 a ver rechneten Bet räge und der Ausga­
ben für das Bergbauern-Sonderprogramm 1966 ins­
gesamt 225·48 Millionen Schilling. Davon wurden 
184·46 Millionen Schilling aus dem Grünen Plan auf­
gebracht. 

Durch den Bau von Güterwegen u d Hofzufahrten 
(1729·4 km) konnten nach den vorläufigen Ermittlun­
gen im Jahre 19664422 Höfe an das öffentliche Straßen­
netz angeschlossen werden. Seit 1961 sind bis Ende 
1966 von den insgesamt 25.739 verkehrsmäßig er­
schlossenen Betrieben 18.029 aus Mitteln des Grünen 
Planes finanziert worden. Im Berichtsjahr wurden für 
Güterwegebauten aus dem Grünen Plan rund 154 Mil­
lionen Schilling angewiesen (1961 bi s 1966: 565 Mil­
lionen Schilling). Zur Durchführung der Güterwege­
bauten standen den Interessenten wie in den Vorjahren 
zinsbegünstigte Darlehen des Agrarinvestitionskre­
dites zur Aufbringung ihrer Eigenleistung zur Verfü­
gung. 

Mit Ende des Berichtsjahres waren im Bundesgebiet 
noch immer rund 30.000 Betriebe verkehrsmäßig nicht 
erschlossen . Entsprechend der raschen technischen und 
verkehrsmäßigen Entwicklung hielt der ansteigende 
Trend der Ansuchen um den Bau von Güterwegen weiter 
an und erreichte zu Beginn1967 mit über5200Vorhaben 
für mehr als 17.300 Höfe eine vermutl ich erforderliche 
Weg länge von rund 6700 km. 

Im Rahmen der Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
wurden mit einem Aufwand von 97·2 Millionen Schil­
ling im Jahre 19661016 km Leitungen und 177 Trafo­
stationen gebaut. Dadurch war es möglich, 8209 länd­
liche Anwesen (hievon 4686 bäue r liche Betriebe) 
neu an das Stromnetz anzuschließen oder für sie eine 
Netzverstärku ng zu erreichen (1961 bis 1966: 53.709 
ländliche Anwesen bzw.33.044 bäuerliche Betriebe). 
Auf Grund einer Erhebung des Österreich ischen Stati­
stischen Zentralamtes 1965 und des Erfolges 1966 hat 
die Zahl der Betriebe ohne Stromversorgung Ende 
des Berichtsjahres 6370 betragen. Außerdem war die 
Stromversorgung bei 69.319 landwirtschaftlichen Be­
trieben nicht ausreichend. 

Der schrittweise Ausbau der forstlichen Brin­
gungsverhältnisse wurde 1966 auch unter Einsatz 
von Mitteln des Grünen Planes fortgeführt. Dem Bau 

von Forstwegen kommt nicht nur im Hinblick auf einen 
arbeitsparenden Transport und eine günstigere Ver­
wertung der Holzprodukte eine entscheidende Be­
deutung zu, sondern ist auch für die rationelle und 
wirksame Durchführung der forstlich en Kultur- und 
Pflegemaßnahmen, insbesondere für die Durchfor­
stung, eine unerläßliche Voraussetzung. Mit Hilfe von 
Bundesmitteln wurden im Jahre 1966 576km Forstwege 
gebaut. Die Gesamtkosten betrugen 58 Milli onen 
Schilling. An Bundesbeihilfen wurden rund 12·5 Mil­
lionen Schilling geleistet, davon 9 Millionen Sch illing 
aus dem Grünen Plan . Außer den aufgezeigten Bei­
trägen wurden Agrarinvestitionskredite von 10·3 Mil­
lionen Schilling für diesen Zweck in Anspruch genom­
men. Von 1961 bis 1966 wurde durch Mittel gemäß 
§ 10 des Landwirtschaftsgesetzes die Errichtung von 
insgesamt 1806 km Forstaufschließungswegen ermög­
licht. 

Im Mittelpunkt der Förderungsbestrebungen der 
Alm-undWeidewirtschaft, die sich in einer weitgehenden 
Umstellung befindet, steht deren verkehrsmäßige Er­
schließung durch den Bau von Almwegen und Bringungs­
anlagen für Almprodukte. Ohne die erfolgreiche und be­
schleunigte Bewältigung dieser Aufgabe ist eine An­
passung an die Erfordernisse einer fortschrittlichen 
Nutzung der für die Leistungszucht so wichtigen Alm­
regionen nicht möglich, aber auch für die vielfältigen, 
im Hinblick auf den Wasserhaushalt, die Forstwirt­
schaft und den Fremdenverkehr gleich wichtigen Funk­
tionen dieser Zonen des Berggebietes ist die ver­
kehrsmäßige Erschließung eine unumgängliche Not­
wendigkeit. Die U nterstützu ng solcher Bau maß­
nahmen aus Mitteln des Grünen Planes bezog sich 
bei 165 Almen bzw. Projekten auf 194-7 km Wegneu­
bauten und die Weginstandsetzung von 21·3 km. Im 
Zeitraum von 1961 bis 1966 halfen die Mittel des Grü­
nen Planes zum Bau von 1268 km Almwegen. 

Die zunehmenden Anforderungen an die Wett­
bewerbsfähigkeit und Leistungsfähigkeit sowie die 
Tendenz zur wirtschaftlichen Konzentration begründen 
die Notwendigkeit einer Neuordnung und Anpassung 
der Agrarstruktur, die den Erfodernissen des techni­
schen Fortschrittes möglichst entsprechen muß. Agrar­
strukturelle Maßnahmen bilden die unerläßliche Basis 
für eine leistungsfähigere Betriebsorganisation und 
bessere Arbeitsproduktivität und damit für eine wirk­
same Einkommenssteigerung der bäuerlichen Fami­
lien. Eine der grundlegenden Maßnahmen in dieser 
Hinsicht stellen die Agrarischen Operationen dar. Sie 
umfassen die 

Zusammenlegung und Flurbereinigung; 

Teilung agrarwirtschaftlicher Liegenschaften und 
Regelung der Nutzungs- und Verwaltungsrechte 
an solchen; 

Neuregelung und Ablösung der Wald- und Weide­
nutzungsrechte sowie besonderer Felddienstbar­
keiten . 

Im Mittelpunkt der Maßnahmen stehen die Zusam­
menlegung und Flurbereinigung. Der Splitterbesitz 
wird zu gut geformten und für die Maschinenanwen­
dung entsprechend großen Nutzflächen zusammen­
gelegt. Gleichzeitig damit wird im Wege dieser um­
fassenden Integralmelioration auch die Feldflur durch 
dauerhafte Wege erschlossen, der Wasserhaushalt 
geregelt, Flächen kultiviert und all~ der Gemeinschaft 
dienenden Anlagen ausgebaut. Uber Wunsch der 
Eigentümer und zur Auflockerung beengter Ortslagen 

75 

I 

J 



-~ . - _._- -- ---

werden Höfe in die flächenstrukturell bereinigten 
Neugrundstücke ausgesiedelt. Flächenzersplitterun­
gen kleineren Ausmaßes werden durch die einfachere 
Flurbereinigung zusammengelegt. 

Teilungen ag rargemeinschaftlicher Grundstücke er­
möglichen besonders im Zusammenhang mit Kom­
massierungen oft wertvolle Aufstockungen, während 
Regulierungen die Gewähr dafür schaffen, daß Ge­
meinschafts- oder Dienstbarkeitsflächen zweckent­
sprechend und nachhaltig genutzt werden. 

An Bundesmitteln standen im Berichtsjahr für 
Agrarische Operationen 41·80 Millionen Schilling zur 
Verfügung, davon aus dem Grünen Plan 35·50 Mil­
lionen Schilling (1965: 48·37 und 1964: 33·46 Millionen 
Schilling). 1961 bis 1966 wendete der Bund für diese 

1961 1962 

Neuzuteilungen ha . .... .... ...... . . .... 21.503 25.851 
davon: 
Zusammenlegung und Flurbereinigung ha 19.856 19.587 
Teilungen ha ........ .... ......... . .. 1.647 6.264 

Maßnahmen insgesamt 246·89 Millionen Schilling auf, 
davon allein 198·36 Millionen Schilling aus dem Grünen 
Plan. Für gemeinsame wirtschaftliche Anlagen sowie 
für Vereinödungen und Dorfauflockerungen als Folge­
maßnahmen nach Agrarischen Operationen wurden 
1966außerdem in 116Fällen ZinsenzuschüssefürAgrar­
investitionskredite im Gesamtausmaß von 30,831 .200 S 
in Aussicht gestellt. Diese Darlehen bewirken nicht 
nur eine zügigere Durchführung der Bauherstellung, 
die damit verbilligt werden kann , sondern bringen 
auch die beteiligten Besitzer viel eher in den Genuß 
der Vorteile der Strukturverbesserung. 

Die Fortschritte, die durch die Agrarischen Opera­
tionen erzielt wurden, werden durch die nachstehende 
Übersicht veranschaulicht: 

1963 1964 1965 1966 

19.072 24.457 23.426 28.522 

17.560 22.628 21 .294 26.473 
1.512 1.829 2.132 2.049 

Wege km .. .. .. ... .... ..... ........... 332·0 389·7 441 ·1 412·8 528·7 338'7 
Brücken ....... . . .. ................... 25 
Aussiedlungen. Gebäude ...... . . ........ 21 
Gesamtaufwand (Millionen Schilling) ..... 60·84 

davon für : 
Vermessungen . . .... . . . .............. 2·82 
Gemeinsame Anlagen . .. .......... . .. 45·98 
Vereinödungen ...................... 12·04 

I nteressentenleistungen(M illionen Schilling) 26·67 
1) Vorläufig. 

Die im Vergleich zu 1965 geringeren Bundesbeiträge 
zur Förderung Agrarischer Operationen, die Un­
gunst der Witterung für Baumaßnahmen und die 
Katastrophenschäden hemmten im Berichtsjahr die 
Leistungen bei den Folgemaßnahmen. Nur in den 
Leistungen der Neuzuteilungen, bei denen sich der 
Effekt der eingesetzten modernen Rechengeräte erst­
malig auswirkte, ist eine namhafte Steigerung festzu­
stellen . Das Bauprogramm 1966 der gemeinsamen 
Anlagen konnte deswegen wieder nicht zur Gänze 
durchgeführt werden, zumal auch an laufenden Bau­
maßnahmen Wasser- und Rutschungsschäden behoben 
werden mußten. D ie Rückstände betrugen jeweils zum 
Jahresende: 

1961 1962 1963 1964 1965 1966 

Wege km . . . . . . .. 663·5 660·2 782·3 907·3 1057·3 1204'6 
Gräben km ..... 43·4 33·0 39·8 44·4 60·6 37'8 
Brücken .... ..... 21 14 18 34 25 29 

Ohne künftige Vorhaben zu schmälern, kann dieser 
bestehende Rückstand für rund 85.000 ha nur durch 
Bereitstellung erhöhter Mittel abgebaut werden . 

Die bestehenden Aufgaben im Rahmen der Agrari­
schen Operationen sind außerordentlich umfangreich. 
So ist noch eine Fläche von 970.000 ha zusammenzu­
legen. Hievon sollte die Zusammenlegung von 
454.000 ha Acker- und Grünland sowie von 5500 ha 
Weingärten vordringlich, d. h. in den nächsten 
7 bis 10 Jahren, erledigt werden , da zahlreiche Anträge 
bei den Agrarbehörden vorliegen. Die Tragweite 
dieser Arbeiten ist nicht nur allein im Hinblick auf den 
erforderlichen höheren Effekt des Maschineneinsatzes 
richtig einzuschätzen, sondern vor allem auch aus der 
Sicht der Entwicklung großräumiger Wirtschaftsge­
biete eine zwingende Notwendigkeit für die Gewähr­
leistung einer Konkurrenzfähigkeit der heimischen 
Landwirtschaft. 
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43 21 32 43 33 
26 39 85 45 41 
81·60 105·94 120·76 1) 139.97 1) 119'70 

3·56 3·96 4·26 1) 5·18 1) 5'55 
58·35 72·59 80·05 1) 93·64 t) 85'28 
19·69 29·39 36·45 1) 41 ·15 1) 28'87 
31 ·21 39·03 54·73 1) 57·23 1) 54'03 

Zur noch wirkungsvolleren Durchführung der Ver­
fahrensarbeiten auf mechanisch-elektronischem Weg 
muß der Einsatz von modernsten Geräten (vollauto­
matische Rechenmaschinen, optische Auswertungs­
geräte usw.) erweitert werden , da sich die Luftbild­
messung mit elektronischer Auswertung bereits be­
stens bewährt hat. Die Anwendung neuester Ver­
fahren und Maschinen zur beschleunigten und kosten­
sen kenden Du rchfü h ru ng der Bau maßnah men ist 
ebenfalls noch zu verstärken . Besonders im Wegbau 
hat sich die mechanisierte Herstellung von Wegkörpern 
mit neuzeitlichen Fahrbahnen durch kürzere Bauzeit, 
geringere Gesamtkosten und billigere Erhaltung der 
geschaffenen Anlagen der alten Bauweise überlegen 
gezeigt. 

Die agrarstrukturellen Maßnahmen des "Landwirt­
schaftlichen Siedlungswesens" sind auf die Schaffung 
und Erhaltung lebensfähiger bäuerlicher Familien­
betriebe gerichtet. Durch diese Aktion werden die 
Aus-, Neu- und Zulehenssiedlung, die Auflösung 
materieller Teilungen an Wohn- und Wirtschaftsge­
bäuden , der Erwer b auslaufender Betriebe durch wei­
chende Bauernkinder oder durch Landarbeiter, Grund­
aufstockungen , Umwandlungen von Pacht in Eigentum 
sowie der Erwerb von Wohn- und Wirtschaftsgebäuden 
be i Aussiedlungen, Dorfauflockerungen bzw. nach 
Auflösung materieller Teilungen oder sonstiger Maß­
nahmen gefördert. 

Von den 348 im Jahre 1966 geförderten Vorhaben 
kamen 320 Mittel des Grünen Planes (8 Millionen 
Schilling) zugute. Für Baumaßnahmen, den Ankauf 
von 159 auslaufenden Betrieben und Pachtbetrieben 
sowie den Ankauf von 403 ha und den Erwerb von 
14 Gebäuden wurden Agrarinvestitionskredite in 
Höhe von 59·6 Mill ionen Schilling in Anspruch genom­
men. Die Bestrebungen im Rahmen des " Landwirt­
schaftlichen Siedlungswesens" basieren weiterhin in 
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finanzieller Hinsicht vorwiegend au Mitteln des 
Grünen Planes. Dies zeigt sich darin , daß von den 
1745 durch Bundesbeiträge in den Jahren 1961 bis 1966 
geförderten Vorhaben 1542 durch Mitt el des Grünen 
Planes finanziert worden sind. 

Eine weitere wirksame Maßnahme zu r Verbesserung 
der Betriebsstruktur stellt die Grundaufstockung klein­
und mittelbäuerlicher Betriebe dar. Mit dem Grundzu­
kauf und der damit erreichten Betriebsvergrößerung 
wird auch eine weitgehende Arrondierung der Wirt­
schaftsflächen angestrebt. 

1966 wurden für den Ankauf von fast 4300 ha rund 
95 Millionen Schilling Agrarinvestitionskredite (hiev:on 
rund 27 Millionen Schilling aus der Sparte "Landwirt­
schaftliches Siedlungswesen") in Anspruch genommen. 
Der Schwerpunkt der Maßnahme lag wieder in Nieder­
österreich ; Seit 1957 - dem Beginn der Aktion -
wurden bisher rund 45.300 ha begün tigt erworben. 
17.800 landwirtschaftliche Betriebe wendeten hiefür 
1·16 Milliarden Schilling auf. 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Mit der zunehmenden Marktleistung der Landwirt­

schaft, den gehobenen Qualitätsansprüchen der Ver­
braucher, dem verstärkten Zwang zur überregionalen 
Vermarktung, dem Konzentrationsp rozeß im Ver­
wertungs- und Handelsbereich wie auch dem ver­
schärften Wettbewerb treten alle Maßnahmen hin­
sichtlich des Absatzes und der Verwer tung landwirt­
schaftlicher Produkte immer mehr in den Vorder­
grund. Im Rahmen des Grünen Planes werden Maß­
nahmen zur Verbesserung des Absat zes für Wein-, 
Obst- und Gartenbau- sowie sonstiger landwirtschaft­
licher Produkte, ferner solche zur Werbung und Markt­
erschließung wie auch zur Bekämpf ng der Rinder­
Tbc und -Brucellose einschließlich der Reagenten­
verwertung gefördert. 1966 wurden hiefür aus dem 
Grünen Plan rund 58 Millionen Schi l ling verwendet 
(1961 bis 1965: 339 Millionen Schilling). 

Für die Absatz- und Verwertungsmaßnahmen im Wein­
bau standen 1966 aus dem Grünen Plan 3·71 Millionen 
Schilling zur Verfügung (1961 bis 1965: 47·1 Millionen 
Schilling). Sie kamen Zusammenschlüssen von Produ­
zenten und Interessenten der Weinwirtschaft, die 
Maßnahmen zur Verarbeitung, Lagerung und Ver­
marktung der Produkte aus dem Weinbau durchführ­
ten, zugute. 

Außer diesen Beiträgen wurden an Agrarinvesti­
tionskrediten 4·36 Millionen Schilling - zum Teil in 
Kombination mit Beiträgen - in Anspruch genommen, 
um die baulichen und technischen A lagen in 22 ge­
meinschaftlichen Verwertungseinrichtungen zu ratio­
nalisieren. Daneben wurden acht Traubenübernahms­
stellen eingerichtet oder ausgebaut und KeIlereima­
schinen mit Hilfe der Förderungsmittel angeschafft. 
Die Lagerkapazität wurde erweitert. Auf in- und aus­
ländischen Veranstaltungen ist durch Weinkosten für 
den Weinabsatz geworben worden . 

Die Förderungsmaßnahmen im Obstbau konzentrie­
r en sich auf die schwerpunktmäßige Anlage von Inten­
sivobstgärten, die Errichtung von Obstsammelstellen, 
die Verbesserung der Aufmachung und Vereinheit­
li chung der Verpackung sowie auf den Ausbau von Ab­
satz- und Verwertungseinrichtungen. Aus dem Grü­
nen Plan wurden hiefü r 3'07 Millionen Schilling auf­
gewendet und Agrarinvestitionskredite in der Höhe 
von 8'64 Millionen Schilling in Anspruch genommen . 
Mit Hilfe dieser Mittel gelang es, die Lager- und Ver-

arbeitungskapazität in gemeinschaftlichen und ge­
werblichen Absatz- und Verwertungseinrichtungen 
weiter auszubauen bzw. die Lagermöglichkeiten für 
Frischobst wie auch die Möglichkeiten zur Verarbeitung 
von Industrieobst zu erweitern. Zur Steigerung des 
Absatzes heimischer Obstbauprodukte wurde auch 
1966 eine Gemeinschaftswerbung mit dem Fachverband 
für Nahrungs- und Genußmittelindustrie durchgeführt 
sowie Ausstellungen, Fernsehen, Rundfunk und Presse 
in den Dienst der Obstabsatzwerbung gestellt. 

Im Gartenbau wurden die Bestrebungen zur Verbes­
serung der Produktionsgrundlagen und zum Ausbau 
von Verwertungseinrichtungen unterstützt. Im Mittel­
punkt stand die Errichtung von Hochglasflächen, die 
mit Hilfe von Beiträgen und Agrarinvestitionskrediten 
erleichtert worden ist. Diese Bemühungen sind darauf 
abgestellt, die Erzeugung hochwertiger Qualitätsware 
zu verstärken und eine gleichmäßige, bedarfsdeckende 
und den hohen Anforderungen des Konsums gerecht 
werdende Belieferung der Märkte mit Gartenbaupro­
dukten zu gewährleisten. Unter Bedachtnahme auf 
diese Zielsetzungen wurde auch der Einbau von Heiz­
anlagen sowohl in neuerrichtete als auch in bereits be­
stehende Hochglashäuser in verstärktem Umfang ge­
fördert. Weiters wurde die gemeinschaftliche Erfassung, 
Sortierung, Aufbereitung und Verpackung mit Hilfe 
von Beihilfen und zinsverbilligten Krediten für die Er­
richtung von Sortier- und Lagereinrichtungen erleich­
tert. Auf diese Weise wurden 1966 die Errichtung von 
184 Gewächshäusern mit einer Gesamtfläche von 
82.753 m2 und der Einbau von 230 modernen Heizanla­
gen ermöglicht sowie die Lagerkapazität und die Mög­
lichkeit einer marktgerechten Sortierung erweitert. 
Hiefür wurden 3·12 Millionen Schilling Beihilfen aus 
dem Grünen Plan und 33·91 Millionen Schilling Agrar­
investitionskredite in Anspruch genommen. 

Im Rahmen der Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
für sonstige landwirtschaftliche Produkte wurde insbeson­
dere zur Finanzierung eines Kartoffelverarbeitungsbe­
triebes (Pommes frites) beigetragen und außerdem zu r 
Restfinanzierung von bereits in vergangenen Jahren be­
gonnenen und zwischenzeitig großteils bereits in Be­
trieb genommenen Projekten bzw. deren Erweiterung 
(u. a. Errichtung eines Zentralkäselagers, einer Käl­
ber- und Schweinestechstelle). Für diese Maßnahmen 
wurden 6,429.000 S an Beiträgen geleistet und 
9·4 Millionen Schilling an Agrarinvestitionskrediten 
verwendet. 

Die Maßnahmen zur Werbung und Markterschließung 
betrafen den Absatz von Molkereiprodukten sowie die 
Förderung von Ausstellungen im In- und Ausland, ins­
besondere zur Hebung des Viehabsatzes. Sie waren 
aber auch der Konsumenteninformation dienlich. 

Für die Bekämpfung der Rinder-Tbc und Rinder-Brucel­
lose wurden 48·09 Millionen Schilling aufgewendet 
(1961 bis 1965: 268·36 Millionen Schilling), hievon aus 
dem Grünen Plan 30·50 Millionen Schilling (1961 bis 
1965: 173·49 Millionen Schilling). 1966 wurden die noch 
ausstehenden Gebiete einbezogen , u. zw. bei der Be­
kämpfung der Rinder-Tbc Wien, Restgebiet e der polit i­
schen Bezirke Amstetten, Gänserndorf und Mist elbach 
sowie restliche Gemeinden im Salzburger Flachgau, und 
bei der Bekämpfung der Rinder-Brucellose Wien sowie 
restliche Gerichtsbezirke der politischen Bezirke Gän­
serndorf und Mistelbach. Damit erfaßten di e Be­
kämpfungsaktionen das gesamte Bundesgebiet. Über 
den Fortschritt dieser Bekämpfungsmaßnahmen gibt 
nachfolgende Tabelle Auskunft : 
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Fortschritte bei der Bekämpfung der Rinder-Tbc und -Brucellose 

Tbc-Bekämpfung 
Erfaßte Betriebe .......... ... .. . . .. ...... .. .. . . . ... . . . . . 
T bc-frei bzw. anerkannt .. . ..... . ...... .. ................ 
Ausgemerzte Reagenten , St ück . . ... .. . .. . . . .... ... .. . .... 

Hievon durch Mittel des G rü nen Planes, Stück . . . . ..... .. 

Bang-Bekämpfung 
Erfaßte Bet ri ebe . ..... ...... ..... .. . ........ ... . . .. .. ... 
Bang-frei bzw. anerkannt . .. ...... ... .. .. . . ..... . . ... . . . . 
Ausgemerzte Reagenten , Stück ... . . .. . . . ....... ....... . .. 

Hievon durch Mittel des Grünen Planes, Stück ........... 

Die im Rahmen der Tbc- und Bangbekämpfung ab­
zustoßenden Reagenten wurden zum Großteil wieder 
über die öffentlichen Schlachtvieh märkte in Wien , Unz, 
Graz und Innsbruck verwertet. Hiefür wurden Vergü­
tungen in der Höhe von 8,419.000 S aus dem 
Grünen Plan (für rund 17.000 Reagenten) geleistet. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Die sozialpolitischen Maßnahmen (Beihilfen zur Be­
rufsausbildung und zu r Familiengründung, Treueprä­
mien und Beiträge zum Landarbeiterwohnungsbau) 
dienten auch im Jahre 1966 dazu, die wirtschaftliche 
und soziale Lage der Land- und Forstarbeiter zu ver­
bessern und der Landwirtschaft die dringend notwen­
digen Arbeitskräfte zu erhalten. Im Vorderg rund die­
ser Maßnahmen steht die Förderung des Landar­
beiterwohnungsbaues durch die Gewährung von 
Baukostenbeiträgen und Zinsenzuschüssen für die Er­
richtung von Landarbeiter-Eigenheimen und für die 
Herstellung oder Verbesserung von Landarbeiter­
Dienstwohnungen. Nach den bisherigen Erfahrungen 
liegt eine der Hauptursachen der Landarbeitsflucht in 
den oft unbefriedigenden Wohnungsverhältnissen. Die­
se zu verbessern und den Land- und Forstarbeitern die 
Gründung eines eigenen Hausstandes zu ermöglichen 
sind weitere Zwecke der Förderungsaktion . 

1961 bis 1965 wurden mit Hilfe von Bundesmitteln 
4235 Eigenheime und 6861 Dienstwohnungen , hievon 
3288 bzw. 5342 durch den Grünen Plan, gebaut. 

1966 wurde die Errichtung von 915 Eigenheimen und 
1241 D ienstwohn ungen durch nichtrückzahlbare Bun­
desbeihilfen und Agrarinvestitionskredite gefördert. 
An Bundesmitteln wurden 29·64 Millionen Schilling 
(1965 : 29·65 Millionen Schilling) zur Verfügung gestellt, 
wovon 27 Millionen Schilling aus dem Grünen Plan 
stammten (1965: 26 Millionen Schilling). Aus d~n Mit­
teln des Grünen Planes konnte im Jahre 1966 der Bau 
von 826 Eigenheimen und von 1097 Dienstwohnungen 
finanziell unterstützt werden. Im Rahmen der Agrar­
investitionskreditaktion wurden von 483 Förderungs­
werbern (1965 : 628) zinsverbilligte Darlehen in der 
Höhe von 20·64 Millionen Schilling (1965: 24·15 Mil­
lionen Schilling) in Anspruch genommen. 

Kreditpolitische Maßnahmen 

Die Verbilligung und Sicherung der Kredite an die 
Land- und Forstwirtschaft ist eine wesentliche Voraus­
setzung für die weitere Technisierung und damit für 
eine weitere Produktivitätsverbesserung der Landwirt­
schaft im Interesse der Gesamtwirtschaft. Mit der ka­
pitalintensiveren Produktion steigt allerdings das Risi­
ko, da unvorhersehbare Änderungen der natürlichen 
Produktionsbedingungen nicht ausgeschaltet werden 
können. Auch liegt die erziel bare Verzinsung in der 
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1961 1962 1963 1964 1965 1966 

176.130 202.145 236.924 266.059 269.877 273.861 
173.583 197.865 233.381 261 .429 264.907 270.897 

16.664 34.737 41 .475 38.466 26.325 19.602 
11.765 18.961 22 .537 26.617 22.120 19.449 

127.781 160.117 201 .148 241 .513 269.777 273.861 
125.161 155.114 199.198 240.371 269.028 273.745 

12.083 16.050 12.539 10.034 5.668 3.846 
4.167 8.333 7.727 8.145 5.649 3.846 

Landwirtschaft im allgemeinen wesentlich unter dem 
Zinssatz für Investitionskred ite des privaten Kapital­
marktes. Im übrigen tragen die zinsverbilligten Kredite 
zu einer höheren Nachfrage nach Produktionsmitteln 
bei, die von anderen Wirtschaftszweigen der Landwirt­
schaft geliefert werden . 

Der Grüne Plan hat deshalb auch für 1966 Zinsenzu­
schüsse zu Agrarinvestitionskrediten vorgesehen. Rund 
1·2 Milliarden Schilling Darlehen wurden von 19.844 In­
teressenten in Anspruch genommen, für die die In­
vestitionskredite auf 3%, bei Aufforstungen auf 1 %' 
zinsverbilligt worden sind. Außer der Zinsverbilligung 
wurde vom Bund auch die Ausfallshaftung bis zu 50 
bzw. 60% des aushaftenden Darlehenskapitals für 
Agrarinvestitionskredite an land- und forstwirtschaft­
liehe Betriebe übernommen. Die Laufzeit der Darlehen 
im Rahmen der AlK-Aktion ist in der Regel mit 10 Jah­
ren beschränkt. Für Aufforstungen und Aussiedlungen 
im Zusammenhang mit Kommassierungen kann die 
Laufzeit der Darlehen bis 20 Jahre, für den Landarbei­
terwohnungsbau bis 15 Jahre betragen. Gleichlang 
kann auch die Laufzeit von Darlehen für Bergbauern­
betriebe mit einem Katasterkennwert von 80 Punkten 
und mehr betragen. Für Maschinen wurde die Höchst­
laufzeit der Darlehen mit 5 Jahren begrenzt. Die Kre­
dithöhe darf 60% der Gesamtkosten nicht überste igen. 

Agrarinvestitionskredite konnten , wie in den Vor­
jahren, an land- und forstwirtschaftliehe Betriebe mit 
einem Einheitswert bis zu 500.000 S oder 200 ha Holz­
bodenfläche bewilligt werden. Das bewilligte Kredit­
volumen ist über die Raiffeisenkreditorganisation, die 
Landes-Hypothekenanstalten , die Sparkassen und 
durch den Landeskulturfonds für Tirol abgewickelt wor­
den . Bei der Beurteilung der Anträge wurde wieder 
hinsichtlich der Kreditwürdigkeit sowie Notwen­
digkeit, Zweckmäßigkeit und Rentabilität der beab­
sichtigten Investitionsmaßnahmen ein strenger Maß­
stab angelegt. Bei der Festlegung der Höhe der Dar­
lehen im Rahmen einer wirtschaftlich tragbaren Ver­
schuldung wird der Eigenkapitalaufbringung ein be­
sonderes Augenmerk entgegengebracht, um eine zu 
hohe Verschuldung des Einzelbetriebes zu vermeiden. 

Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und zu­
sammengefaßt im Sinne der Schwerpunktgruppen des 
Grünen Planes (Tabelle 89 aufS.126), zeigt sich, daß für 
die Ver b e s s e run g der Wo h n - und Wir t s c h a f t s­
ge bä u d e (309,6 Millionen Schilling) und fü r die Tec h­
ni sie run g der K lei n- und Be r g bau ern be tri e be 
(201·7Mill ionenSchilling)dieHauptquoten des Kre­
ditvolumens in Anspruch genommen worden 
si n d. 

Auf dem Gebiete des ländlichen Bauwesens ist noch 
ein großer Nachholbedarf gegeben. Einerseits gilt es, 
die vielfach veralteten Wirtschaftsgebäude neuzeitli­
chen arbeitswirtschaftlichen Notwendigkeiten anzu­
passen, anderseits sind die ungesunden Wohnverhält-



nisse ehestmöglich einer befriedigenden Lösung zu­
zuführen . 1966 wurde von 3857 Darlehenswer­
bern eine Verbesserung ihrer Baulichkeiten vorge­
nommen. 

Die Technisierung der Klein- und Bergbauernbetrie­
be ist für die Einzelanschaffung von Maschinen in 
Kleinbetrieben bis 300.000 S Einheitswert und für Berg­
bauernbetriebe bis 500.000 S Einheitswert bestimmt. 
Beim Ankauf von Maschinen für die Maiskultur ist die 
Gewährung dieses Kredites ohne Rücksicht auf die 
Höhe des Einheitswertes möglich, da die Ausdehnung 

des Maisbaues infolge der alljährlich notwendigen 
großen Importe im volkswirtschaftlichen Interesse 
liegt. Außerdem werden Anschaffungen für Lohnunter­
nehmer, Maschinenringe und Maschinengemeinschaf­
ten berücksichtigt. In diese Aktion dürfen nur geprüfte 
Maschinen einbezogen werden. Die Kredite kamen 
7276 Darlehenswerbern zugute. 

Seit Beginn des Grünen Planes (1961) bis Ende 1966 
haben 101.000 Darlehensnehmer zinsverbilligte Agrar­
investitionskredite von fast 5·2 Milliarden Schill ing er­
halten. 
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Tabellenanhang 

Allgemeine statistische lJbersichten 

Tabelle 1 
Die Entwicklung der Endroherträge der Land- und Forstwirtschaft in Milliarden Schilling 

Pflanzliche Tierische 

I I Land- und Forst-
Landwirtschaft Forstwi rtschaft wirtschaft Jahr 

Produktion 

1959 ....... . . ... ...... ............... . ... ...... . 
1960 . ....... . . ................................. . 
1961 .. . ............. . ... . .. .............. ...... . 
1962 .................................. ... ...... . 
1963 .... ......... ................ .. ............ . 
1964 ...................................... .. ... . 
1965 1) .....• , .••••.••• , •• , '" ••.•• , ..••••..• . . .. 

1966 1) ...•................ .... ..•.............•. 

1) Vorläufig . 

5·30 
6·28 
7·18 
7·25 
7·52 
8·46 
7·50 
7·40 

11 ·86 
12·77 
13-64 
13·74 
14·58 
15·84 
16·67 
17·50 

17·16 
19·05 
20·82 
20·99 
22·10 
24·30 
24·17 
24·90 

Que lle: Österreichisches Statistisches Zentralamt und Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Tabelle 2 

Die Produktivität in der Landwirtschaft 
1958 = 100 

I 
Volumen de r landwirt-

I Jahr 
schaftlichen Produktion Beschäf- I Acb.;u"o-

tigung duktivität 
brutto I netto 

1959 .. _ . .... . .. 89·5 88·6 97·5 91·8 
1960 ........... 100·8 98·6 94·4 106·8 
1961 ........... 107·1 108·1 92·1 116·2 
1962 ......... .. 106·2 104·8 90·0 118·0 
1963 ........... 109·6 109·1 87·9 124·7 
1964 . . .... ..... 116·8 116·1 85·7 136·2 
1965 .. ...... ... 105·2 101 ·6 82·9 126·8 
1966 1) •••••• • •• 110·2 106·6 80·4 137·1 

1) Vorläufig. 

Quelle : Abgeleitet von der Indexbe rechnung 0 1952/56 = 100; 
Österreichisches Institut für Wi rtschaftsforschung. 

4·12 
4·10 
4·88 
4·38 
4·00 
4·07 
4·48 
4·60 

Tabelle 3 
Der Index der Großhandels- und Verbraucherpreise 

1958= 100 
Die Lohnindizes 1) 

1958 = 100 

VerbraucherDreis x 
GI 

21 -28 
23' 15 
25-70 
25'37 
26' 10 
28'37 
28'65 
29'50 

Tabelle 4 

] 
C 

Löhne und Gehälter in der Industrie 
Großhandels-

Jahr Dreis-Index - = ~ 
x 

~ 
:3 

CI) ~ -,:, 

E E 0 
co 

Monatsverd ienst je 
Jah r 

I 
Lohn- und 

Arbeiter Angestellten Gehaltssumme 
netto 

netto 

1959 .. .. . _ ........... 103 101 ·1 101 ·1 103 
1960 .............. . .. 102 103·0 103·1 109 1959 ........... 105·5 102·7 104·6 
1961 ••••••••••• 0" ••• 104 106·7 106·4 115 1960 ..... . ..... 114·7 109·5 116·8 
1962 ............ . . . .. 110 111·4 111 ·6 119 1961 .... ... .... 123·3 118·1 129·4 
1963 ............. .. .. 108 114·4 114·7 125 1962 ........... 131 ·2 123·9 139·2 
1964 ...... . ... ... ... . 114 118·8 119·1 130 1963 ........... 139·2 129·0 145·5 
1965 ..... _ ........ .. . 117 124·7 125·5 143 1964 . .......... 150·9 138·7 157·6 
1966 1) ...•••......... 119 127·4 127·8 150 1965 ....... .... 161 '2 148'4 169'1 

1966 . . ... . ... .. 178'9 162'8 186'6 
1) Vorläufig. 
Quelle: Abgeleitet von der Indexberechnung für GroßhandelsDreise 

(März 1938 = 100) und de r Baukosten ( 0 1937 = 100) ; Österreichisches 
Institut für Wirtschaftsforschung und Österreichisches Statistisches 

1) Ohne Kinderbeihilfen. 

Q uelle: Abgeleite t von den Lohnindizes 0 1953 = 100 ; Öster-
Zentral amt. re ichisches Institut für W irtschaftsforschung. 
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Der Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung 

Durch- Durch-
schnitt schnitt 
1959/60 1963/64 1964/65 1965/66 1959/60 

bis bis 
1962/63 1962/63 

Milliarden Kalorien 

7.670 I 7.750 I 7.860 I 7.870 Ernährungsverbrauch . . ... . . ... .. . ... . 100 I 
6.230 6.400 6.530 6.140 davon aus der heimischen Produktion. 81 

zuzüglich Ausfuhr österreichischer 
260 210 310 270 Agrarprodukte ... .. . . . ... .. . ... .. 3 

abzüglich Fleisch aus importierten 
290 290 330 480 Futtermitteln 1) .• •• ....... . •. . .... 3 

I I I 
ergibt bereinigten Anteil der inländischen 

I 6.200 6.320 6.510 5.930 Produktion 1) . ..• .. . . .. ..... . . ..•. . 81 

1) Revision. 

Quelle : Österreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwi rtschaft. 

Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches 

a) nach wichtigen NahrungsgUtern 

Bezeichnung der 

I 
Durchschnitt 

I I Nahrungsmittel 1959/60 bis 1962/63 1963/64 
1962/63 

Butter .. .. ..... ..... • . . ...... ... . . .. . .... . ... .. . 112 110 105 
Rindfleisch ... . .. . .. .. .. . . .. . . . ........... . ... . . . 116 129 111 
Vollmilch für Trinkzwecke ..... .. ..... . ....... . ... 101 102 101 
Kartoffeln .. . . . ..... . .... ..... .... ... ... . . .. ... . 99 99 100 
Schlachtfette ..... ... ..... . . ..... . . .......... . ... 94 97 96 
KaI bfleisch . .. ...... . ....... ............ ...... . . 94 93 96 
Schwei nefleisch .. ... . . . . ... . .. . .. . .............. 95 93 95 
Frischgemüse . . ...... . . .. .. . .. . .. . . . . . .......... 90 89 92 
Brotgetreide . ... .. . .. . .... .... . ... ... . .... ... ... 93 101 91 
Eier .. .. ........ . ........... . . . . . ...... . . .. ..... 83 80 83 
Zucker .. ....... . ....... . ... ... ..... . ..... . ..... 91 84 111 
Geflügel .. ... . ......... .... . . . . . ... . . . . ... . ..... 69 70 69 
Frischobst . ...... . ..... .. .. ..... . . .. ... . . .. . ..... 87 83 84 
Wein .. . ... . . .. . . . . .... .... .. . ..... . . .. ... . . ... 64 62 107 
Pflanzliche Öle ... . . . .... . .. ... . .. ... .. ........ . . 8 8 7 

b) nach -ernährungsphysiologischen Hauptgruppen 

Ernöhrungsphysiologische 

I 
Durchschnitt 

I I Hauptgruppen 1959/60 bis 1962/63 1963/64 
1962/63 

Mehl und Nährmittel . ..... . ... .. .. ... ..... . ... .. 85 93 94 
Fleisch .. . . . ... .. .... .. ... . . ...... . . . . ...... . . . . 98 101 97 
Fett . ........ . . ... . ... ..... .... . .. . .... . . . . . . · · . 52 54 52 

Quelle : Österreich ische Ernährun5lsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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1963/64 1964/65 

Prozent 

100 I 100 

82 83 

3 4 

3 4 

82 I 83 

I 1964/65 I 
112 
106 
101 
100 

99 
95 
98 
91 
99 
84 

115 
73 
84 

132 
9 

I 1964/65 I 
94 
98 
51 

I 

I 

Tabelle 5 

1965/66 

100 

78 

3 

6 

75 

Tabelle 6 

1965/66 

111 
108 
101 
97 
96 
95 
90 
89 
81 
79 
77 
76 
66 
60 
9 

1965/66 

87 
93 
51 

I 

I 

.~_~ _ _ ~J 



Durchschnittlicher Lebensmittelverbrauch in kg j Kopf und Jahr 

Bezeichnung der Nahrungsmittel 

Mehl .................... .. .................... . 
Nährmittel . ................................... . 
Reis . .... .. ....... . ........ . ................... . 
Kartoffeln ..................................... . 
Zucker ........................................ . 
Honig ......................................... . 
Hülsenfrüchte .................................. . 
Kakaobohnen ........ . ................ .. .. ... .. . 
Nüsse und Kastanien ..... ............ ......... . 
Mohn .... ...................................... . 
Rindfleisch ..................................... . 
Kai bfleisch ............................ ..... ... . 
Schweinefleisch ... . ......... ... ............... . . 
Geflügelfleisch ................................. . 
anderes Fleisch ................................ . 
Fleisch insgesamt ............................. .. . 
Eier ........ ... ....................... ... . ... .. . 
Frische Fische .................................. . 
Gesalzene. geräucherte, marinierte Fische ........ . 
Fischkonserven ........ . ........................ . 
Kuhmilch ...................................... . 
Magermilch . . ........ ... ...................... . . 
Obers und Rahm ................... .. .......... . 
Kondensmilch ................................. . . 
Trockenmilch ......................... .. ...... . . 
Trinkvollmilch .......... ... .................. . 
Ziegenmilch ......... . .......................... . 
Käse ..... . .................................... . 
Topfen .... . .... . ........... . .................. . 
Butter (Produktgewicht) .. ..... ..... . ......... .. . 
Pflanzliche Öle ........................... ... .. . 
Fischöle ................. .. ..................... . 
Schmalz und Talg .............................. . 
Fette und Öle (in Reinfett) .. . ................... . 
Gemüse ...... . ..... , .. ... ..................... . 
Frischobst .. ..... .. . ............... . .......... . . . 
Agrumen ............................ .. ........ . 
Trockenobst ....... . .......................... . . 
Süßmost und Fruchtsäfte . ........... .... ...... . . 
Wein .. ...................................... . . 
Bier .......................................... . 

1) Revision . 

Durchschnitt 
1959/60 

bis 
1962/63 

96·9 
4·8 
3·6 

85·0 
35·7 

0·9 
0·9 
1·6 
2·0 
0·3 

14·7 
3·3 

33·7 
3·5 
2·0 

(58,3) 
11·8 

2·2 
0·1 
1·3 

156·8 
11·0 

2·0 
0·5 
0·4 

(1 72'2) 
5·5 
3·1 
1·.lj. 
4·7 
8·2 
1·1 
4·8 

(1 8'0) 
62·9 
80·1 
12·1 
1·1 
3·8 

19-7 
78·7 

1963/64 

92·3 
4·6 
3·1 

82·0 
34·9 
1·0 
0·9 
1·7 
2·3 
0·2 

15·6 
3·4 

35·6 
5·0 
1·7 

(62'3) 
13·3 

2·3 
0·1 
1·1 

152·6 
10·1 

2·2 
0·8 
0·5 

(171'0) 
2·8 
3·3 
1·5 
5·1 
9·5 
0·5 
4·5 

(18'8) 
69·.lj. 
84·1 
13·7 

1·0 
4·7 

1) 26'.lj. 
92·9 

1964/65 

91·9 
4·0 
3·3 

80·1 
35·7 
1·1 
0·8 
1·9 
2·3 
0·2 

14·9 
3·0 

36·9 
·9 

1'5 
(63'2) 
14·2 

2·3 
0·1 
1'5 

151·0 
10·5 

2·2 
0'8 
0'5 

(169'0) 
2·8 
3·6 
1·7 
5·2 

10·4 
. 0·5 

4·2 
(19'5) 
66·7 
81·2 
14·9 

1·1 
4'5 

1) 29.8 
92·9 

Quelle : Österreich ische Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Veränderungen im Außenhandel 1960 bis 1966 

Einfuh Ausfuh r 

Jahr 

I 
Veränderung 

I 
Veränderu ng Milliarden Milliarden 

Schilling gegen Vorjah r Schilling gegen Vorjahr 
% % 

1960 ....... .. .......... ........ . ... 36·8 +23·7 29·1 +15·7 
1961 ... .. ..... ............... .. .... 38·6 + 4·9 31·3 + 7·3 
1962 ............................... 40·4 + 4·5 32·9 + ·1 
1963 ............................... 43·6 + 8·0 34·5 + 4·9 
1964 ........... ..... ...... ......... 48·4 +11·2 37·6 + 9·1 
1965 ...... ........ ........ ... . ..... 54·6 +12·8 41·6 +10·6 
1966 ......... . .... ... ......... .. .. . 60'5 +10'8 43'8 + 5'2 

Q u elle : Österreichisches Statistisches Zentrala mt und Österreichische . Institu t füt ' Wirtschaftsforschuns. 

1965/66 

90'8 
3'6 
3·t. 

75·6 
36·4 
1·1 
0·9 
2·2 
2·1 
0·2 

15·6 
2·9 

37·3 
6·3 
1·4 

(64'5) 
14·3 

2·3 
0·1 
1·3 

145·8 
10·3 

2·3 
1·0 
0·5 

(165'0) 
2·8 
3·6 
1·8 
5·2 

10·5 
0·5 
4·/', 

(19'8) 
70·0 
72·6 
14·2 

1·2 
4·8 

31 ·6 
99·6 

Einfuhr-
überschuß 
Milliarden 
Sch illing 

7·7 
7·3 
7·5 
9·1 

10·8 
13·0 
16'7 

Tabelle 7 

1965/66 
Zu- bzw. Ab­

nahme in 
Prozenten 
gegenüber 

1964/65 

-1 
-10 
+ 3 
- 6 
+ 2 

o 
+1 3 
+1 6 
-9 

o 
+ 5 
-3 
+ 1 
+7 
-7 
+ 2 
+ 1. 

O· 
o 

-13 
- 3 
-2 
+ 5 
+25 

o 
-2 

o 
o 

+ 6 
o 

+ 1 
o 

+ 5 
+ 2 
+ 5 
-1 1 
-5 
+ 9 
+ 7 
+ 6 
+ 7 

Tabelle 8 

Deckung der 
Einfuhr durch 

d ie Ausfuhr 
% 

79·1 
81·0 
81·1. 
79·1 
77·6 
76·2 
72'4 

83 



Tabelle 9 
Die Einfuhrwerte 1965 und 1966 nach Warengruppen 

I 1965 I 1966 
Warengruppe 

Millionen Schilling 1 Prozent Millionen Schilling 
1 

Prozent 

Ernährung o' ••••••••••••••••••••••••••• ••• •••••••• 6.826 12·5 7.033 11·6 
Getränke und Tabak ................. .. ......... " 631 1·2 726 1·2 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) ............... . ....... 5.234 9·6 5.558 9·2 
Mineralische Brennstoffe, Energie ... . ........ . .. . ... 4.016 7·4 4.261 7·0 
Tier~sche und pflanzliche Öle und Fette ......... . .. . 690 1'3 656 1·1 
Chemische Erzeugnisse o • • ••••• • •• • •••••• • •••• • •••• 4.725 8·6 5.317 8·8 
Halb- und Fertigwaren •• ' 0 ' •• • ••• • •••••••••••••• •• 11.492 21·0 13.022 21 ·5 
Maschinen und Verkehrsmittel • ••• •• • • • o' ••• • •••••• 16.722 30·6 18.759 31·0 
Sonstige Fertigwaren ............. . ................ 4.273 7·8 5.183 8·6 
Sonstige Einfuhren •••••••••••••••••••• •• •••••• • • o. 5 0·0 4 0·0 

Insgesamt . .. 1 54.614 ! 100·0 I 60.519 
I 

100·0 

Quell e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 10 
Die Ausfuhrwerte 1965 und 1966 nach Warengruppen 

I 
1965 

I 
1966 

Warengruppe 
Millionen Schilling 

1 
Prozent Millionen Schilling 

1 
Prozen t 

Ernährung .. . ...... . ... ......... . ........ . ........ 2.114 5·1 1.915 4·4 
Getränke und Tabak . ... . . ...... . ................ . 75 0·2 73 0·2 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) ........... . ....... . ... 5.434 13·1 5.263 12·0 
Mineralische Brennstoffe, Energie .......... .. ... . ... 1.360 3·3 1.471 3·4 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette ....... . .... 17 0·0 18 0·0 
Chemische Erzeugnisse ............... ............. 1.990 4·8 2.341 5·4 
Halb- und Fertigwaren ...... ............ .... ...... 16.781 40·3 17.880 40·8 
Maschinen und Verkeh rs mittel ................... .. 8.473 20·4 8.828 20·2 
Sonstige Fertigwaren .......................... .... 5.338 12·8 5.969 13·6 
Sonstige Ausfuhren ............... ............ .. ... 18 0·0 15 0·0 

Insgesamt .. . 1 41.600 I 100·0 I 43.773 I 100·0 

Q u e 11 e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Der Außenhandel wichtiger Obstarten in Tonnen 
Tabelle 11 

Äpfel Birnen Marillen Pfirsiche Kirschen Zwetschken 

Jahr Ein-

I 
Aus- Ein-

I 
Aus- Ein-

I 
Aus- Ein-

I 
Aus- Ein-

I 
Aus- Ein-

I 
Aus-

fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren fuhren 

1960 ... .. . . . 35.652 482 13.936 2 2.097 78 14.213 1 2.876 0 6.384 2 
1961 .. .. . . . . 15.050 11 .550 12.232 149 2.1 01 183 11.226 1 1.465 10 3.313 4 
1962 • 0 • • •••• 39.517 3 15.316 2 2.689 23 12.361 0 1.748 29 9.524 1 
1963 .. . . . . . . 40.173 4 18.603 3 2.550 27 16.241 1 1.780 14 4.039 1 
1964 .... .. .. 33.191 5.789 16.984 43 5.581 0 16.796 2 1.884 0 4.034 68 
1965 ••• • 'O • • • 61.957 4 17.762 3 6.076 0 17.151 2 1.539 - 6.065 10 
1966 . 0 •••••• 52.694 12.423 18.767 1.333 3.306 61 14.303 2 2.194 - 2.722 21 

~ .)j3,'~/t 

Q u e 11 e : Österrelc;h'isches Stati'stisches Zentralamt. 



Die Mast- und Schlachtrinderexporte 1958 bis 1966 Tabelle 12 

1. Nach Bundesländern 
, 

Niederösterreich 
Burgenland Oberösterreich Salzburg Steiermark Kärnten Tirol Vorarlberg und Wien 

Jahr 

Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stüc~ I % 

1958 ..... 17.600 35 2.900 6 7.600 15 4.800 10 11.100 22 4.700 10 900 2 - -
1959 ..... 20.100 40 2.300 5 6.000 12 6.700 13 9.600 19 4.700 10 300 1 - -
1960 ..... 20.280 41 2.710 5 7.170 14 5.390 11 8.280 17 5.570 11 170 1 - -
1961 ..... 17.410 34 2.570 5 9.430 18 7.040 14 9.050 18 5.000 10 400 1 - -
1962 ..... 21.460 32 3.670 5 14.700 21 8.520 12 12.730 18 6.920 10 1.090 2 110 0 
1963 ..... 31.880 30 6.300 6 22.150 21 11.780 11 19.41 0 19 11.590 11 1.910 2 - -
1964 ..... 15.828 49 1.826 6 1.801 5 1.217 4 4.175 13 6.535 20 1.014 3 - -
1965 ..... 18.345 39 2.718 5 8.081 17 3.324 7 7.904 17 6.092 13 833 2 - -
1966 .. ... 9.254 37 1.751 7 2.849 11 1.288 5 4.738 20 4.436 17 874 3 - -

2. Nach Empfangsländern und Gattungen 

Empfangsländer Gattungen 

Bundesrepublik 
Schweiz 

Andere 
Stiere 

Kühe und 
Jahr Italien Deutschland Staaten Ochsen Kalbinnen 

Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stü ck I % 

1958 . ................. 46.100 94 1.300 2 2.200 4 - - 13.200 26 22.200 45 14.200 29 
1959 ... . .... .......... 31.400 63 16.600 33 1.500 3·5 1) 200 0·5 12.200 25 21.400 43 16.100 32 
1960 .. .. .............. 46.080 93 3.460 7 30 0 - - 10.500 21 29.710 60 9.360 19 
1961 .... . . . ...... . .... 28.600 56 22.100 43·5 200 0·5 - - 6.950 14 34.750 68 9.200 18 
1962 .................. 46.020 67 21.770 31 910 1·5 2) 500 0'5 10.040 14 46.830 68 12.330 18 
1963 .................. 92.870 88 10.270 10 140 0 3) 1.740 2 13.800 13 72.000 69 19.220 18 
1964 .... . ...... ..... . . 32.101 99 250 1 32 0 4) 13 0 9.051 28 22.401 69 944 3 
1965 . .... . .... . .... . .. 46.886 99 375 1 36 0 - - 9.093 19 34.635 73 3.569 8 
1966 .. .. . ... . ..... .... 21 .447 85 2.506 10 1.237 5 - - 5.576 22 17.991 71 1.623 7 

3. Nach Rassen 

Fleckvieh Gelbvieh Pinzgauer 
Braun- und 

Summe Grauvieh 
Jahr 

Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % 

1958 .. . . ... . . .. 37.300 77 5.600 11 5.200 9 1.500 3 49.600 100 
1959 ........... 37.400 75 5.400 11 5.100 10 1.800 4 49.700 100 
1960 ... .. .. . ... 39.340 79 4.960 10 3.760 8 1.510 3 49.'570 100 
1961 ........... 41.1 00 81 4.300 8 3.900 8 1.600 3 50.900 100 
1962 . ... ..... .. 54.700 79 6.570 9 5.290 8 2.640 4 69.200 100 
1963 .... .. ..... 82.530 79 10.010 9 7.600 7 4.880 5 105.020 100 
1964 . ... ....... 25.396 78 3.789 12 2.052 6 1.159 4 32.396 100 
1965 . ..... .. ... 39.628 84 3.430 7 2.814 6 1.425 3 47.297 100 
1966 ... ' " . .. .. 21.284 84 1.646 7 1.580 6 680 3 25.190 100 

1) Frankreich 200 Stück. 
S) Malta 280 Stück ; Griechenland 220 Stück. 
S) Tunesien. 
4) Niederlande. 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft . Die Abweichungen gegenüber de r Außenhandelsstatistik des Öster-
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig . 

Die Zucht· und Nutzrinderexporte 1966 Tabelle 13 
Auf teilung nach Bestim mungsländern, Gattungen und Rassen 

Insgesamt Italien I Bundesrepublik I Andere 
Fleckvieh 

Braun- und 

I 
Gelbvieh' Deutschland Staaten Grauvieh Pinzgauer 

Stück 1 % Stück 1 % 1 Stück 1 % I Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % I Stück 1 % Stück 
1 % 

Ochsen ..... 914 2 333 1 581 5 - - 252 1 100 1 202 5 360 32 
Stiere ... . .. 8.757 21 5.878 21 2.746 23 133 7 3.936 20 2.941 17 1.551 35 329 29 
Kühe .. .. .. 20.223 47 13.027 45 7.178 60 18 1 9.644 49 8.262 47 1.897 43 420 38 
Kalbinnen . . 12.591 30 9.553 33 1.368 12 1.670 92 5.845 30 6.012 35 721 17 13 1 

Insgesamt . 1 I 128.791 1100 1 11.873 1100 11) 1.821 1100/19.677 1100 1 17.315 / 100 I 
1
100

1 
1.122 1100 

: 

42.485 100 4.371 

1) Davon : Oststaaten 652. 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhan de lsstatistik des Österreichi ~ 
schen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 



Bundesla nd I 
Niederösterreich .. .... .. . .... 
Burgenland ... . .. . . ... . .. .... 
Oberöst erreich ... ..... . . .. .. 
Salzburg ... .. .. . .. ...... .. . . . 
Steiermark ....... .......... . 
Kärnten .... .... ........... . 
Tirol ..... .... ....... ....... . 
Vora rlberg ... . .. ............ 

Insgesamt 1966 . . . 1 

1965 .. . 
1964 ... 
1963 .. . 
1962 . . . 
1961 .. . 
1960 ... 
1959 ... 
1958 ... 

Die Zucht- und Nutzrinderexporte 1966 
Auf teilung nach Bundesländern 

",,"am' I Italien 

I P,a"" I 
BRD 

Stück I Prozent Stück Stück 

1.618 4 516 2 1.1 02 
1.612 4 1.567 5 45 
7.770 18 4.488 16 2.680 
1.933 5 328 1 1.592 
8.129 19 6.1 52 21 1.378 
2.686 6 1.726 6 940 

15.747 37 13.182 46 2.078 
2.990 7 832 3 2.058 

,,2.485 
I 

100 I 28.791 
I 

100 I 11.873 

47.368 34.651 10.559 
44.966 30.923 11.884 
39.982 27.864 11.097 
29.797 13.346 14.697 
33.300 10.180 21.370 
33.382 11.296 20.187 
31.100 8.450 21.250 
29.600 13.250 15.750 

Tabelle 14 

I P,az,"' I 
Andere Staaten 

I Prozent Stück 

9 - -
0 - -

23 602 33 
14 13 1 
12 599 33 
8 20 1 

17 487 27 
17 100 5 

I 
100 I 1.821 

I 
100 

2.158 
2.159 
1.021 
1.754 
1.750 
1.899 
1.400 

600 

Zusammengestellt vo m Bundesm iniste rium für Land- und Fo rstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstat istik des Österreich ischen 
Statist ischen Zentralamtes sind nur ge ri ngfügig. 

Die Ein- und Ausfuhr von Fleisch 1958 bis 1966 in Tonnen 

1958 . . ... . .......• • • . . . . ... ............ . .. ....... . 
1959 .. ... ......... .. ...... .. ..................... . 
1960 ... . . .. ... .......... . . .. ... . ... .. . . . . ... . .. . . . 
1961 . , .... . ... . .. ... .. . . . . .... .. ..... . .... . .. . ... . 
1962 ...... ... ... .. .. .......... . . ...... . .... . ... .. . 
1963 ........... .. .. . .... . .... .. ....... .. . ........ . 
1964 . .. ........ . ... . ...... .... .... . . .. . ........ .. . 
1965 .............. ...... . . . .. .... .......... ... .. . . 
1966 ... . .......... .. .... .. ..... .... ...... ...... . . . 

Q u e II e: Österreich isches Stat istisches Zen t ralamt. 

Rind- un d Kalbfleisch 

Einfuh r 

1.944 
2.1 45 
2.828 
3.287 
3.1 40 
2.306 
5.195 
8.478 
3.854 

Ausfuh r 

209 
669 

4.371 
113 
667 

3.868 
597 

1.987 
5.242 

Einfuh r 

598 
1.629 
2.447 
1.431 
1.552 
1.507 
2.367 
3.328 
7.435 

Tabelle 15 

Schwei nefle isch 

Ausfuh r 

56 
61 
27 
11 
97 
32 
86 

2.264 
22 

Der Außenhandel mit Milch und MIlcherzeugnissen in den Jahren 1965 und 1966 in Tonnen Tabelle 16 

Ein fuh r Au s fu h r 

1965 I 1966 1965 I 1966 

Milch (Lieferung an amerikanische Militärdienst- I 
I I I stellen) 1) . .. ... , ... ..... .. ... . .... ... ..... .. .... , .- - 11 .320 12.767 
I 

Butter 
EWG .. ....... ....... .... ........ ... ... ...... .... .- - 2.223 1.062 
EFTA ............ ..... .. ..... . ..... ...... . ..... . '- - 3.437 2.625 
Sonstige Länder .... ........... .. ... . .... . ..... .. .- - 120 42 

Summe ... .- - 5.780 3.729 

Käse 
EWG . .. . ...... ...... .... .............. ... ........ . 1.700 1.617 9.387 9.830 
EFTA . .... .. .... ..... ...... . . . .. .... ......... ... 1.345 962 841 688 
Sonstige Länder .... ....... . . .. . . ............ . ... 232 964 1.013 1.648 

Summe .. . 3.277 3.543 11 .241 12.166 

Trockenmilch 
EWG . .... . .. .... .. ...... .. ........... .... . .... ... 2 2.049 3.840 2.895 
EFTA ... ......... ... ... ............. . ... . ...... . 95 - 12.733 13.711 
Sonstige Länder .. ........... . ... ...... ........ ... - 4 1.775 1.694 

Summe . . . 1 97 I 2.053 I 18.348 I 18.300 

1) 1.000 liter. 

Q u elle : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

86 



Veränderungen der Betriebsanzahl und der Arbeitskräfte in der 
Land- und Forstwirtschaft im Zeitraum 1960 bis 1965 

Land- und forst-
wirtschaftliche 
Betriebszählung 

1960 

Anzahl der Betriebe .. . ... ... .. ........ . ...... ..... ........ . .... ....... ..... . . 1 402.286 I 
In der Land- und Fo rstwirtschaft voll beschäftigt e Perso nen: 
Betriebsinhaber ............................................................. 242.176 
Familieneigene Arbeitskräfte ........................... . ..... . ............... 525.643 
Familienfremde Arbeitskräfte .. .. ................ . ........... .. ........ .. .. . .. 100.782 

Zusammen (1) . . 868.601 

In der Land- und Fo rstwirtschaft nichtstä ndig beschäftigte Perso nen: 
Betriebsinhaber .................................... . .... . .... . ..... . . ....... 96.245 
Famil ieneigene Ar beitskräfte ........ . .................. . .......... .. .. ....... 58.810 
Familienfremde Arbeitskräfte .............. . ....... . .......................... 125.009 

Zusamme n (2) ... 280.064 

In der Land- und Forstwirtschaft nicht beschäftigte Personen, d ie im gemeinsa men 
Haushalt der Besitzerfamilie le ben (ohne Kin der): 

Betriebsinhaber .................. . ................. ............. . . ..... ..... 51.790 
Familienangehörige und Ve rwandte ••• ••••• •••••• • ••••••••••••••••••• • ••• 0. o. 145.1 20 

Zusammen (3) ... 1 196.910 I 
Summe (1+2+3 ohne familienfremde Arbeitskräfte) ... 1 1,11 9.784 I 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabakpflanzer in Österre ich 

Betriebsgröße in ha 

I 
Anzahl der 

I 
selbstbewirtschaftete Fläche in ha 

I 
Reduzierte 

I sei bstbewi rtschafteter Betriebe 
I 

landwirtschaftliche 
Gesamtfläche je Betrieb insgesamt Nutzfläche in ha 

bis 2 .............. . 177 1·1 5 204·36 179·29 
2- 5 ............... 193 3·55 684·78 559·23 
5- 7 .. .. ... ........ 145 5·99 868·31 673·86 
7- 10 ........ . ...... 179 8·37 1.498·17 1.1 61 ·64 

10- 20 .... ... ........ 266 13·63 3.626'23 2.832'56 
20- 30 .............. . 55 23·28 1.280'24 1.021·86 
30- 50 ..... . ... . ..... 19 37·53 713·11 511 ·29 
50- 100 ............... 1 52·72 52·72 41·07 

100- 200 ............... - - - -
200 und mehr ... ..... .. - - - -

Sum me ... 1 1.035 
1 

8·63 
I 

8.927·92 
1 

6.980·80 
1 

Tabe lle 17 

Struktur- Index 
erhebung 1960 = 100 

1965 

379.700 I 94·4 

215.900 89·2 
376.800 71·7 

57.300 56·9 

650.000 74·8 

97.300 101·1 
106.200 180·6 

58.1 00 46·5 

261.600 93·4 

57.100 110·2 
192.000 132·3 

249.1 00 I 126·5 

1,045.300 I 93·3 

Tabe lle 18 

Tabakfläche in ha 

ie Betrieb I insgesamt 

0·15 25·92 
0·15 28·75 
0·18 26·20 
0·17 31 ·25 
0·23 61·50 
0·36 19·93 
0·68 12·93 
0·30 0·30 
- -
- -
0·20 I 206·78 

Quelle : Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1960, ATAFEG-Pflanzerlisten 1962. Rund 50 ha wurden außerdem von Kleinstflächenbe-
trieben (unter 0'5 ha) gepflanzt. 

Bearbeitung: Agrarwirtschaftliches Institut der Hochschu le für Bodenkultur in W ien. 

Hopfenpflanzer in Österreich Tabe lle 19 

Größenklasse in ha 

I 
Anza hl der 

I 
selbstbewirtschaftete Fläche in ha 

I 
Reduzierte 

I 
Hopfenfläche in ha 

sei bstbewi rtschafteter Betriebe 
I 

landwirtschaftliche 

I Gesamtfläche je Betrieb insgesamt Nutzfläche in ha je Betrieb insgesamt 

bis 2 ............... 11 1·41 15·52 13·46 0·46 5·04 
2- 5 .......... ..... 23 3·1 1 71·56 50·77 0·46 10·48 
5- 7 ... ... . . ..... . . 15 5·89 88·31 66·75 0·66 9·87 
7-1 0 ............... 22 8·19 180·11 121 ·99 0·47 10·40 

10- 20 ............... 56 14·83 830·51 565·47 0·52 29·25 
20- 30 .............. . 59 25·28 1.491 ·56 1.122·33 0·38 22·48 
30- 50 ............... 26 36·58 951·19 616·91 0·50 13·05 
50-1 00 ............... 3 64·22 192·66 120·10 1·13 3·38 

100- 200 ............... 1 121·00 121 ·00 64·00 0·80 0·80 
200 un d mehr .......... - - - - - -

Su mme . . . 1 216 
1 

18·25 I 3.942·42 
1 

2.741 ,78 
1 

0·48 I 104·75 

Q u e II e : Land- und forstwirtschaftli che Betriebszählung 1960, Hopfenbauverein Leutschach 1963, Hopfen bauSlenossenschaft Rohrbach 1963. 
Bearbeitung : ASlrarwirtschaftli ches Institut der Hochsch ule für Bodenku ltur in W ien. 
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l 
Tabelle 20 

Saatgutanerkennungsflächen in Österreich 

Saatgutanerkennungsflächen in Hektar 

Bundesland 

I I I I I I I 
1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 1) 1966 

Niederösterreich ..... .. . . .. ... .. . .. 9.653 10.128 6.896 8.988 10.176 10.284 11.031 13.423 
Burgenland • •• • •• • ••• 0 • •• •• • •• •• • • 1.992 4.294 3.814 3.680 3.397 3.686 2.802 3.796 
Oberösterreich ........ .... . . ... .. . 3.881 4.980 2.853 4.639 4.465 4.359 4.333 4.197 
Salzburg .... . . ...... .. . .......... . 127 98 65 84 72 79 44 64 
Steiermark ..... .. . . .. . ..... . .... . 962 1.006 1.102 1.222 1.266 1.562 1.539 1.441 
Kärnten ..... ............ .. .... . . . 1.088 1.048 1.044 780 1.085 1.110 907 732 
Tirol .. .. . ........ . .. . .. . ......... 242 190 166 273 300 285 273 260 
Vorarlberg • 0 •• • ••••• •••••••• • • • •• - - 12 12 31 20 4 -
Wien ...... . .... . ..... .. . ..... ... . 309 348 276 423 465 460 291 502 

Österreich .. . 1 18.254 
1 

22.092 
I 

16.228 
I 

20.101 
I 

21.257 
I 

21.845 
I 21 .224 1

1
) 24.415 

1) Ohne diverse Vermehrungen (898 Hektar) . 

Quelle : Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 21 
Saatgutvermehrer in Österreich 

Betriebsgröße in ha 
selbstbewirtschaftete Fläche in ha 

Red uzierte land-
Saatgutvermehrung in ha 

sei bstbewi rtschafteter Anzahl der Betriebe 

I 
wirtschaftliche 

I 
Gesamtfläche je Betrieb insgesamt Nutzfläche in ha je Betrieb insgesamt 

bis 2 .... . .... . . .. .. 11 1·68 18·41 14·17 0·7 7·9 
2- 5 .... . .......... 65 3·61 234·37 190·37 0·7 43·1 
5- 7 ... .. .... . . .... 86 6·04 519·83 402·41 0·7 56·1 
7-10 .... ...... .... . 169 8·59 1.451·88 1.139·69 1·0 167·6 

10- 20 . .. ............ 1.089 15·49 16.873,75 13.185·43 1·5 1.680·4 
20- 30 . ............. . 894 24·32 21.741 ·20 16.000·30 2·5 2.211·2 
30- 50 . ... . .. .. . .... . 623 37·29 23.232·33 17.188·76 4·2 2.615'9 
50-100 .. ... ... .. .. . .. 232 66·26 15.372·68 10.015,24 7·5 1.744·2 

100-200 . .... ... . .... .. 62 136·62 8.470·64 5.564·17 15·0 929·3 
200 und mehr .. .. .... . . 86 807·40 69.436·11 23.047·17 55·0 4.730·8 

Summe . . . / 3.317 
1 

47·44 
I 

157.351,20 
1 

86.747·71 I 4·3 
I 

14.186·5 

Qu ell e: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1960, Saatgutanerkennungsl isten 1963. 

Bearbeitung : Agrarwirtschaftliches Inst itut der Hochschule für Bodenkultur in W ien. 

Tabelle 22 
Saatgutvermehrung nach Fruchtarten in Österreich 

Betriebsg röße in ha Getreide Hackfrüchte Sonstige Feldfrüchte 
sei bstbewirt- Anzahl der 

schafteter Gesamt- Betriebe 

I 
insgesamt 

I 
je Betrieb 

I 
insgesamt 

I 
je Betrieb 

I 
insgesamt 

I 
je Betrieb fläche Betriebe ha ha Betriebe ha ha Betriebe ha ha 

bis 2 ....... 11 - - - 11 7·9 01 - - -
2- 5 ... .... 65 2 5·0 2·5 63 38·1 0·6 - - -
5- 7 ....... 86 9 14·2 1·6 77 41 ·9 0·5 - - -
7- 10 ....... 169 20 55·0 2·8 151 112·1 0·7 1 0·5 0·5 

10- 20 .... ... 1.089 190 477·2 2·5 947 1.191 ·7 1·3 8 11·5 1·4 
20- 30 ..... .. 894 343 1.297·9 3·8 649 893·9 1·4 11 19·4 1·8 
30- 50 ... . .. . 623 365 2.117-9 5·8 314 479·4 1·5 8 18·6 2·3 
50-100 . ...... 232 151 1.555·6 10·3 98 168·5 1·7 3 20·1 61 

100-200 ... .... 62 47 898·9 19·1 17 16·9 1·0 3 13·5 4·5 
200 und mehr .. 86 81 4.007·7 49·5 21 485·4 23·1 17 237·7 14·0 

Summe ... 1 ~.317 
1 

1.208 
I 

10.429·4 
I 

8·6 I 2.348 
I 

3.435·8 I 1·5 
1 

51 I 321·3 
I 

6·3 

Q u e II e : Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1960, Saatgutanerkennungslisten 1963. 

Bearbeitung: Agrarwirtschaftliches Institut der Hochschule für Bodenkultu r in Wien. 
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Tabelle 23 
Milchleistungs-Kontrollbetriebe und Rinder-Herdbuchzüchter in Österreich 

1959 1962 1963 1965 

Bundesland 
Kontroll-

I 
Herdbuch- Kontroll-

I 
Herdbuch- Kontroll-

I 
Herdbuch- Kontroll-

I 
Herdbuch- I Herdbuchbetriebe 

betriebe betriebe betriebe betriebe betriebe betrie be betriebe betriebe 
I 

in % der 
Rinderbesitzer 

Niederösterreich .. .. 2.203 2.203 2.415 2.415 2.400 2.400 2.724 2.724 4 
Burgenland ........ 1.207 1.207 1.546 1.546 1.611 1.611 1.944 1.944 10 
Oberösterreich . . ... 6.035 (5.400) 6.693 5.974 6.578 5.933 7.354 6.081 10 
Steiermark . . . .. ... 7.168 (4.300) 8.350 (4.800) 8.707 (5 .000) 9.597 5.290 9 
Körnten .... . . ..... 2.565 (2.300) 2.777 (2.300) 2.632 2.092 2.871 2.226 10 
Salzburg ........... 2.222 (2.100) 2.634 2.424 2.731 2.456 3.047 2.670 22 
Tirol ....... . ..... . 9.639 9.639 9.634 9.634 9.760 9.760 10.195 10.195 49 
Vorarlberg .. ... .. . 3.990 3.990 4.347 4.347 4.291 4.291 3.435 3.435 51 

Österreich ... 1 35.029 I (31.139) I 38.396 I (33.440) I 38.710 
I 

(33.543) I 41.167 I 
34.565 I 

Anmerkung : Klammerwerte - geschätztes Ergebnis. 

Q u eil e: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft . 

Tabelle 24 
Rinder-Herdbuchzüchter in Österreich 

sei bstbewirtschaftete Reduzierte Kühe Herdbuchkühe 
Herd buch betriebe 

Betriebsgröße in ha Betriebe Fläche in ha (i deell) landwirt- ohne Herdbuchkühe 
sei bstbewi rtschafteter mit Herd- schaftliche 

Gesamtfläche buchkühen I je Betrieb Nutzfläche insgesamt I je Betrieb insgesamt I je Betrieb Betriebe 
I 

Kühe insgesamt 

bis 2 ............. 191 310·08 1·62 246·82 393 2·0 285 1·4 81 115 
2- 5 ........ .. ... 1.029 3.768·97 3·66 2.845'98 3.297 3·2 2.084 2·0 357 741 
5- 7 ... . . ..... . .. 1.028 6.210·23 6·04 4.156·09 4.132 4·0 2.566 2·4 278 789 
7- 10 .... ..... .... 1.734 14.792·21 8·53 9.187·32 7.879 4·5 4.892 2·8 466 1.546 

10- 20 . .. .... ... . . . 6.622 98.980'93 14·95 56.534'33 35.969 5·4 21 .502 3·2 1.374 6.360 
20- 30 . .. . .. ..... .. 5.228 128.575 ·32 24·59 63.722,31 33.144 6·3 19.318 3·6 1.100 6.310 
30- 50 .. .. .... . .... 4.975 190.971 '56 38·39 72.309·39 34.069 6·8 19.454 3·9 1.030 6.186 
50-100 . . . ...... . .. . 3.546 242.072·52 68·27 60.414·60 25.705 7·2 14.215 4·0 616 3.835 

100-200 .. ... . . .. .... 1.523 208.742·52 137·06 38.704·38 13.518 8·8 7.102 4·6 228 1.538 
200 und mehr . ...... . 682 353.611 ·53 518·49 40.086·08 8.755 12·8 4.079 5·9 93 872 

Summe .. . 1 26.558 
1 

1,248.035 '87 
I 

46·99 I 348.207·30 1166.861 
I 

6·2 I 95 .497 
I 

3·5 I 5.623 
I 

28.292 

Q u e II e: Land- und forstwirtsC'haftliche Betriebszählung 1960, Adresslisten der Zuchtverbände 1963. 
Bearbeitung: Agrarwirtschaftliches Inst itut der Hochschule für Bodenkultur in Wien. 

Tabelle 25 
Veränderungen im Kulturartenverhältnis 

I 
1937 I 1956 I 1959 I 1963 I I} 1964 I I} 1965 I 1966 

Kulturar ten 

1000 ha 

Ackerland . . ... ..... . .... .. ... .. .. .. ....... .. 1.976 1.669 1.648 1.609 1.610 1.612 1.564 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen .... 98 66 71 74 74 74 77 
Weinland ........ . . . .... .. .... . . . .. . ......... 39 36 36 39 40 42 45 
Wiesen . ........... . ... ... ................ . . 928 1.038 1.032 1.031 1.037 1.039 1.038 
Weiden .... . . . ..... . ............. . ..... .. ... 352 352 344 331 330 326 310 
Alpines Grünland ...... . ............ .. . .. .... 963 920 921 906 893 891 901 

Landwirtschaftliche Nutzfläche .... . . ...... .... . . 4.356 4.081 4.052 3.990 3.984 3.984 3.935 
Forstwi rtschaftliche Nutzflöche .... .... ... ..... 3.135 3.124 3.141 3.163 3.169 3.178 3.203 
Sonstige Flöchen .. ...... . ...... . ....... . . ... . 896 1.103 1.112 1.1 53 1.153 1.154 1.171 

Gesamtfläche ...................... . .......... 8.387 8.308 8.305 8.306 8.306 8.31 6 8.309 

I} Auf Grund von Schätzungen. 

Q u e II e : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 26 

I 
IA'b.,.a'h· 1 ,,'''' I 'ma .. ;, I 

I IA'b.' •• 'h· 1 'co'" I '",a .. ;, Feldfrucht Jahr in in Zentnern Feldfrucht Jahr in in Zentnern 
1000 Hektar 1000Tonnen pro Hektar 1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 

Weizen ......... 1958 263 549 20·9 Zuckerrüben .. , 1958 
1959 268 589 22·0 1959 
1960 277 702 25·3 1960 
1961 276 712 25·8 1961 
1962 270 706 26·1 1) 1962 
1963 275 690 25·1 1963 
1964 283 751 26·5 1964 
1965 276 661 24'0 1965 
1966 314 897 28'6 1966 

Roggen ......... 1958 206 397 19·3 Kartoffeln ...... 1958 
1959 218 417 19·1 1959 
1960 171 353 20·7 1960 
1961 212 472 22·3 1961 
1962 209 467 22·4 1962 
1963 156 322 20·7 1963 
1964 166 388 23·3 1964 
1965 157 316 20'2 1965 
1966 144 363 25 '2 1966 

Gerste .......... 1958 173 335 19·4 Futterrüben .. ... 1958 
1959 179 405 22·7 1959 
1960 209 589 28·1 1960 
1961 188 512 27·3 1961 
1962 193 557 28·8 1962 
1963 229 617 27·0 1963 
1964 227 605 26·6 1964 
1965 220 523 23'8 1965 
1966 230 706 30'7 Heu von Klee 1966 

Hafer .......... 1958 178 333 18·7 und Kleegras 2) 1958 
1959 163 312 19·1 1959 
1960 161 343 21 ·3 1960 
1961 155 335 21 ·6 1961 
1962 150 332 22·1 1962 
1963 152 342 22·5 1963 
1964 143 327 22·9 1964 
1965 136 274 20'1 1965 
1966 126 325 25'8 1966 

Körnermais . ... . 1958 49 155 31·6 Übriges Heu . .. 1958 
1959 46 146 31 ·4 1959 
1960 58 213 36·5 1960 
1961 51 198 38·6 1961 
1962 54 193 35·6 1962 
1963 50 194 39·0 1963 
1964 50 212 42·4 1964 
1965 50 187 37'3 1965 
1966 55 275 49'6 1966 

1) Ohne d ie auf Grund des frühzeitigen Wintereinbruches im Jahre 1962 nicht mehr geerntete Menge. 
2) Ohne Stoppel klee. 

Q u elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Brotgetreide - Bedarfsdeckung 
(N ichtsel bstversorger) 

Weizen 

51 2.005 394·2 
54 1.951 359·0 
45 1.906 425·0 
39 1.250 323·7 
48 1.546 322·3 
48 2.090 432·8 
53 2.203 418·8 
38 1.462 382'6 
47 2.308 494'9 

178 3.542 199·3 
171 2.946 172·3 
180 3.809 211 ·5 
172 3.395 197·8 
169 3.214 190·5 
161 3.499 217·8 
158 3.438 218·2 
145 2.539 175'7 
137 3.007 220'2 
59 2.432 412·4 
57 2.071 360·7 
59 2.581 437·2 
59 2.271 386·5 
58 2.116 365·6 
52 2.284 440·1 
52 2.213 428·2 
50 1.920 385'5 
45 2.213 490'8 

244 1.462 60·0 
232 1.454 62·7 
219 1.510 68·9 
233 1.639 70·4 
229 1.604 70·0 
218 1.603 73·6 
219 1.669 76·3 
218 1.786 81'8 
194 1.691 87'4 

1.273 5.482 43·0 
1.270 5.621 44·3 
1.272 5.992 47·1 
1.271 6.163 48·5 
1.267 6.023 47·5 
1.255 6.476 51·5 
1.253 6.749 53·9 
1.253 7.182 57'3 
1.271 7.376 58'0 

Tabelle 27 

Roggen 

Jahr Bedarf Marktleistung Bedarf Marktleistu ng 

Tonnen Tonnen I in Prozent des 
Bedarfes 

Tonnen Tonnen I in Prozent des 
Bedarfes 

1956/57 ................... ... . .. . .. 496.764 335.084 68 227.459 206.912 91 
1957/58 ............. . .............. 495.383 319.767 65 237.902 169.609 71 
1958/59 ............... . . . ...... . ... 491.033 1) 321 .071 65 228.419 212.040 93 
1959/60 ........ . ................... 503.198 2) 357.961 71 248.027 222.843 90 
1960/61 ..... ........ ......... . . . ... 504.096 3) 498.030 99 238.536 176.804 74 
1961 /62 ................ ... .... . .... 475.650 4) 555.586 117 224.489 250.132 111 
1962/63 . ............... .. .......... 486.212 5) 564.114 116 228.865 254.689 111 
1963/64 ..... .......... ...... ... ... . 474.424 6) 479.602 101 225.546 186.090 83 
1964/65 ............ . ..... .. . ..... .. 475.394 7) 591 .813 124 221.976 236.089 106 
1965/66 . . ...... . ..... , .. . .. .. .. .... 480.037 8) 487.641 102 229.170 146.480 64 
1966/67 1°) . .. .. . . ... . ... . .......... 487.877 9) 642.368 132 223.994 190.334 85 

1) Davon 11 .349 t Qualitätsweizen. 6) Davon 118.940 t Qualitätsweizen. 
2) Davon 11.153 t Qualitätsweizen (Auswuchsschäden). 7) Davon 107.885 t Qualitätsweizen. 
3) Davon 39.306 t Qualitätsweizen. 8) Davon 141.378 t Qualitätsweizen. 
4) Davon 82.251 t Qualitätsweizen. ') Davon 158.898 t Qualitätsweizen. 
6) Davon 125.944 t Qualitätsweizen. 10) Vorläufig. 

Q u e II e : Getreideausgleichsfonds. 
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Tabelle 28 
Die Weinmosternten 1958 bis 1966 

Weingartenfläche in Hekta r 
Ert rag pro 

Davon 

Jah r Hektar Gesa mternte 

I I 
Insgesam t I Davon in Hektoliter Hektolite r W ei ßwein Rotwein Direkttröger 

Er t rag stehend 

1958 . . .. .... .... . . . . .. 35.044 31 .765 59·7 1,897.077 1,638.704 182.739 75.634 
1959 ..... . ... .. . ..... . 35.048 30.868 23·6 727.952 624.818 77.850 25.284 
1960 ..... . ... ..... . .. . 35.048 30.868 29·1 897.487 781 .961 82.567 32.959 
1961 .... .. . .. .. . ... . .. 35.766 30.930 42·9 1,328.221 1,163.624 116.543 48.054 
1962 .. ... ... . . . . ...... 35.766 30.930 32·5 1,006.661 874.021 92.109 40.531 
1963 .. ...... .. . .... . . . 40.132 31.754 57·5 1,826.741 1,575.759 193.982 57.000 
1964 1) .. .. ...... .. .... 40.132 31 .754 89·4 2,840.169 2,484.294 274.849 81 .026 
1965 1) . . .••.• . ..... •• . 45 .428 35.600 39'0 1,387.371 1,194.001 148.672 44.698 
1966 1) .. • . • •• . . • . • ... • 45.428 35.600 40'8 1,453.588 1,283.087 142.585 27.916 

1) Weinernte. 
Q u e II e : Öste r reichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabell e 29 

Die Obsternten 1964 bis 1966 

T abelle 30 

Der durchschnittliche Baumertrag 1964 bis 1966 

I 
1964 1) I 1965 1) I 1966 

O bstart 
1000 t I 

1964 1) I 1965 1) I 1966 
O bstart 

Kilogramm 

So mmeräpfel . .. .. .. ... . . 64·2 42·8 5.4·8 Sommerä pfel ... . . . ..... . 35 ·5 23·7 30·3 
W interä pfel ... . ....... . . 249·8 125·0 214·8 W interäpfel ... .. . .. . . . . . 45·1 22·5 38·8 
Mostäpfel . . . .. . ......... 82·1 28·1 97·1 Most ä pfe l . . .. . . .. ..... . . 63·8 21 ·8 75 ·5 
Sommerbirnen ... ... . . .. . 29·0 21 ·8 22·7 Sommerbirn en ... .. ... ... 30·3 22·8 23·7 
W interbirnen . ... . .. . .... 35 ·7 19·8 31 ·7 W interbirnen ........ . . . • 34·0 18·9 30·2 
Mostbirnen . .... ... ... .. . 179·1 86·0 195·9 Mostb irnen .. ..... . . . ... . 80·6 38·7 88·1 
Kirschen . . . . . . .. .. . ... . . 26·0 16·7 22 ·7 Kirschen ... .. . .... . .... . 36·6 23·5 31 ·9 
W eichsel n .. . . . . ... . . . . . 2·7 2·5 3·0 Weichseln .. .. ..... . .... 17-4 161 19·4 
Marillen . . ... ... ...... . . 17·7 12·7 18·6 Ma ri llen .. ..... . .. . .... . 24·0 17·2 25 ·2 
Pfirsich e .. . ........ . . ... 8·3 6·0 7·8 Pfi rsiche . . . .. ...... . . . . . 18·6 13·6 17·6 
Z w etschken ......... .. . . 66·3 63·3 66·5 Z wet schken . . . ... . .... . . 22·4 21 ·4 22·5 
Edelpflaumen, Ri nglotte n, Edel pflau men , Ringlotten , 

Mirabelle n . .. . . ... .. ... 8·1 7·7 7·9 Mirabellen . ... . ..... . . . 20·5 19·4 20·0 
Waln üsse . . . .. ... .. ..... 6·5 3·8 5·9 Walnüsse . . . . .. . . . .. .. . . 21 ·6 12·6 19·6 

Insgesa mt . . . 1 775·5 
I 

436·2 
I 

749·4 

1) Revisio n. 1) Revisio n. 
Q u e II e : Öste r reichisches Statistisches Zentra lamt. Q uel l e : Österreichisches Sta tistisches Zen tralamt . 

Tabelle 31 
Die Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien in 100 Tonnen 

Gemüse 

I 
1965 

I 
1966 

Insgesa mt I Aus la nd I Inland Insgesamt I Ausland I In land 

I. Halbjah r . ... . .. . . ......... . .. .. . 295 '2 107'6 187'6 297'6 101 '1 196'5 
11. Halbjah r ... ..... .. .. . ...... . . , . . 413'0 73'2 339'8 387'4 56'4 331 '0 

Summe . . . I 708'2 I 180'8 I 527'4 I 685'0 I 157'5 I 527'5 

Obst 

I. Ha lbjah r ., .... . . . ... . . .... . . ... . 249'3 205 '3 44'0 308'2 263'0 45 '2 
11 . Ha lbjah r, .. . , . .. .. .. , . ... . , ... , . 456'2 370'3 85 '9 424'7 279'3 145'4 

Summe . . . I 705 '5 
I 

575 '6 
I 

129'9 I 732'9 
I 

542'3 
I 

190'6 

Q u elle: Marktamt der Stadt W ien. 
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Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern Tabelle 32 

I 
1965 

I 
1966 

I 
Veränderu ngen 

Bundesländer 
1966 zu 1965 

GVE I Prozent GVE I Prozent Prozent 

Wien ••••••• •••• •• 0 •••• 0 •• ••• •• 4.1 47 I 0·2 4.481 0·2 + 8·1 
Niederösterreich .. . . .. ... .... ... 595.731 26·4 603.731 26 ·3 + 1·3 
Burgenland ................. . . .. 103.183 4·6 107.231 4·7 + 3·9 
Oberösterreich ... .. .. ..... .. . .. 566.305 25·2 579.466 25 ·2 + 2·3 
Salzburg . ............ ......... .. 132.767 5·9 136.906 6·0 + 3·1 
Steiermark .. ............... . . ... 425.907 18·9 437.058 19·0 + 2·6 
Kärnten ........................ 196.262 8·7 197.376 8·6 + 0·6 
Tirol ...... ............ ......... 172.394 7·7 175.274 7·6 + 1·7 
Vorarlberg ................... ... 53.224 2·4 54.601 2·4 + 2·6 

Österreich ... I 2,249.920 I 100·0 I 2,296.124 I 100·0 I + 2·1 

Q u e II e: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Der Pferdebestand 1959 bis 1966 1 ) Tabelle 33 

I I I I I I I 

Ver-
1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 änderungen 

1966 zu 1965 

1000 Stück Prozent 

Pferde .. . ............................ 163·2 150·2 135·0 120·6 108·6 96·6 84·8 74·9 -11 ·6 

davon 

Fohlen unter 1 Jahr .. ........... . .. 3·7 4·0 3·5 2·6 2·8 2·e 2·5 2·4 -7·4 

Jungpferde : 
1 bis unter 2 Jahre .... ........ ... 3·2 3·1 3·0 2·7 2·2 2·3 2·3 2·2 - 3·8 
2 bis unter 3 Jahre ... .. ......... . 4·7 31 3·3 3·2 2·8 2·3 2·5 2·5 + 1·0 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste . ... .. .... .... .. . ........ 9·6 8·6 7·5 61 6·3 5·7 5·0 4·4 -11'0 
Stuten ........ . .................. 73·4 67·8 61 ·2 55 ·2 49·2 43·2 37·0 32.5 -12·2 
Wallachen .... . . ........ . ...... ... 51 ·0 45 ·3 39·7 34·4 29·6 24·9 20·3 17·1 -15·6 

Pferde 14 Jahre alt und älter .. ..... 17·6 17·7 16·8 15·8 151 15·4 15·2 13·8 - · 8·9 

1) Dezemberzählungen. 

Quell e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Der Rinderbestand 1959 bis 1966 1 ) Tabelle 34 

I I I I I I I 

Ver-
1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 änderungen 

1966 zu 1965 

1000 Stück Prozent 

Rinder . . . .. . ... . . . ................... 2.308·2 2.386'8 2.456,6 2.437·1 2.310·7 2.350·3 2.441 ·4 2.496,9 + 2·3 

davon 

Kälber ...... . ..................... 228·4 240·3 246·4 226·3 221·9 244·6 252·4 249·9 - 1·0 

Jungvieh 3 Monate bis 1 Jahr: 
männlich •••• • 0 • •••• •• •• ••••••••• 160·4 178·8 189·8 187·3 169·9 190·8 217·4 217·8 + 0·2 
weiblich ..... ... .... .. . .. . ....... 214·5 229·2 232·1 230·9 211 ·2 225 ·6 239·1 238·6 - 0·2 

1 bis 2 Jahre alt: 
Stiere •••••• • • • •• • ••• 0 •• • •• •••• •• 92·5 1041 124·0 133·5 118·5 123·6 155·6 169·2 + 81 
Ochsen . ...... ...... .. . .... . .... . 47-5 50·1 47·3 40·2 34·6 34·1 37·3 38·5 + 3·0 
Kalbinnen ........ . ......... .... . 224·4 246·2 262·4 262·0 2531 233·6 250·5 27i'·5 +10·8 

2 Jahre alt und älter: 
Stiere .. ........ .... . ............ 14·2 13·9 13·8 13·2 11 ·9 111 11 ·5 11·2 - 2·1 
Zugochsen ••••••••••••••••• 0 ••• •• 48·4 42·2 36·0 26·8 18·8 14·3 11·6 9·8 -15·0 
Schlachtstiere ............. ... ..... 19·9 25·1 28·3 32·3 25 ·4 26·0 31 ·1 39·6 +27·2 
Schlachtochsen ... .. . .. .. . ... ... . . . 19·3 19·2 19·7 19·3 15·4 17·8 18·4 19·1 + 4·0 
Kalbinnen •••••••• 0 •• • ••••••••••• 87·6 86·8 94·5 96·5 95·0 91 ·0 91·2 97·5 + 7·0 

Kühe insgesamt ••••••• 0 ••• 0. 0 •••• o. 1.151·1 1.150·3 1.162·3 1.168·8 1.134·4 1.137·2 1.125,3 1.128,2 + 0·3 

davon 

Milchkühe • 0 ••• 0" 0 •••••• • • • ••••• 941 ·2 944·8 963·8 981 ·7 9791 1.008·6 1.015 ·4 1.026·2 + 1·1 
Milch- und Zugkühe ... . .. ..... . .. 190·5 182·2 172·5 156·2 131·3 108·3 87·9 76·8 -12·6 
Schla chtkühe .. ..... .. ............ 19·4 23·3 26·0 30·9 23·4 20·3 22·0 25·2 +14·3 

1) Dezemberzählungen. 

Q u eil e : Österreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Der Schweinebestand 1959 bis 1966 1 ) 

I 
I I I I I I 

1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 

I 1000 Stück 

Schweine •• • ••• ••• • • •• • •• •• • 0 • • ••••• • 2.845 ·0 2.989·6 2.994·7 2.849'2 2.924·5 3.132·0 2.638·5 
davon 

Ferkel • •••• •• 0 • • •• • • ••••• • •••• • ••• • 582·9 606·2 613·8 584·0 618·4 674·9 502·4 
Jungschweine ... .. . ....... . ........ 1.138·0 1.220·3 1.234·6 1.191 ·2 1.257·5 1.359·7 1.195·2 

Schlachtschweine : 
bis 1 Jahr ••• ••• • •• • 0 • • •• ••••••• • 678·1 713·4 706·3 660·9 634·2 681·0 602·5 
üb er 1 Jahr . . . .. .. . ..... . .. .... .. 155·2 153·5 140·5 123·5 113·0 107·4 88·8 

Zuchtsau en bis 1 Jahr : 
trächtig .. . . .. .... ... . .. .. .. ... .. 50·0 47·3 46·3 43·2 46·9 45·7 33·0 
nicht trächtig .. . .. . . . . .. . . . ... . .. 48-7 45·6 43·6 41 ·3 40·4 39·9 29 ·8 

Zuchtsauen über 1 Jahr : 
trächtig . . .... . .. . ............... 102·6 110·1 113·3 111 ·9 119·6 122·6 103·1 
nicht trächtig •• • 0 • •••• • ••• •• • • ••• 73·5 77·3 79·9 77·1 78·8 84·5 69·5 

Zuchteber : 
bis 1 Jahr • ••• • 0 •• • •• • •••• ••• • •• • 7·4 7·4 7·6 7·0 6·8 7·2 5·3 
über 1 Jahr .. ... . .. . ...... .... ... 8·6 8·5 8·8 9·1 8·9 9·1 8·9 

1) Dezemberzähl ungen. 

Q u e 11 e : Ö sterreich isches Sta t istisches Zentral amt. 

Der Viehbestand in den Bundesländern 1959 bis 1966 in 1000 Stück 

Pferde Rin der 
Bund esla nd Schwe ine Schafe Z ieg en 

Insgesamt I über 
Insgesamt I Zugochsen I 3 Jahre 1) Kühe 

[1959 1·7 1·7 2·8 0·0 1·2 11 ·1 0·1 1·0 
1960 1·5 1·4 2·9 - 1·1 13·0 0·2 0·9 
1961 1·4 1·3 3·0 0·0 1·1 12·9 0·1 0·7 

W;en . .... . ...... r~~ 1·2 1·2 3·5 - 0·9 15·4 0·1 0·5 
1·6 1·4 1·9 0·0 0·7 14·2 0·1 0·5 

1964 1·4 1·3 1·6 0·0 0·6 9·9 0·1 0·4 
1965 1·3 1·0 1·2 - 0·4 12·5 0·1 0·3 
1966 1·3 1-1 1·3 0·0 0·3 13·3 0·2 0·3 

r
959 52·9 51 ·5 599·5 18·1 280·9 982·7 26·9 88·7 

1960 47·3 45·8 615·1 15·6 276·6 1.053·5 25·5 81 ·9 
1961 41 ·2 40·0 627·5 12·9 275·0 1.090·7 23·0 74·5 

N' d " . h ) 1962 35·7 34·8 617·0 9·5 269·7 1.028·4 20·0 65·4 
le eroste r relc ... ' ,1963 31 ·1 30·2 579·2 6·5 259·5 1.053·4 18·1 59-7 

r964 26·5 25·7 582·0 4·9 258·1 1.116·5 16·6 54·2 
1965 22·7 21 ·9 604·3 4·1 252·7 976·1 15·1 47·9 
1966 19·3 18·5 616·0 3·4 249·2 1.024·8 13·9 45·2 

1959 13·0 12·1 115·5 0·3 58·2 187·7 0·5 5·7 
1960 11 ·8 11 ·2 119·5 0·2 56·3 204·9 0·4 5·1 
1961 10·7 10·1 121 ·3 0·2 55·6 199·9 1·0 4·6 

Burgenland 1962 9·5 9·0 115·7 0·1 53·5 180·6 0·3 3·8 ....... , 
1963 8·5 8·0 105·6 0·1 50·1 183·3 0·6 3·3 
1964 7·3 7·0 103·2 0·1 48·0 186·2 0·3 2·9 
1965 6·3 6·0 106·0 0·1 46·5 146·3 0·5 2·3 
1966 5·5 5·2 110·4 0·0 46·0 169·4 0·5 2·3 

r
959 33·7 31 ·7 568·4 5·8 293·7 693-7 11 ·9 28·4 

1960 30·2 28·8 590·1 5·0 293·6 721 ·6 11·3 26·5 
1961 26·5 25 ·3 621 ·4 4·0 298·8 742·9 11 ·0 25·1 

Ob " . h f962 
23·2 22·2 623·3 2·8 302·3 713·8 10·3 22·7 

e rosterrelc . . .. . 1963 20·5 19·6 598·6 2·1 298·5 759·9 9·9 20·6 
1964 17·7 16·7 607·2 1·5 298·8 837·9 9·7 18·9 
1965 15·0 14·0 638·5 1·2 298·5 669·1 9·0 17·1 
1966 12·9 12·0 655·8 1·0 300·5 690·3 9·6 16·6 

I 
1966 

2.786'0 

631 ·3 
1.217·7 

568·8 
87·9 

39·7 
33·2 

116·0 
77·9 

5·3 
8·2 

Hühne r 

97·1 
90·1 
82·5 
78·3 
68·8 
67·1 
57·3 
58·9 

3.150·3 
3.136·7 
3.121 ·1 
3.137·2 
3.256·6 
3.503·0 
3.431 ·2 
3.611·1 

826·9 
863·7 
844·1 
858·6 
876·9 
785·0 
826·8 
863·7 

2.303·1 
2.270·6 
2.347'8 
2.402·0 
2.426'0 
2.393·4 
2.341 ·9 
2.393·7 

Tabelle 35 

Ve r-
änderungen 

1966 zu 1965 

Proze nt 

+ 5·6 

+ 25 ·6 
+ 1·9 

- 5·6 
- 1·0 

+ 20·4 
+ 11 ·2 

+12·5 
+12·1 

+ 1·6 
- 7·4 

Tabelie 36 

Gä nse und 
Enten 

5·4 
4·1 
4·1 
2·4 
4·2 
1·7 
1·2 
1·0 

166·2 
151 ·1 
153·0 
117·9 
121 ·7 
123·3 

99·4 
130·5 

59·2 
63·1 
62·6 
47·5 
42·2 
39·0 
25 ·2 
39·5 

84·1 
85·7 
79·1 
61 ·8 
67·8 
66·3 
37·3 
55 ·3 
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Der Viehbestand in den Bundesländern 1959 bis 1966 in 1000 Stück (Fortsetzung) Tabelle 36 

Pfe rde Rinder 
Bundesland 

Insgesamt I Insgesamt I Zugochsen I 
Schweine Schafe Ziegen Hühner Gänse un d 

über 
1) Kühe 

Enten 
3 Jahre 

(1959 9·2 7·3 137·6 0·8 75·5 66·1 35·8 5·9 331 ·1 8·0 

1

1960 8·8 7·1 142·6 0·6 75·9 69·6 34·5 5·4 330·9 6·7 
1961 8·0 6·4 147·5 0·5 77·9 67·7 33·3 4·9 334·0 5·9 

f962 
7·3 6·0 148·5 0·4 79·3 67·7 31 ·1 4·3 335·3 4·7 

Sa~burg .......... . 1963 6·8 5·6 143·4 0·2 78·7 70·0 29·8 4·0 358·4 4·7 
1964 6·5 5·2 148·9 0·2 80·5 76·9 30·2 3·5 345·6 4·0 

. 1965 6·0 4·8 148·3 0·2 77·7 63·7 28·5 3·0 329·2 2·4 
\ 1966 5·5 4·4 152·8 0·2 78·9 68·6 26·1 2·9 323·2 3·0 

(1959 22·5 20·7 439·2 20·3 210·4 548·4 31 ·5 16·7 1.768·6 21 ·3 

1

1960 21 ·6 19·7 459·7 18·0 212·8 552·7 30·8 16·1 1.774,9 19·8 
1961 20·1 18·3 471 ·3 15·9 215·4 530·1 30·3 15·1 1.841·4 18·9 

. ~1962 18·4 16·9 466·6 12·2 217·3 509·6 27·2 13·3 1.861·6 14·0 
Steiermark .. . . , .... 1963 16·8 15·5 438·3 8·5 211 ·3 510·5 25 ·8 12·1 1.939' 2 13·5 

r
964 15·2 14·0 448·0 6·5 212·3 537·3 24·8 11 ·5 2.058·0 13·2 

1965 13·4 12·3 470·6 5·0 211 ·5 464·6 23·3 10·3 2.035'7 8·6 
1966 11 ·9 10·9 483·8 4·3 214·2 499·0 22·0 9·8 2.110'0 10·2 

1959 20·5 17·9 187·0 2·4 81 ·2 233·4 31 ·9 13·8 713·5 8·8 
1960 19·7 17·1 195·9 2·2 81 ·5 245·4 29·9 12·6 723·7 7·3 
1961 18·5 16·2 198·6 2·0 81 ·3 230·3 28·9 11·9 767·5 6·6 

Kärnten .. ........ .. 
1962 17·3 15·1 201 ·5 1·5 82·0 221 ·9 26·5 10·5 796·4 5·1 
1963 15·8 13·9 191·9 1·2 80·6 220·0 24·7 9·8 788·7 4·3 
1964 14·8 13·0 200·1 0·9 83·0 240·0 24·6 9·2 846·7 3·9 
1965 13·3 11·6 \ 207·5 0·8 81 ·5 203·6 22·6 8·1 784·9 2·6 
1966 12·2 10·5 210·0 0-7 80·2 210·1 22·2 8·0 789·1 3·0 

-

r
959 7·9 6·8 196·0 0·7 96·1 90·1 42·6 10·8 417·3 3·1 

1960 7·5 6·6 196·0 0·6 94·0 93·6 39·4 10·1 407·2 3·5 
1961 6·9 6·1 199·2 0·5 95·6 89·6 38·0 9·6 419·6 2·2 

Tirol .... .... ...... ~~:~~ 6·4 5·6 195·7 0·3 96·9 82·9 35·0 9·2 421 ·7 1·7 
6·1 5·3 189·7 0·2 96·5 83·9 33·0 7·9 461 ·2 1·5 

1
1964 5·8 5·1 197·2 0·2 100·2 92·9 38·3 7·8 .463·6 1·2 
1965 5·5 .4·7 201 ·6 0·2 99·8 74·0 40·.4 6·9 .426·8 1·0 

t1966 5·1 4·2 203·3 0·2 99·7 79·0 40·4 6·9 428·1 0-7 

r
959 1·9 1·8 62·2 0·0 34·5 31 ·8 3·5 3·6 188·8 2·2 

1960 1·8 1·7 65 ·0 0·0 35·2 35·3 3·2 3·2 189·8 2·0 
1961 1·7 1·6 66·8 0·0 35·7 30·6 3·2 2·9 185·4 2·.4 

r2 1·6 1·4 65·3 0·0 35·9 28·9 2·8 2·6 180·0 1·7 
Vorarlberg . ........ 1963 1·4 1·3 62·1 0·0 35·1 29'3 2·8 2·3 172·2 1·2 

1964 1·4 1·2 62·1 0·0 35·4 34·4 2·7 2·1 163·5 1·0 
1965 1·3 1·1 63·4 0·0 34·7 28·6 2·5 1·9 161·7 0·6 
1966 1·2 1·0 63·5 0·0 34·0 31 ·5 2·8 1·9 199·1 0·7 

1959 163·3 151 ·5 2.308,2 48·4 1.131·7 2.845,0 184·7 17.4·6 9.796·7 358·3 
1960 150·2 139·4 2.386'8 42·2 1.127,0 2.989·6 175·2 161 ·8 9.787·6 343·3 
1961 135·0 125·3 2.456,6 36·0 1.136·4 2.994·7 168·8 1.49·3 9.943·4 334·8 

Österreich . .. 
1962 120·6 112·2 2.437·1 26·8 1.137·8 2.849'2 153·3 132·3 10.071 ·1 256·8 
1963 108·6 100·8 2.310·7 18·8 1.111·0 2.924·5 1.4.4·8 120·2 10.348·0 261 ·1 
1964 96·6 89·2 2.350,3 14·3 1.116·9 3.132·0 147·3 110·5 10.625·9 253·6 
1965 8.4·8 77·4 2.441 ·.4 11·6 1.103·3 2.638·5 142·0 97·8 10.395·5 178·3 
1966 74·9 67·8 2.496,9 9·8 1.103·0 2.786·0 137·7 93·9 10.7 76.9 243·9 

1) Ohne Schlacht- und Mastkühe. 

Q u elle : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Anzahl der Pferde-, Rinder- und Schweinehalter 1964 bis 1966 Tabelle 37 

I 
1964 I 1965 I 1966 

I Bundesland 
Pferdehalter 

Wien . . ... . .. .... .. . .. .. 235 199 148 
Niederösterreich ...... .. 20.576 17.466 14.799 
Burgenland ......... . . .. . 5.856 5.095 4.517 
Oberösterreich . . ....... . 12.930 11 .149 9.654 
Salzburg ................ 4.314 4.024 3.766 
Steiermark ... .... ....... 11.478 10.199 9.155 
Kärnten ...... ..... ..... 11.361 10.308 9.485 
Tirol ................ .... 4.649 4.312 3.843 
Yorarlberg . . . . ..... ..... 1.129 1.003 939 

Österreich ... 1 72.528 I 63.755 I 56.306 
1 

Bundesland I 
Wien .......... . .... . ... 34 29 22 
Niederösterreich ... ..... 50 42 36 
Burgenland .............. 60 52 46 
Oberösterreich . . .. . .. ... 55 47 41 
Salzburg ................ 75 70 66 
Steiermark .. .... ... ... .. 75 67 60 
Kärnten .. ..... . ........ 76 69 63 
Tirol .................... 73 67 60 
Yorarlberg .............. 66 58 55 

Österreich ... 1 61 I 53 I 47 
1 

Q U eil e : Österreichisches Statistisches Zentral amt. 

Tabelle 38 

Entwicklung der Abkalbequote und der Schlachtungs­
quote 

I Abkalbo,"o," ;. P,o,"" I SchlachtungsQuote 
Jahr des Kuhbestandes in Prozent des 

Kälberzuganges 

1958 . . ......... . 78·6 54·6 
1959 ....... . .... 79·6 49·0 
1960 ............ 82·0 45·6 
1961 ............ 82·3 45·0 
1962 ............ 83·2 48·2 
1963 ............ 82·1 50·9 
1964 ............ 82·2 44·3 
1965 ............ 84'3 40'2 
1966 ........ .... 83'1 40'4 

Quell e: Agrarwirtschaftliches Institut der Hochschule für Boden-
kultur. 

1964 I 1965 I 1966 

I 
1964 I 1965 I 1966 

Rinderhalter Schweinehalter 

175 169 142 516 440 361 
74.307 72.144 70.756 100.297 93.166 92.337 
19.813 18.910 18.502 32.909 29.026 30.557 
64.173 63.349 62.485 68.564 64.318 64.119 
12.184 12.043 11.974 12.686 11 .322 11 .724 
61.837 60.716 60.213 75.490 71.731 72.929 
23.535 23.202 22.700 30.145 27.164 2i.903 
21 .053 20.878 20.538 20.447 18.258 18.608 
6.864 6.710 6.551 5.913 5.1 66 5.006 

283.941 I 278.121 I 273.861 I 346.967 I 320.591 I 323.544 

Index 1958 = 100 

47 45 38 43 37 30 
84 82 80 81 75 74 
78 75 73 79 69 73 
93 91 90 88 82 82 
93 92 91 87 77 80 
92 91 90 91 86 87 
90 89 87 88 79 81 
91 90 89 87 77 79 
85 83 81 86 75 72 

I I I 
i 

I 89 87 85 85 I 79 79 
I 

Tabelle 39 

Die Marktleistung, die Aus- und Einfuhr an Schlacht­
rindern 1) 1958 bis 1966 in Stück 

Gewerbliche 
Markt-

leistung aus 
Jahr SchIach- Einfuhr ' ) der Inland- Ausfuhr S) 

tungen 2) produktion 

1958 . .......... 368.701 4.821 363.880 49.842 
1959 ........... 377.315 9.635 367.680 49.960 
1960 ... . .. ... .. 373.365 10.784 362.581 49.535 
1961 .. . ....... ' 383.481 2.844 380.637 51 .096 
1962 .... .. .... . 430.135 10 430.125 69.388 
1963 ... ..... . .. 447.133 2.680 444.453 102.593 
1964 .... ... . ... 417.758 1.161 416.597 32.414 
1965 .......... . 393.113 348 392.765 46.901 
1966 . . . . . ... ... 439.031 190 438.841 25.062 

1) Ohne Kälber. 
I) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
I) Ohne Vormerkverkehr. 

Q u elle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 40 

Die RindereinsteIlung im Rahmen des Rindermastförderungsgesetzes sowie die Mastverpflichtung und deren Erfüllung 
in den Jahren 1959/60 bis 1966/67 

Einstellung durch 
I 

Verpflichtete EinsteIl-

I 

Einstellung 
Betriebe verpflichtung verpflichtete nichtverpflichtete insgesamt 

Jahr 
Betriebe Betriebe 

Anzahl Rinder 

1959/60 ........ . ............... 421 11.042 13.542 34.582 48.124 
1960/61 .......... . ......... . ... 362 10.596 10.758 16.159 26.917 
1961 /62 ............ ...... ...... 236 7.000 11 .215 11.917 23.132 
1962/63 ........................ 294 8.225 9.667 13.819 23.486 
1963/64 ...... ............. .. ... 542 13.034 11.924 36.148 48.072 
1964/65 ........................ 616 14.335 11 .143 28.248 39.391 
1965/66 . ........ ..... . . . ....... 247 6.497 8.041 35.807 43.848 
1966/67 1) ......... .. ...... . ..... 612 13.717 5.637 19.371 25.008 

\ 

1) Einstellung für die Monate September 1966 bis März 1967, vorläufiges Ergebnis. 

Q u e II e : Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
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Tabelle 41 
Die Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern 1963 bis 1966 

1963 1964 1965 1966 1) 

Bun desl an d I KUo"om m I KUo.mmm I Kilogramm 

I 
Kilogram m 

To nnen je Kuh To nnen je Kuh Ton nen je Ku h Ton nen je Kuh 
I 

Wien ••• ••• • ••• •••••••• • •• •• • 0 . o. 2.001 2.595 1.632 2.649 1.251 2.463 1.112 2.910 
Niederäst erreich . ...... . .. . .. . . .... 677.460 2.560 697.039 2.693 702.384 2.750 690.906 2.753 
Burgenland .. . . . . .. . ..... .. ...... . 130.420 2.518 127.256 2.595 127.139 2.692 125.995 2.723 
Oberästerreich ... . .... . . . . . .. .. . .. 861.799 2.869 885 .228 2.964 904.627 3.029 910.489 3.040 
Salzburg . ..... . . . .. . ... . .. . . ... . .. 226.337 2.866 236.215 2.969 241.804 3.058 239.825 3.065 
Steie rma rk .... . . ....... ... . . .. . .. . 546.626 2.551 554.939 2.620 574.456 2.711 587.376 2.760 
Kärnten .. . .......... . ... .. .... . .. 200.565 2.466 205 .348 2.509 216.309 2.629 217.456 2.689 
Ti rol . . ... ......... ... ... .. ... . . .. 291 .318 :S .013 304.472 3.096 324.968 3.251 325.700 3.265 
Vora rlberg ... ... . ........ .. ....... 112.661 3.169 115.483 3.277 116.275 3.319 117.144 3.408 

1) Vorläufi g. 

Q u e II e: Ö sterreichisch es Sta tistisches Z entra lam t . 

Tabelle 42 

Milchlieferleistung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten in Tonnen 1958 bis 1966 

Erzeugu ng vo n 

Jah r 
Milch liefer-

I I 
le ist ung T rocken-

But ter Käse voll milch 

1958 ...... . .... 1,506.443 32.516 20.740 4.995 
1959 . . .. .. . . ... 1,505.947 31 .007 21.718 6.447 
1960 .. ......... 1,564.501 32.044 23.944 7.745 
1961 . .......... 1,661 .221 32.414 26.194 9.107 
1962 .. . . .. ..... 1,739.091 34.032 27.997 11.775 
1963 ........... 1,787.801 34.836 29.584 14.860 
1964 . . .. ..... . . 1,827.823 35.487 30.787 17.109 
1965 ....... . . . . 1,91 1.924 37.813 33.126 21 .543 
1966 1) ..... . . .. 1,950.673 38.441 34.071 21 .200 

1) Vo rl äufig. 

Q u e il e: Milch wirtschafts fonds. 

Tabelle 43 

Molkereianlieferung und -erzeugung in Tonnen 
1958 bis 1966 

Erzeugung 

Jahr A nlieferung 

I I 
Trocken-

Butter Käse vollmilch 

1958 ........... 1,403.062 31 .630 19.516 4.995 
1959 ........... 1,403.316 30.093 20.583 6.447 
1960 . ......... . 1,458.334 31 .015 22.802 7.745 
1961 ........... 1,553.660 31 .324 25.059 9.107 
1962 .. . . .... . .. 1,631.796 32.900 26.998 11.775 
1963 .... . ...... 1,681.567 33.763 28.561 14.860 
1964 . ... ....... 1,722 .744 34.438 29.836 17.109 
1965 . . .. ....... 1,803.503 36.663 32.251 21 .543 
1966 1) .• . . .. .. . 1,848.929 37.478 33.206 21.200 

1) Vorläufig. 

Quell e: Milchwi rtschaftsfonds. 

,96 

Bu tter Käse T rocke nm ilch 

Einfu hr 

I 
Ausfuhr Einfuhr 

I 

Ausfuhr Einfuhr 
I 

Ausfuhr 

3 7.841 3.202 6.454 32 3.785 
3 5.296 3.530 7.178 1.911 4.374 
3 5.340 2.901 6.056 4.168 5.322 
3 3.260 3.397 6.986 489 6.874 

1.075 3.534 3.540 8.063 20 8.644 
1.118 4.185 3.501 9.276 2.141 11 .981 
1.055 3.761 3.626 9.792 1.412 14.373 

- 5.780 3.277 11 .241 97 18.348 
- 3.729 3.543 12.166 2.053 18.300 

Ta belle 44 

Rücklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger in 
Tonnen 1958 bis 1966 

Zusammen, 
Ja hr Butter Käse umgerechnet 

in Milch 

1958 ...... . .... 2.752 1.662 75.246 
1959 ........... 2.678 1.839 75.237 
1960 .. . ..... . . . 2.570 1.934 78.187 
1961 ........... 3.91 1 3.267 123.525 
1962 . ...... .... 4.138 3.311 120.456 
1963 .... . ...... 4.004 3.091 115.643 
1964 .. ...... ... 3.319 2.673 97.392 
1965 . . .. .. .... . 3.529 2.666 100.328 
1966 1) ......... 4.623 2.622 125.693 

1) Vorläufig . 

Q u elle : Milchwirtschaftsfonds. 
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Tabelle 45 
Der Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten in Tonnen 1958 bis 1966 

Jahr I Trinkmilch I Sauerrahm I Schlagobers I Butter I Käse I Topfen ITrockenvollmilch 

1958 .................. 563.611 6.215 4.307 24.671 17.540 8.037 1.560 
1959 ................. . 567.302 6.997 4.808 25.482 18.312 8.492 2.1 30 
1960 .................. 575.077 7.455 5.637 27.033 20.233 9.432 2.301 
1961 .................. 580.152 7.993 6.237 29.253 22.178 9.301 2.690 
1962 ............. .. ... 582.745 8.375 6.681 31.217 23.381 10.278 2.963 
1963 .......... . .. .... . 580.519 8.805 6.567 32.085 23.963 10.718 2.909 
1964 .................. 585 .182 9.481 6.439 32.269 24.240 11.926 3.181 
1965 ... . . .. ..... . ..... 576.799 9.670 6.566 32.182 24.695 12.638 3.199 
1966 1) . . . ... . .... . . ... 581 .167 10.114 7.132 34.344 25.820 13.117 3.423 

1) Vorläufig . 

Q u e II e : Milchwirtschaftsfonds. 

Tabelle 46 

Die Marktleistung, die Ein- und Ausfuhr an Schlacht­
schweinen 1958 bis 1966 in Stück 

Tabelle 47 

Die Schlachtungen von Pferden und Schafen, die Schlacht­
pferdeeinfuhren 1958 bis 1966 in Stück 

Gewerbliche Markt- Pferde Schafe 

Jahr SchIach- Einfuh r 2) leistung aus Ausfuhr 2) 
tungen 1) der Inland-

produktion 
Jahr GOWOCblkhOI GOWOCblkhOI Haus-

SchIach- Einfuhr 2) Schlach- schlach-
tungen ' ) tungen tungen 

1958 . .......... 1,912.428 101.113 1,820.315 27.638 
1959 ........... 2,007.511 195.404 1,812.107 856 
1960 ..... . ..... 2,090.022 135.798 1,954.224 -
1961 .. ........ . 2,223.857 52.505 2,171 .352 26.275 
1962 ........... 2,329.657 125.950 2,203.707 3) 34.121 
1963 ........... 2,352.972 151 .829 2,201 .143 3) 446 
1964 ........... 2,427.1 91 87.269 2,339.922 3) 2 
1965 ........... 2,569.046 109.953 2,459.093 3)4) 18.804 
1966 . ... .. ... .. 2,41 5.646 305.238 2,110.408 50 

1958 ........ . .. 29.611 9.330 27.002 39.247 
1959 ........... 30.051 12.220 26.599 32.629 
1960 ........... 31 .122 14.059 26.997 32.627 
1961 ........... 29.077 14.273 23.284 30.240 
1962 ........... 24.580 11 .479 23.674 30.493 
1963 .... .. ..... 17.968 6.465 18.713 26.047 
1964 .. .. . ...... 12.318 2.051 1.5.799 22.809 
1965 . .. . .. . .... 11 .058 1.190 18.632 23.098 
1966 . ... ... . . . . 8.551 109 17.559 23.073 

1) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
I) Ohne Vormerkverkehr. 1) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
S) Ohne Läufer. I) Ohne Vormerkverkehr. 
') Außerd em 2.264 t Schweinefleisch . 

Q u e II e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
Q u e II e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern in Tonnen 

Geflügelfleisch 
Produktion .......... . .......... . . ..... . . . ..... . 
Einfuhr . ...... ...... . ... .. . . ........ . . ... . .. . . . 
Ausfuhr ...... . ....... .. ......... .. . .. .. ....... . 

Eier 
Produktion ...... . ....... .. . .. . . . ..... .... . . ... . 
Einfuhr . . .. .... . ........ .. . . . ..... .... . . ...... . 
Ausfuhr . . .. ... ................. .. ............. . 

1) Vorläufig. 

1962 

31 .370·0 
8.520·6 

0·5 

85.687·0 
14.970,2 

3·9 

1963 1964 

33.768·0 35.800·0 
10.205 ·2 11 .076·3 

2·8 0·6 

85.474·0 91 .899·0 
15.815 ·8 14.164·4 

10·6 53·9 

Q u e II e: Österreichisches Statistisches Zentralamt und Bundesministeri um für Land- und Fo rstwirtschaft. 

Der Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien 

1963 1964 1965 

1000 fm 

I 
1000 fm 

I 
1000 fm 

I o. R. Prozen t o. R. Prozent o. R. 

Privatwald über 50 ha, Körper-
schaftswaId ...................... 4.132 42·6 4.469 45·0 4.660 

Privatwald unter 50 ha . ............ 3.884 40·1 3.821 38·5 3.876 
Staatswald ••• ••••••••••••••••• 0 ••• 1.679 17·3 1.646 16·5 1.862 

Insgesamt ... I 9.695 
I 

100·0 I 9.936 
I 

100·0 I 10.398 
I 

Q u e II e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Lageberich t 

1965 

33.818·0 
11.327·0 

0·3 

81 .568·0 
17.020-7 

39·7 

Prozent 
1000 fm 

o. R. 

44'8 4.580 
37'3 3.768 
17'9 1.676 

100'0 I 10.024 

Tabelle 48 

1966 

1) 39.300.0 
12.619·0 

0·4 

1) 78.032,0 
20.172·0 

58·3 

Tabelle 49 

1966 

I Prozent 

45'7 
37'6 
16'7 

I 100·0 

97 
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Tabelle 50 

Der Stand der Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftigungs-) 
arten 1964, 1965 und 1966 1) 

11. A,,",, 1964 11. A,,",, 1965 11. A" '" 19661 
1964 I 1965 I 1966 

Beschäftigungsart 
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 

Angestellte .......................... 17.295 17.672 18.183 - 68 + 377 + 511 
(davon in öffentI. Körpe rschaften) (4.301) (4.453) (4.703) (+ 2) (+ 152) (+ 250) 

Arbeiter . .................... . ..... 100.307 91.840 84.875 - 8.489 -8.467 -6.965 

Insgesamt ... I 117.602 
I 

109.512 
I 

103.058 I -8.557 
I 

-8.090 
I 

-6.454 

Von den Land- und Forstarbeitern 
sind : 
Genossenschaftsarbeiter ........... 4.408 4.249 4.275 + 142 - 159 + 26 
Landarbeiter .............. . . .. ... 57.231 50.422 44.713 -6.886 -6.809 -5.709 
Saisonarbeiter .... . ............ .. . 3.159 2.926 2.636 - 642 - 233 - 290 
Winzer und Gärtner ..... . .. . .... 6.991 6.637 6.324 + 164 - 354 - 313 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher ... 23.692 22.309 21.783 + 89 -1.383 - 526 
Profession isten, Kraftfahrer u. ä. .. 824 1.552 1.367 - 893 + 728 - 185 
Unständig Beschäftigte .......... o. 2.058 1.706 1.558 - 300 - 352 - 148 
Sonstige ... ... ..... . ...... . .. . .. . 1.944 2.039 2.219 - 163 + 95 + 180 

1) Infolge verschiedener Erhebungsmethoden treten Differenzen zum Beschäftigtenstand nach Betriebsklassen auf. 

Q u e II e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Tabelle 51 

Der Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden, familienfremden landwirtschaftlichen Arbeiter 

I 
Familienfremde landwi rtschaftliche Arbeiter 

I 
Davon in Hausgemeinschaft mit dem Arbeitgeber lebend 

Jahr 
I 

I I I männlich I weiblich Summe männlich weibl ich Summe 

1960 ... . .. . . . . . . 41.729 46.649 88.378 31.260 38.177 69.437 
1961 . . . .. . . ... .. 36.396 41 .020 77.416 25.719 33.413 59.132 
1962 .. ... ....... 32.991 36.506 69.497 22.886 29.627 52.513 
1963 . .. .. ....... 30.961 33.156 64.117 19.207 25.738 44.945 
1964 ... . . ... . ... 27.637 29.594 57.231 18.007 22.499 40.506 
1965 . . . .. .. . .... 24.398 26.024 50.422 15.500 19.511 35.011 
1966 . . . . . . . ..... 22.154 22.559 44.713 13.471 17.133 30.604 

Quell e: Hauptve rband der österreichischen Sozialversicheru ngsträger. 

Tabelle 52 
Die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter unter 18 Jahren 1960 bis 1966 

I 
Anzahl per 1. August 

I 
Index 1958 = 100 

Jahr 

I I I I männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen 

1960 ... . . . . .. . .. ......... ... ... . .. . 4.771 3.568 8.339 61 56 59 
1961 ......... . ..... . . .. ............ 4.155 3.189 7.344 54 50 52 
1962 -......... . .................... . 3.571 2.512 6.083 46 40 43 
1963 .... . ... . .... . .......... . .. . ... 3.614 2.603 6.217 47 41 44 
1964 .. . .... ... ....... .. ........... . 3.270 2.255 5.525 42 35 39 
1965 ... .. ............. . ...... . .... . 2.967 1.788 4.755 38 28 34 
1966 ........................... . ... 2.697 1.394 4.091 35 22 29 

Q u elle : Österreichischer Landarbeiterkammertag. 
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Tabelle 53 
Das Arbeitskräfteangebot in der Land- und Forstwirtschaft und die Arbeitslosenrate 

1964 

I 
1965 1966 

Monat 
Be- I Arbeit- I Gesamt % I Be- Arbeit- Be- Arbeit-

schäftigte suchende schäftigte suchende Gesamt % schäftigte suchende Gesamt % 

Jänner ....... 96.523 23.677 120.200 19 ·69 89.199 22.734 111 .933 20 ·31 83.390 20.530 103.920 19·75 
Feber . .... ... 95.701 23.354 119.055 19·61 87.244 23.930 111.174 21·52 83.003 19.759 102.762 19·22 
März ........ 96.296 18.198 114.494 15·89 88.165 17.618 105.783 16·65 88.449 10.086 98.535 10·23 
April .... .... 108.878 4.157 113.035 3·67 100.237 4.880 105.117 4·64 95.717 3.532 99.249 3·55 
Mai ......... 114.894 1.976 116.870 1·69 106.670 2.088 108.758 1·91 101.422 1.852 103.274 1-79 
Juni ......... 117.500 1.480 118.980 1·24 108.142 1.520 109.662 1·39 101.366 1.453 102.819 1·41 
Juli .......... 117.342 1.299 118.641 1·09 109.277 1.307 110.584 1·18 103.004 1.309 104.313 1·25 
August ..... . 117.398 1.192 118.590 1·00 109.212 1.247 110.459 1·13 102.705 1.191 103.896 1·14 
September ... 114.778 1.343 116.121 1·15 107.1 92 1.315 108.507 1·21 100.639 1.174 101.813 1·15 
Oktober ... . . 112.734 2.015 114.749 1·75 105.165 1.697 106.862 1·59 99.072 1.489 100.561 1·48 
November .. . . 106.035 7.546 113.581 6·64 98.256 7.783 106.039 7·34 92.142 7.840 99.982 7·84 
Dezember .... 95.774 16.639 112.413 14·80 88.900 16.480 105.380 15·63 83.640 15.089 98.729 15·28 

Jahresdurch-
94.546 1 schnitt ...... 107.821 8.573 116.394 7·36 99.805 8.550 108.355 7·89 7.109 101 .655 6·99 

Quelle: Hauptverband derösterreichischen Sozialversicherungsträger und Öste rreichisches Institut für Wirtschaftsforschung . 

Tabelle 54 

Die Brutto-Barlöhne bei freier Station der Gehilfen in bäuerlichen Betrieben in Schilling je Monat 

I 
Traktorführer 

I 

Pferdekutscher 

I 
Haus-. Hof- und 

I 
Melkerin mit 

I 
Haus-. Hof- und 

Bundesland (mit Führerschein) (über 18 Jahre) Feldarbeiter 10 Kühen Feldarbeiterin 
(über 18 Jahre) (über 18 Jahre) 

Burgenland .. .. ... . . , ....... 1962 835·00 740·00 640·00 665·00 620·00 
1963 920·00 820·00 710·00 735·00 685·00 
1964 920·00 820·00 710·00 735·00 685·00 1 

1965 1.110'00 1.000·00 875 ·00 1.065·00 840·00 
1966 1.110·00 1.000·00 875·00 1.065·00 840·00 

Kärnten .... . ........... . .. . 1962 883·46 784·19 744·1 9 759·19 629·91 
1963 1.015·28 915·25 875·25 890·25 760·22 
1964 1.015,28 915·25 875·25 890·25 760·22 
1965 1.140,42 1.039·93 999·93 1.014,93 884·44 
1966 1.140·42 1.039·93 999·93 1.014·93 884·44 

Niederösterreich ...... .. .. .. 1962 920·00 820·00 710·00 735·00 685·00 
1963 920·00 820·00 710·00 735·00 685·00 
1964 1.110'00 1.000·00 875·00 900·00 840·00 
1965 1.265·00 1.145·00 1.010·00 1.220·00 975·00 
1966 1.520·00 1.385·00 1.230·00 1.470·00 1.190·00 

Oberösterreich . . . ........ 1962 790·00 750·00 575·00 690·00 620·00 
1963 920·00 860·00 635·00 820·00 730·00 
1964 1.065,00 1) 815·00 725·00 965·00 815 ·00 
1965 1.215,06 895·96 805·41 1.115·06 895·96 
1966 1.390·00 1.060·00 940·00 1.290·00 1.060·00 

Salzburg ....... , .... . ... .... 1962 747·00 715·88 637·88 703·88 552·75 
1963 841·00 817·00 695·00 805·00 599·90 
1964 841 ·00 817·00 695·90 805·00 599·90 
1965 910·10 910·10 910·10 924·10 826·10 
1966 1.031·30 1.031 ·30 1.031·30 1.031 ·30 922·10 

Steiermark ........... .. ..... 1962 827·59 727·59 683·52 678·52 578·52 
1963 911 ·23 817-76 750·76 756·76 652·29 
1964 917·15 843·15 756·02 762·02 656·89 
1965 1.032,27 948·27 861·15 938·27 761 ·02 
1966 1.124·41 1.036·01 943·01 1.025'01 837·61 

Tirol ......... ... ........... 1962 1.320'00 1.320'00 1.180,00 - 950·00 
1963 1.482,00 1.482,00 1.322'00 - 1.072·00 
1964 1.485·00 1.485,00 1.325·00 - 1.075·00 
1965 1.765·00 1.765,00 1.585·00 - 1.295'00 
1966 2.021 ·00 2.021·00 1.841·00 - 1.511 ·00 

Vorarl berg ... ........... . ... 1962 980·00 980·00 900·00 - 700·00 
1963 1.176'00 1.176·00 1.080,00 - 840·00 
1964 1.410·00 1.410·00 1.296·00 - 1.010·00 
1965 1.410,00 1.410,00 1.296,00 - 1.010·00 
1966 1.620·00 1.620·00 1.490·00 - 1.160·00 

1) Neueinteilung der Lohnkategorien führte zu einer anderen Einstufung des Pferdewärters. 

Quell e: Österreichischer Landarbeiterkammertag. 
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Tabelle 55 
Die Bruttobarlöhne bei Gehilfen in Gutsbetrieben in Schilling je Monat, Stichtag 1. Juli 1) 

Bundesland 

I 
Traktorfüf,rer 

I 
Hof-. Feld- und 

I 
Ständige Taglöhner 2) (mit Führerschein) Gartenarbeiter 

Burgenland 
Niederösterreich 
Wien ......... . ...... . . ..... .. ..... .... . .. 1962 1.774'50 1.618·50 1.813·50 

1963 1.872'00 1.716·00 1.911,00 
1964 1.872'00 1.716·00 1.911·00 
1965 2.262·00 2.067·00 _3) 
1966 2.379·00 2.164·50 -

Kärnten 4) . ... ... . . .. . . . . .... . ......... .... 1962 1.312'00 1.171 '00 1.316'25 
1963 1.412'00 1.271'00 1.415'70 
1964 1.512,00 1.371 ·00 1.515·15 
1965 1.627,00 1.486·00 1.630·20 
1966 1.719·00 1.568·00 1.735·50 

Oberösterreich 4) . . ............ .. ..... . . ... . 1962 1.325,00 1.149'00 1.332,50 
1963 1.525 ·00 1.349·00 1.487,85 
1964 1.595 ·00 1.419,00 1.556·10 
1965 1.695 ·00 1.519·00 1.653·60 
1966 1.797·00 1.610·00 1.752·40 

Salzburg ..... . . ....... .. ....... ... . ........ 1962 1.635·00 1.497'00 1.472,25 
1963 1.715'00 1.581 ·00 1.549·60 
1964 1.780·00 1.646,00 1.614·60 
1965 1.870,00 1.736·00 1.705·60 
1966 2.022·00 1.838'00 1.820·00 

Steie rmark .... .... .. ........ . .... .. . . .... . . 1962 1.385'00 1.221'00 1.370·20 
1963 1.577'00 1.413,00 1.562·08 
1964 1.577·00 1.413·00 1.562·08 
1965 1.727'00 1.563·00 1.716·00 
1966 1.831 ·00 1.657·00 1.820·00 

Tirol ........................... .. . ...... .. 1962 1.820'00 1.700'00 1.690,50 
1963 1.820'00 1.700·00 1.690'50 
1964 2.010·00 1.870·00 1.872'00 
1965 2.360'00 2.210'00 2.106'00 
1966 2.510·00 2.330·00 2.320·50 

1) Löhne ohne Uri a ubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
I ) 195 Stundenlöhne bzw. 26 Taglöhne. 
I) Ab 1. März 1965 gibt es keine gesonderte Lohntafel für ständige Taglöhner. Diese erhalten den Lohn der jeweiligen Kategorie für ständige Dienstnehmer. 
') In allen Bundesländern, mit Ausnahme von Kärnten , gibt es nur mehr Brutto ·Barlöhne. In Kärnten besteht neben dem Lohn Anspruch auf Wohnung , 

Beleuchtung und Beheizung und außerdem auf ein Kaufrecht von Naturalien zum Erzeugerpreis. In Oberösterreich besteht neben dem Lohn Anspruch auf 
Wohnung, Beleuchtung und Beheizung. 

Quelle : Kollektivverträge für ständige Arbeiter in den Gutsbetrieben. 

Tabelle 56 

Entwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrund­
lagen der Arbeiter - Stichtag 1. August 1966 

Landwirt-
Gebiets-schafts- Differenz 

Bundesland kranken- kranken-
kasse kasse 

Schilling Schill ing Schilling I Prozent 

Burgenland ••• o . 0 • • 2.262 2.280 - 18 - 0·79 
Kärnten . ... ... .... 1.990 2.601 - 578 -23·50 
Niederösterreich . ... 2.319 2.747 - 428 -15·59 
Oberösterreich ..... 1.749 2.815 -1.066 -37-87 
Salzburg ...... . ... . 2.110 2.871 - 761 -26·51 
Steiermark .. ....... 1.789 2.568 - 779 -30,34 
Tirol ....... ....... 2.473 2.969 - 496 -16·71 
Vorarlberg ......... 2.487 2.973 - 486 -16·35 
Wien ... . ... . . .. ,. 2.749 2.797 - 48 - 1·72 

Österreich ... 1 2.082 
1 

2.762 
1 

- 680 
I 

-24·62 

Quelle: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungs-
träger. 
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Die Entwicklung des Bestandes wichtiger Landmaschinen 

Elektromotoren ........... . . ............... . .......... . . 
Traktoren ............. . ........................ . ...... . 
Einachstraktoren über 6 PS .. ..... . .. . ................ . .. . 
Bodenseilzüge ........................ ..... . .... ...... ... . 
Motormäher ...... .................... .. . ........ ..... . . . 
Selbstfahrende Heuerntemaschinen .. . . ... .. .... .. ...... ... . 
Heubelüftungsanlagen ......... ......... ................. . 
Sämaschinen ........ ............ . . . .... . . ... . . ...... . .. . 
Mähdrescher ............... . . . ... . .. .. ............... .. . . 
Kartoffelerntemaschinen ..... . ..................... ..... . . 
Melkmaschinen .... . ........ . ....................... .. .. . 
Elektrofutterdämpfer ..... ........... ... ................. . 
Elektroherde ... .......... .. . .. ........ .... ........ . .... . 

1) Davon 5.436 Einzelkornsämaschinen . 
2) Davon 4.483 Roh rme lkanlagen. 
Q u e 11 e: Österreichisches Statistisches Zentral amt. 

1953 

264.498 
30.992 
1.589 

13.064 
28.041 

59.240 
919 

47.084 
5.603 
2.157 
4.188 

1957 

323.855 
78.748 
4.024 

19.191 
58.089 

1.067 
65.722 

4.383 
56.820 
18.160 
11.689 
29.282 

Anzahl 

Tabelle 57 

1962 1966 

332.678 356.513 
147.788 206.155 

6.486 10.316 
20.453 18.905 
93.785 116.970 
3.182 16.323 
4.432 6.394 

68.060 1) 75.512 
15.878 22.917 
69.255 77.025 
40.484 2) 58.666 
16.567 15.981 
48.891 72.819 

Tabelle 58 

Belieferung der österreichischen Landwirtschaft mit Handelsdünger in den Kalenderjahren 1963 bis 1966 

1963 

I 
1964 

I 
1965 

I 
1966 

Zu- bzw. Abnahme 1966 
gegenüber 1965 

In Tonnen in Tonnen I In Prozent 

Stickstoffdünger: 

Nitramoncal 20·5% ......... . .. . .. 263.146,1 278.595,1 302.463·6 348.460·4 +45.996·8 + 15·2 
Bornitramoncal .......... . . . . .. .. 5.052'8 9.207'1 9.727·9 11.079·2 + 1.351'3 + 13·9 
Schwefelsaures Ammoniak 21 % ... 11.978'1 12.245,9 11.129·7 11.325·9 + 196·2 + 1·8 
CCC Ammonsulfat 21 % .... . ...... - 257·4 2.957·6 1.328,0 - 1.629·6 - 55·1 
Harnstoffdünger 46% ...... .. . . . .. 319·2 294·7 354·0 433·0 + 79·0 + 22·3 
Kalksalpeter 15,5% ..... . .. . ...... 755·0 639·5 619·1 439·8 - 179·3 - 29·0 
Kalkstickstoff 20,5% ..... .... ..... 2.802'0 2.276·4 1.797·1 1.642·6 - 154·5 - 8·6 

Stickstoffdünger, Summe ... I 284.053·2 
I 

303.516·1 
I 

329.049·0 I 374.708'9 
I 

+45.659'9 I + 13'9 

Phosphatdünger: 

Superphosphat .. . . ...... ..... .... 269.587·2 275.126·4 204.778·5 218.465·6 +13.687·1 + 6·6 
Thomasphosphat .. ... .. ........... 320.214'0 352.158·0 332.613·0 339.378·8 + 6.765·8 + 2·0 
Hyperphosphat ..... . . . .......... . 36.195·0 41.531 ,0 46.1 80·0 40.479·5 - 5.700·5 - 12·4 
DC-Triplephosphat ............ ... - - 8.096·9 12.240·7 + 4.143,8 + 51·2 

Phosphatdünger, Summe .. . I 625.996'2 I 668.815'4 
I 

591.668·4 I 610.564'6 I 
+ 18.896'2 I + 3'2 

Kalidünger : 

Kalisalz 40% . .................... 200.276·9 181 .383·4 154.251 '0 125.008·5 - 29.242·5 - 19·0 
Kalisalz 60% . .......... . . . .. ..... 25.903·2 40.484·3 63.380·5 87.434·8 + 24.054,3 + 37·9 
Patentkali 28% .... .. ...... .. ... .. 40.584·7 35.020'3 31.019·4 31.963-7 + 944·3 + 3·0 
Schwefelsaures Kali 48% . ....... . . 2.535·1 2.239·9 2.315'0 3.605·0 + 1.290·0 + 55 ·7 
Hederich-Kainit 13% ... .. .. ... ... - - - 50·0 + 50·0 -

Kalidünger, Summe ... I 269.299'9 
I 

259.127'9 
I 250.965·9 I 248.062'0 I - 2.903'9 I - 1'2 

Voll- und Mischdünger ...... . . ... I 78.187'8 I 101.576'1 
I 

153.138·6 I 180.368'9 
I 

+ 27.230'3 I + 17'8 

Kalkdünger : 

Kohlensaurer Kalk ....... .. .... .. 67.972·0 67.663·0 55.106·4 52.264·7 - 2.841 ·7 - 5·2 
Mischkalk ....................... 46.630,2 52·200·0 52.944·9 61.037·8 + 8.092·9 + 15·3 

Kalkdünger, Summe ... I 114.602'2 
I 119.863'0 I 108.051·3 

I 
113.302'5 I + 5.251'2 I + 4'8 

Summe ohne Kalkdünger ....... 1,257.537·1 1,333.035·5 1,324.821 ·9 1,413.704'4 + 88.882·5 + 6·7 

Summe mit Kalkdünger .... .... ....... 1,372.139'3 1,452.898'5 1,432.873'2 1,527.006'9 +94.133'7 + 6'6 

Q u e 11 e: Österreichische Düngerberatungsstelle. 
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Tabelle 59 

Reinnährstoffanlieferung je Hektar düngungswürdiger 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (ohne Kalk) in den 

Kalenderjahren 1965 und 1966 

Reinnäh rstoffanlieferung 
je Hektar in kg 

Bundesland 
N + P. 0 5 +K.O 

1965 I 1966 

Niederösterreich und Wien -- 173-0 187-6 
Burgenland ___ _______________ 111 -6 134-8 
Oberösterreich . ............. 119-1 122-9 
Steiermark •••••••• o' •••••••• 59-8 66-8 
Salzburg _____________________ 89-5 103-7 
Vorarlberg '0' ••••••••••••••• 52-7 65-8 
Kärnten .................... 53-6 56-9 
Tirol ____________ . _. _ . . . _ .. _. 65 ·6 76'7 

Österreich .. . 1 
I 

122·4 
I 

134'4 

Q u e II e: Österreich ische Düngerberatungsstelle. 

Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 

Preise in Schilling 

Produkt 
Mengen-

I I I 
einheit 

1964 ' ) 1965 I) 1966 ' ) 

! I Jänner April 

Feldbauerzeugnisse 

Weizen . _ .. _. _. _. _ . . .. .... ... _ ... q 249·58 249·58 249·58 254·00 256·00 
Roggen • •••••••• •• • ••••• ••• 0 ••••• q 232·58 232·58 232·58 237·00 239·00 
Gerste ...... ... . .. . ..... __ . _ .. _ .. q 229·70 236·22 240·20 239·00 239·00 
Hafer ...... . .. ......... . ........ q 191-05 204·22 202·35 215·00 210·00 
Kartoffeln, früh 2) .. _ .. __ .. __ ...... q 117·00 204·00 56-50 204·00 204·00 
Kartoffeln, spät 3) . . .............. q 65·00 133·00 103·75 175·00 125·00 
Zuckerrüben . . ... __ . _ .. __ . . _ ..... q 40·10 41·00 39·50 41·00 41·00 
Erbsen ... __ .. _ .. __ . __ .... __ .... __ q 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 
Raps • 0" •••••••••••••••••••••••• q 380·00 380·00 380·00 380·00 380-00 
Mohn ........ ___ . _ ... . ........... q 1.200·00 1_678'00 1.825·00 2.050·00 1.800·00 
Körnermais ...... _ . . _ ............ q 207·67 214·83 217·80 214·50 214·50 
Heu . ..... _ .. __ . __ .. ..... _ ....... q 84·37 85 ·20 89·00 90·00 90·00 
Stroh •••••• .o ••• •••• 0' ••••••••••• q 38·37 33·46 35·33 38·50 36·00 

Gemüsebauerzeugnisse 4) 

Kraut o •••••••• 0 ••• 0 •••• o • ••••••• kg 1·64 1·51 1·30 1·86 -
Karotten. _ .... . .. ___ ... __ . ____ . _ . kg 1·95 2·37 1·85 2·85 -
Zwiebeln ........................ kg 1·78 1·80 1·90 1·56 -
Häuptelsalat . . _ . __ .. __ .. __ .. _ .. _ . St. 1·15 1·44 1·28 - -
Blätterspinat . __ .. _ ... __ ...... _ ... kg 2·85 4·05 2·83 - -
Fisolen •••••• 0 ••••••••••••••••••• kg 5·12 5·92 4·60 - -
Tomaten. _ ..... _. ___ .. _ .. ____ .. _. kg 3·36 3·74 3·90 - -
Paprika .. _ . . _ .. _. ___ ... _. ___ ... . . St_ 0·38 0·75 0·48 - -

Obstbauerzeugnisse 6) 

Tafeläpfel ...... . . _ . . . ... ......... kg 3-70 4·20 3·00 4·50 -
Wirtschaftsäpfel .......... . ....... kg 1·80 2·70 2·00 2·50 -
Tafelb irnen ........ .. ..... ..... ... kg 4·50 4·30 3·80 - -
Zwetschken, späte .......... ... .. kg 1·30 2·00 1·80 - -
Marillen ........ . .... . .. ... .... . . kg 4·50 6·00 5·00 - -
Pfirsiche ............ .. .......... . kg 5·50 5·20 5·00 - -

Weinbauerzeugnisse 

Wein .... . ..................... . I 7·24 6·28 8·08 7·88 7·99 

1966 

I Juli 

237·00 
220·00 
239·50 
210·00 
56·50 

105·00 
41·00 

350·00 
380·00 

1.800·00 
214·50 
90·00 
33·00 

-
-
-
1·58 
4·50 
4·30 

-
-

-
-
-
-
-
-

8·06 

1) Soweit nicht anders angemerkt, sind d ie Jahresdurchschnittspreise als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen 
2) Julipreis. Durchschnitt der 4 Wochennotierungen . 
3) Du rchschnitt aus den Preisen Jänner bis April und O ktober bis Deze mber (jeweils Mo natsmitte). 
4) Du rchsch nit t: Kraut. Karotten. Zwi e bel n - Monate Jänner und September bis Dezembe r 

Häuptelsalat . Blätterspinat - Monate Mai bis Oktober 
Fisolen - Monate Juli bis September 
Tomaten. Paprika - Monate August bis O ktober. 

5) Durchsch nitt: Tafeläpfel. Wirtschaftsäpfel - Monate Jänner und Augus t bis Dezembe r 
Tafelbirnen. Zwetschken. Pfirsiche - Monate August bis Oktobe r 
Marill en - Ende Juli bis Mitte August. 

Q u e II e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG . 
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Tabelle 60 

I Oktober 

245·00 
228·00 
239·50 
190·00 

56·50 
57·50 
41·00 

350-00 
380·00 

1.700,00 
220·00 
87-50 
33·00 

1·24 
1·52 
1·66 
1·22 
1·72 

-
3·86 
0·64 

2·80 
1·90 
3·70 
1·90 

-
-

8·13 

errechnet. 



Tabelle 61 
Die Preise tierischer Erzeugnisse 

Preise in Schilling 

Produkt 
Men gen-

I I I 
1966 ein heit 

1964 1) 1965 1) 1966 1) 

Jänn e r I April I Juli I O ktober 

Z ug pferde ......................... St. 5.450'00 6.000·00 6.125·00 5.750·00 6.500·00 6.250·00 6.000·00 
Nutzkühe ...... . .. ..... ............ St. 7.775·00 8.725,00 8.650·00 8.800·00 8.800,00 8.500,00 8.500·00 
Ei nstellrinder ..... . .. . ..... ... . . .... kg 13·50 15·41 14·33 14·50 14·50 14·30 14·00 
Sch lachtstiere • ••• 0 ••••••••••••••••• kg 14·17 15·50 15·35 15·40 15·15 15·65 15·50 
Sch lachtkühe ...... . ...... .......... kg 11·34 12·06 11·65 11·50 11 ·65 11 ·95 11·85 
Schlachtkäl ber ....... . .............. kg 21 ·84 23·22 23·20 22·24 24·23 23·61 22·80 
Milch .............................. I 2·07 2·20 2·27 2·27 2·27 2·27 2·27 
Zuchtschweine ..................... St. 3.210'00 2.870·00 3.700·00 3.220·00 3.820·00 4.160,00 3.600·00 
Mastschweine • o •••• ••• •••••• • ••••• • kg 14·17 13·90 16·26 14·88 15·70 15·89 16·64 
Ferkel ............................. St. 270·00 244·00 368·00 295·00 366·00 393·00 366·00 
Su ppenhü hner .......... . ........ . .. kg 20·00 19·55 19·55 19·50 19·00 20'00 20·00 
Ba ckhühner ........................ kg 25·50 24·50 23·00 23·00 23·00 23·00 23·00 
Fleisch gänse ........................ kg 20·00 22·75 22 ·60 23·00 22·00 22·00 22·00 
Fleischenten ....................... kg 24·00 25·30 26·30 26·00 26·00 26·00 27·50 
Eier ............... .. . ........ ..... St. 0·76 0·88 0·88 0·80 0·75 0·85 1·05 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Q uartalsnotierungen errechnet. 

Q u e II e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LB G. 

Tabelle 62 
Die Preise forstwirtschaft licher Erzeugnisse 

I 
Preise in Sch illing 

Produ kt 
Mengen-

I I I 
1966 

einheit 
1964 1) 1965 1) 1966 1) 

I I I I Jänner April Juli Oktober 

Blochholz : Fichte, Tanne ......... fm 509·00 510·00 523·00 520·00 525 ·00 525·00 525·00 
Kiefer ••••••• ••• 0 • •• •• fm 409·00 400·00 412·00 410·00 415·00 415·00 410·00 

Grubenholz: Fichte, Tanne .... 0 •••• • fm 353·00 337·00 330·00 335·00 335·00 330·00 325·00 
Kiefer ••• 0 ............... fm 278·00 276·00 276·00 275·00 285 ·00 275·00 275·00 

Faserholz : Fichte, Tanne ..... . ..... fm 358·00 369·00 361 ·00 368·00 364·00 358·00 358·00 
Kiefer .............. 0 •• fm 270·00 272·00 279·00 280·00 280·00 280·00 280·00 

Brennholz: hart .......... . ... .... rm 136·00 137·00 136·00 140·00 135·00 135·00 140·00 
weich ............ . .... rm 139·00 134·00 133·00 135·00 135·00 135·00 135·00 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats notierungen errechnet. 

Q u e II e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel . LBG. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 
Tabelle 63 

Preise in Schilling 

Betriebsmittel 
Mengen-

I I I 

1966 
einheit 

1964 1) 1965 1) 1966 1) 

I I I Jänner April Juli Oktober 

Saatgut 
Weizen ... ... . .... ... ...... . .. . .. q 360·50 367·00 367·00 367·00 367·00 367·00 367·00 
Kartoffeln .. ..... . .. .. . . ....... . . q 120·00 207·50 208·00 273·00 273·00 273·00 143·00 
Rübensamen ••• ••••• • ••• • .o ••• • • • • q 2.600·00 2.400,00 2.300·00 2.300·00 2.300·00 2.300·00 2.300·00 
Rotkleesamen .. . . .. . .... .. . .. . .. . q 3.900·00 3.800,00 4.300·00 4.300·00 4.300·00 4.300·00 4.300·00 

Handelsdünger 
Nitramoncal, 22% .0 •• • 0 •• • •••••• q 121 ·75 130·54 130'·92 130·40 132·60 132·60 122·80 
Superphosphat, 18% . .. ... ...... . q 60·73 67·40 67·40 67·40 67·40 67·40 67·40 
Thomasmehl , 15'5% ....... . ... . .. q 46·18 51 ·40 51 ·40 51·40 51 ·40 51 ·40 51 ·40 
Kal i, 38- 42% ..... . .. . .... . .. .. . . q 77·33 84·00 84·00 84·00 84·00 84·00 84·00 

Pflanzenschutzmittel 
Kupfervitriol ...... . .. . .... ... ... . kg 9·60 11·00 14·50 11·00 16·00 16·00 16·00 
Gesarol-Gamma .. . ........... . . . . kg 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 
Ceresan ••• o • ••• • • • •••••• • • • 0 ••• • kg 34·00 37·00 49·50 49·50 49·50 49·50 49·50 
Karbolineum ..... .. .... . .... ... .. kg 4·35 4·35 5·50 5·50 5·50 5·50 5·50 
U n krautbekäm pfu ngsmittel .. .. .. .. kg 51·00 51 ·00 54'00 51·00 55·00 55·00 55·00 

Futtermittel 
Weizenkleie .... ... . . . . . ... ... .. .. q 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 
Roggenfuttermehl . ... .. .. . ...... .. q 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 
Futtergerste . . . . .... .. ... .. ... .. . q 198·20 198·00 204·00 202·00 202·00 205 ·50 205·50 
Mais (ausländischer) • . .... . . . . . ... q 208·30 214·40 219·05 214·40 214·40 223·71 22311 
Erdnußschrot ........... . ... ... . . . q 294·80 316·70 31710 310·00 305·00 322·50 322·50 
Leinmehl •••••• • O • • ••••••••••• •• • q 302·10 316·70 346·70 317·50 327·50 360·00 365 ·00 
Sojaschrot . . ... .. ... . .. .. . ...... . q 300·00 315·40 336·50 317·50 322·50 360·00 350·00 
Fischmehl ............ . .. . .... . . . . q 424·60 525·80 503·50 565·00 515 ·00 495·00 465 ·00 
Trockensch nitte .. .. . . ... . .... . . .. q 102·85 125·70 121 ·80 147·50 147·50 147·50 104·00 
Viehsalz ....... .. . .. . . ... . ..... . . q 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 

Unkosten der Tierhaltung 
Besuchsgebühr bei Großtier ... . . .. 37·50 37·50 37·50 37-'50 37·50 37·50 37·50 
G e burtshilfe bei Großtier . . ... . ... 162·50 162·50 162·50 162·50 162·50 162·50 162·50 
Lysol ... ... .... ... ...... ... . .. . .. I 60·00 62·00 62·00 62·00 62·00 62·00 62·00 
Schwei nerotlauf-I m pfstoff ...... . ... I 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 

Brenn- und Treibstoffe 
St rom .. . .. . ................... . . kWh 1·10 1·26 1·26 1·26 1·26 1·26 1·26 
Steinkohle o • • •••• • • • •••••••• •• •• • q 102·00 103·65 103·52 103·86 103·34 103·04 104·20 
Be nzin • • 0 • ••• •••• •••••••• 0 •• 0 ••• I 3·20 3·20 3·32 3·20 3·20 3·40 3·40 
Dieselöl • • 0 ••• • • • •••• • • • ••••••••• I 2·30 2·30 2·42 2·30 2·30 2·50 2·50 

Gebäudeerhalwng 
Regiekosten für Zimmerer . .. .. . . . h 28·12 34·65 36·04 34·67 34·67 37·40 37·40 
Regiekosten für Maurer • • • o' • • • •• h 27·25 33·55 34·94 33·58 33·58 36·30 36·30 
Bau- und Nutzholz .. . ... . .. . ..... m3 1.109'50 1.114'50 1.137·50 1.130·00 1.135·00 1.130·00 1.145·00 
Mauerziegel ••••• ••• • 0 • • •• • •• o. o. 100 St. 82'10 91 '87 100·46 96·11 100·20 100·40 101·80 
Zement . ........... .. .. . ... . .. ... q 50'24 50'81 50·90 50·90 50·90 50·90 50·90 

Geräteerhaltung 
Regiekosten fü r Schmied . ....... . h 28·38 33·00 35·48 34·12 34·12 34·12 38·22 
Regiekosten für Mechaniker ....... h 28·38 33·00 35·48 34·12 34·12 34·12 38·22 
Regiekosten für Tischler . ... .. ..... h 25·11 30·04 31 ·80 30·98 30·98 30·98 33·44 
Leder .. .. .. .. . ..... . . . . . .. .. .... q 5.250·00 5.250·00 5.615 ·00 5.283·00 5.833·00 5.833·00 5.433·00 
Hufbeschlag für ein Pferd .. . . . ... . 200·00 210·00 225 ·00 220·00 220·00 220·00 240·00 
Pflugschar . . .... . .... .... . . .. . . .. . St. 47·00 47·00 48·50 47·00 49·00 49·00 49·00 
Düngergabel .. ..... .. ...... . ... . . St. 32·00 32·00 34·00 34·00 34·00 34·00 34·00 
Traktorreifen ... ... ... .. . . .. .. .... St. 1.788·00 1.788·00 1.788·00 1.788·00 1.788·00 1.788,00 1.788·00 
Milchtransportkanne . . . . .. . ..... .. St. 316·00 351·00 373·00 363·00 363·00 376·00 392·00 
Bindegarn .. . . . . .... . ........... . . kg 18·40 16·75 15·25 16·50 16·50 14·00 14·00 

Sachversicherung 
Feuerversicheru ng . .. ..... . . .. . ... 843·25 901 ·00 945-70 915 ·80 922·55 961·60 973·40 
Viehversicherung .. . . . ... . . .. ..... 2.355·00 2.528'70 2.644·25 2.565·80 2.724'80 2.694·90 2.591'50 
Hagelversicherung .. . .. ... . . .. . .. . Sj ha 155·82 157·48 2) 161 .50 157·48 157·48 157·48 157·48 
Haftpflichtversicherung für PKW 

und Traktor ... . . . ...... ... .. . 1.367·50 1.367,50 1.367·50 1.367·50 1.367·50 1.367,50 1.367·50 

Verwaltungskosten 
Briefporto .. ... .. .. . .. . ... . .. .. ... 1 Brief 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 
Zeitung . • • . . .. . •. .•.•• • • •• • o.t. 0 Abonn. 33·00 33·00 33·00 33·00 33·00 33·00 33·00 
Telephon .. . ........ . ... . ....... . . je Monat 52·00 52·00 52·00 52·00 52·00 52·00 52·00 
Bahnkilometer . ... .. .. . ... .. . .. . .. 1 Person 0·32 0·32 0·37 0·32 0·32 0·32 0·44 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Laut Hagelversicherungsstatistik 1966. 

Q u eIl e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Tabelle 64 
Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter 

Preise in Sch i lling 

Invest i tionsgüter 

I I I 
1966 

1964 1) 1965 I) 1966 1) 

I I I Jänner April Juli Oktober 

Baukosten 

Baustoffe je 300 m3 umbautem Wohnraum . . 42.506 43.933 45.305 44.959 43.960 44.890 46.424 
Arbeit je 300 m3 umbautem Wohnraum ... .. 47.643 55.462 58.484 55.516 55.516 61.278 61 .627 

Baustoffe und Arbeit insgesamt ... . ........... 90.149 99.395 103.789 100.475 99.476 106.168 108.051 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Traktor, 42 PS . .... ... ............. . .... . . . 79.600 2) 85.075 88.550 87.300 87.300 89.800 89.800 
Traktor, 28 PS ..... .. .... .... .. .... . ....... 62.790 63.612 65.270 65.270 65.270 65 .270 65.270 
Traktor, 18 PS . ........................ .... 42.800 2) 44.575 49.900 49.900 49.900 49.900 49.900 
Traktor-Anbaupflug ... . . . . . .. . ... . . ...... . . 5.250 2) 5.325 5.745 5.550 5.750 5.750 5.930 
Drehpflug, Gespannzug . . .. . .. .. . . . .. . ..... 2.020 2.020 2.020 2.020 2.020 2.020 2.020 
Scheibenegge ....... . ... . .... . . .. . ...... . .. 7.105 7.105 ~) 8.405 7.640 8.660 8.660 8.660 
Sämaschine, Gespannzug ....... . ....... .... . 10.590 10.727 11.282 11.140 11 .140 11 .140 11.710 
Sämaschine, Traktoranbau . . .......... .. .. .. 11 .970 12.675 13.085 12.800 12.800 13.370 13.370 
Ackeregge . .. . . .................... .. .. . ... 1.310 1.410 2) 1.945 1.510 2.090 2.090 2.090 
Anbau-Handelsdüngerstreuer . . . . .... ..... ... 6.200 2) 6.560 7.729 7.640 7.640 7.640 7.995 
Jauchepumpe ... .. . . .. . . . . . .. . ... .. ........ 1.980 2.062 2.1 75 2.145 2.145 2.145 2.265 
Jauchefaß, 650 Liter . . . .. . . . . . . . ......... . . 2.325 2.475 2.615 2.580 2.580 2.580 2.720 
Traktor-An bau mähwerk ... ........ .. ... ... . 6.195 6.269 6.558 6.490 6.490 6.490 6.760 
Motormäher, 5 PS, 130 cm ...... . .. .. .... . .. 11 .480 11.730 12.635 12.480 12.480 12.480 13.100 
Mähdresch er, Selbstfahrer, 2·10 m . . ......... 149.300 154.700 160.650 156.500 160.800 160.800 164.500 
Mähdrescher, Selbstfahrer, 1·82 m .... . . . .... 136.975 141 .125 147.775 146.600 146.600 146.600 151.300 
Kartoffelroder, Gespannzug •• • • •• • 0 • •••• , •• 3.582 3.644 3.780 3.745 3.745 3.745 3.885 
Kartoffelvorratsroder, Traktorzug ...... . . .. . 12.112 13.288 13.400 13.400 13.400 13.400 13.400 
Heurechen , Gespan nzug ......... . ... .. . .. .. 5.390 5.390 5.390 5.390 5.390 5.390 5.390 
Anbau-Heuerntemaschine .... .. .. .... ... . . . . 15.980 15.980 15.980 15.980 15.980 15.980 15.980 
Meh rzweck heuerntemaschine, Traktorzug .. .. 12.000 12.450 12.000 12.000 12.000 12.000 12.000 
Traktoranhänger, 3·5 t ....... . ..... . ... .. . . 19.900 19.908 20.050 20.050 20.050 20.050 20.050 
Gebläsehäcksler . . ........ .. .. . . . ........ ... 13.615 14.198 15.170 14.780 15.000 15.000 15.900 
Rübenschneider ........ . . ...... . ... . . . ..... 1.387 1.415 1.475 1.460 1.460 1.460 1.520 
Schrotmühle . . ............ . . . .... .. .. . ..... 1.150 1.133 1.182 1.170 1.170 1.1 70 1.220 
Elektro-Futte r-Dämpfer, 120 Liter ....... . .. . 4.285 4.542 4.71 5 4.715 4.715 4.715 4.715 
Milchzentrifuge, elektrische, 110 Liter ..... . . 4.020 4.290 4.875 4.500 4.950 4.950 5.100 
Mi Ichtransportkan ne, 20 Liter ........... . .. 316 351 373 363 363 376 392 
Elektro-Motor, 4·1 PS . .. .. . . . .. . ........... 2.270 2.270 2) 2.498 2.270 2.640 2.640 2.440 

I) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Q uartalsnot ierungen errechnet . 
2) Typenänderung infolge Produ ktio nsumstell un9 . 

Q u e II e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG . 

Tabelle 65 
Die Preise zugekaufter Ernährungsgüter 

I Preise in Schilling 

Zugekaufte Nah rungsmittel 
Mengen-

I I I 
1966 

einheit 
1964 I) 1965 I) 1966 1) 

I I I Jänner Apr il Jul i O ktober 

Kleingebäck .. . . . . . . ... .... .. ... . . . . St. 0·60 0·61 0·62 0·62 0·62 0·62 0·62 
Schwarzbrot • •• ••••••• ••• 0 • • •• • ••• • kg 4·50 410 4·85 4·80 4·80 4·80 4·80 
Mehl • ••• •• •••• • • • •••• • •• ••• 0 • • •••• kg 5·05 5·11 5·15 5·13 5·13 5·13 5·13 
Teigwaren • •••• • • •• • •• • ••••• • •• •• 0 . kg 15·68 1510 1510 15·64 15·64 15·68 15·70 
Reis ........... . .. . .. . . . . .... . ..... kg 7·59 7·35 7·77 7·44 7·74 7·83 7·88 
Rindfle isch • 0 •• •• 0 • •• •• • •• •• • • •••• • • kg 32·00 35·45 36·80 36·15 36·35 37·25 37·20 
Kalbfleisch .. . ...................... kg 55·10 58·00 61·40 58·30 59·60 63·70 62·20 
Schweinefleisch ...... .. ........ ..... kg 31 ·20 31·70 35 ·35 32·80 33·65 36·05 37·35 
Wurst .......... ..... . ........ . .. .. kg 28·90 30·50 31 ·80 31·10 31 ·1 0 32·10 32·40 
Schweineschmalz . .. ........ . . . . .. . .. kg 16·90 16·70 16·60 16·50 16·50 16·30 16·70 
Margarine ••• ••• •••• •• •••• • ••• ••• O ' kg 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 
Butter .......... .............. ..... kg 37·00 39·00 40·00 40·00 40·00 40·00 40·00 
Käse • ••• •• ••• • • ••••••••• 0 •••••••• • kg 28·00 30·70 32·05 32·00 32·00 32·10 32·10 
Zucker . . .. .... . ....... .. . . ...... . . kg 7·10 7·11 7·12 7·11 7·11 7·12 7·12 
Schokolade ... . .. .... .. .... .... ... . 100 9 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 
Bohnenkaffee ................ . ...... kg 94·40 94·40 94·40 94·40 94·40 94·40 94·40 
Ersatzkaffee .. ... . ..... . ........... 250 gP 3·80 4·05 4·1 0 4·1 0 4·1 0 4·10 4·10 
Tee ... . . ........ . . .......... .. . .. . . 100 gP 13·60 13·00 13·00 13·00 13·00 13·00 13·00 
Kakao ... ..... ............... .... . 125 gP 4·50 4·50 4·50 4·50 4·50 4·50 4·50 
Salz . .... .... .. ......... ... .... . . .. kg 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 

I) Die lahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Mona tsnotierungen errechnet. 

Quell e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Tabelle 66 
Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen Österreichs 

Waldwirtschaften . .... ......... . .. .. ....... . 
Grünland-Waldwirtschaften ... . . . ... . ..... .. . 
Acker-Waldwirtschaften ............... .. ... . 
Grünlandwirtschaften ...... . ........ . .. . ... . 
Acker-Grün landwirtschaften ......... . .. .... . 
Ackerwirtschaften .......... . . . . . .. ...... .. . 

Gemischte 
Weinbauwirt­
schaften 2 bis 
10% Wein­
land (Acker­
Weinbauwirt­
schaften) 

Gemischte 
Weinbauwirt­
schaften 10 bis 
25% Wein­
land (Wein­
bau-Acker-
wi rtschaften) 

\

Waldwirtschaften mit 
geringem Weinbau .. . . 

Acker-G rünland -Wei n bau-
wirtschaften .... .. .. .. . 

Acker-Wein bauwi rt-
schaften .. . .. . . . .. .... . 

\

Waldwirtschaften mit 
starkem Weinbau .. ... . 

Weinbau-Acker-Grünland-
wirtschaften . . . ... . ... . 

Weinbau-Ackerwirt-
schaften ..... .. . . ... . . . 

Weinbauwirtschaften ..................... . . . 

Obstbau betriebe . . .... . . . .......... . . . . . ... . 

Gärtnerei betri ebe ...... .. ...... ....... .. ... . 

Baumschulbetriebe ... .. . . .... .. . ....... . .. . . 

1) Almen und Hutweiden reduziert. 

106 

Von der Kulturfläche 

Wald 

75 und mehr 
50 bis unter 75 
50 bis unter 75 

unter 50 
unter 50 
unte r 50 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

unter 75 

Von der Reduzierten landwirtschaftlichen 
Nu tzfläche 

sind Prozent 

Grasland 1). Egart 
Spezial kulturen un d Feldfutter 

- -
70 und mehr -

unter 70 -
70 und mehr -

50 bis unter 70 -
unter 50 -

-

I Weinbau 2 bis 

50 und mehr unter 10%. 
mindestens aber 

unter 50 20 Ar 

-

I 50 und mehr 
Weinbau 10 bis 

unter 25%, 

unter 50 mindestens aber 
25 Ar 

- 25% und mehr, 
mindestens aber 

25 Ar 
- Obstbau als 

Hauptzweig 
- Gartenbau als 

Hauptzweig 
- Bau mzucht als 

Ha uptzweig 



Tabelle 67 

Der Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1964 1965 1966 

Produktionsgeb iet e 

1 1 
I 

s Ind ex S In dex S 

I 
Index 

(1963 =1 00) (1964 =1 00) (1 965 =1 00) 

I 
Nordöstliches Flach- und Hügelland . . ........ . . . 10.810 108 10.943 93 12.621 115 

Südöstliches Flach- und Hügelland .......... . ... 13.377 112 14.118 106 15.294 108 

Alpenvorland .......... . .......... . .......... 11.935 107 12.087 101 13.1 37 109 

Kärntne r Becken •• • • 0 ••••••• • • 0 ••• • • 0 • •••• 0 •• 11.589 111 11 .942 103 12.917 108 

Wald- und Müh lviertel .. .. . . .................. 9.082 112 9.498 105 10.376 109 

Alpenostrand • •••••• • o •••••••• • • 0 • • ••••• •• 0 • • 9.714 107 10.207 105 11 .122 109 

Voralpengebiet ...................... .. ...... . 9.321 107 9.716 104 9.789 101 

Hochai pengebiet ••• 00 o ••• • ••••••••••••••••••• 8.904 107 9.644 108 10.448 108 

Bundesm itt e l 
···················· ·········· 1 

10.790 1 109 I 10.989 1 102 1 12.037 I 109 

Be tr iebsfo r me n und Größ e nklasse n 

Größenkl a ssen in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 
Index 1966 

I 1 1'0-100 1'00-200 1 
(1965 = 100) 

5-1 0 10-20 20-50 1966 1965 

Wein bau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 17.647 14.1 52 12.943 15.852 13.507 117 

Acker- { No rdöstl. Flach- u. Hügelland . 13.046 13.290 11.744 12.755 10.741 119 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 17.710 17.710 16.527 107 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 13.646 12.542 11 .672 10.770 12.010 10.588 113 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 15.332 13.238 14.473 14.567 13.514 108 

wirtschaften Alpenvorland ..... .. ........ 14.916 14.892 13.507 10.220 13.715 12.054 114 

Wald- und Mühl viertel ...... 9.596 10.666 10.636 10.502 I 9.855 107 

südöst l. Flach- u. Hügell a nd . . 17.887 15.385 13.717 16.41 0 14.831 111 

Acker- Al penvorland .... . .......... 14.51 6 13.493 10.648 12.331 11.836 104 

Grü nla nd- Kärntner Becken ............ 15.022 11 .648 11.483 12.992 12.148 107 

wi rtschaften Wald- und Mü hlviert el ...... 12.974 10.343 9.219 10.251 9.1 43 112 

Alpenostrand .. .. ... . ....... 12.377 11.301 11.817 11.076 107 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 13.742 13.742 13.061 105 

Grünland- Alpenvorlanc . ... .. ...... . .. 15.744 14.098 11.709 14.011 12.778 110 

wirtschaften AI penostrand . ...... . ...... . 12.390 10.197 9.170 8.232 10.363 9.440 110 

Voralpengebiet ••••••••• • 0 •• 11 .385 8.936 8.248 7.646 9.722 9.774 100 

Hochalpengebiet ............ 14.449 11.262 8.544 6.861 9.838 9.074 108 

Acker-

Waldwirtsch. Kärntner Becken .. .... . ..... 12.695 12.695 11.333 112 

Grünland-

{ 
Alpenostrand .. . . ....... . .. . 12.311 11 .297 9.859 11.447 10.006 114 

Wald- Voralpengebiet . . ..... . . . .. . 11.341 9.748 8.501 9.985 9.542 105 

wirtschaften Hochalpengebiet .. . . .. .... .. 13.694 10.998 10.613 12.384 11 .455 108 
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Tabelle 68 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche in den 
Produktionsgebieten und drei gebietscharakteristischen Hauptbetriebstypen 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag von Schilling je Hektar Reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

Bis I 4000 
6000 8000 10.000 12.000 14.000 

unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter und Insgesamt 
4000 6000 8000 10.000 12.000 14.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ............... - - 5·8 15·5 21 ·2 25 ·2 32·3 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland ••• . o. 0 •• 0 ••• 0'. 0·5 0·5 4·9 13·0 13·9 15·2 52·0 100 
Alpenvorland 0 •••••••••••• '0' ••••••••• 0 ••• • ••••• 0·4 1·4 5·7 11·3 22·6 21 ·9 36·7 100 
Kärntner Becken ••••••••••••••••••••• 0 • •• • •••••• 1·7 1·8 3·5 19·3 24·6 15·8 33·3 100 
Wald- und Mühlviertel . . ... . ... ... . ... .......... . 0·4 4·5 22·0 25 ·7 22·1 15·5 9·8 100 
AI penostrand ••••••••••••••••••••••••••••••• 0 • •• 1·4 4·6 14·9 16·0 25 ·5 14·9 22·7 100 
Voralpengebiet O' 0 •••••••••• •• • •••••••••••••••• , 2·0 8·2 21 ·8 26·5 14·3 12·2 15·0 100 
Hochai pengebiet ••••••••••••••••••••• 0 •••••• • •• • 1·4 9·1 19·6 15·3 17·3 13·4 23·9 100 

1966 .. '1 0·9 

I 
4·1 

I 
13·1 

I 
17·0 

I 
20·1 I 16·9 

I 
27·9 

I 
100 

B und es mit tel 1965 ... 1·1 61 16·0 21 ·3 19·3 13·6 22·0 100 
1964 . .. 1·1 8·3 16·5 21 ·4 17·9 I 14·9 19·9 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha •••••• 0 • •• •••••••• ••••• • O ' • ••• 0 ••• •• - - - - 30·0 50·0 20·0 100 
10- 20 ha •••••• 0 • •••• 0 ••• '0' 0 • • ••• •• • •••••••• - - 7·4 18·5 18·5 29·7 25 ·9 100 
20- 50 ha ••••• 0' •••••••••••••••••••• • •• •• •••• - - 12·8 17·9 30·8 18·0 20·5 100 
50-100 ha ••••• 0 • •••• ••• •• •• • ••••••••••••••••• - - 8·3 29·2 37·5 8·3 16·7 100 

Mittel ....... . ............... .. . . . .. ........... 1 - I - I 9·0 I 19·0 I 29·0 I 22·0 I 21·0 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha .................. . .. ... ... .. ....... - - I - 6·2 6·3 25·0 62·5 100 
10- 20 ha - - I 2·1 10·6 27·7 25 ·5 34·1 100 ............. . .................... .. 

I 20- 50 ha ........... . ......... ... ... . ....... . - 2·8 16·7 161 30·5 25·0 8·3 100 

Mittel .. ..... . .............. . .................. 1 - I 1·0 I 7·1 I 12·1 I 25 ·3 I 25·2 I 29·3 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha ..... ........ ........... ...... ...... - 1·9 11 ·5 13·5 13·5 19·2 40·4 100 
20- 50 ha ..... ..... . .. . .. .. . .. ....... . .... . .. - 9·5 12·6 23·2 18·9 9·5 26·3 100 
50-100 ha .. . .. ... . .. .. .. .... . ............. . .. 6·0 13·4 31·4 14·9 17·9 11 ·9 4·5 100 

100-200 ha . . ..... . ... . ............ . .. . .. .. . .. . 2·8 19·4 50·0 16·7 8·3 2·8 - 100 

Mittel ........ . .. . .... . ................... . ... . , 2·0 
I 

10·4 
I 

22·8 
I 

18·0 
I 

16·0 
I 

11·2 
I 

19·6 I 100 
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Tabelle 69 

Der Rohertrag aus Waldbau in Prozenten des Gesamtrohertrages 

Produ ktionsgebiete 1964 1965 1966 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . . . .. ... . .......... . . . ........ . ........ . ......... . .... 0·6 0·9 0·6 

Südöstliches Flach- und Hügelland ••••••••••••••••••••••• •• • ••••• • 0.' ••••••••••••••••••••• 4·4 5·4 5·2 

Alpenvorland ..... ... ......... . . . ..... . .............. ... ......... .. ..... . .......... . ..... 4·1 4·1 3·2 

Kärntner Becken ......... . .............. . ..... . ............... .... .... .. . ............... 9·3 7·2 6·5 

Wald- und Mühlviertel .............. . .......... .. ............... . ............ . . . ...... . . 8·5 8·6 7·2 

Alpenostrand . . ... . ............... .. ..... .... .... . ...... ......... .... ........ ... .... .. ... 18·8 18·6 17·1 

Voralpengebiet •••• 0 ••• • • ••••••••••••••••• • • • • •• •••• 0 •••••••• 0" •••••••• 0 •••• •• • ••••• ••• • 19·9 18·1 15·1 

Hochalpengebiet . . . ... . ... ... . ..... .. . ......... .... . ....... . ........... . ............. . ... 16-7 16·4 17·0 

Bundesmittel . . ...... . .. . ................................. . ....... ... ....... . ... . . ... .. 1 7·8 
1 

8·1 
1 

7·2 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfl ä che 
Gewichtetes 

Mittel 

5-10 

1 

10-20 

1 

20-50 

1 

50-100 1 100- 200 1966 

1 

1965 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·4 0·1 0·1 0·3 0·6 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 0·3 0·5 0·3 0·4 0·9 

Weinbouw. Südöstl. Fl ach- u. Hügelland .. 4·8 4·8 6·9 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 0·3 1·0 0·8 0·7 0·7 1·1 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 3·3 3-7 2·1 3·3 3·1 

wirtschaften Alpenvorland •• • •• • • •• 0 •• ••• 5·6 2·1 2·5 3·5 2-7 2·6 

Wald- und Mühlviertel '0 ' • •• 1·1 5·1 5·5 4·8 7·3 

südöstl. Flach- u. Hügelland .. 3-7 5·0 8·8 4·7 4·9 

Acker- Alpenvorland •• o' ••• •••••••• 2·8 2·8 4·7 3·6 5·2 

Grünland- Kärntner Becken . . .... .. .. . . 3·6 7·8 5·0 5·2 5·7 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ...... 2·3 9·5 13·5 9·7 9·7 

Alpenostrand .. . ... ..... .... 8·8 12·9 11 ·0 12·3 

I Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 9·5 9·5 9·4 

Grünland- Alpenvorland ....... . . ... . . . 2·4 3·1 5·7 3·4 3·8 

wirtschaften Alpenostrand ....... .. . . . . . . 13·0 14·1 17·9 23·3 15·4 15·8 

Voralpengebiet . . ..... .. .. . . 6·1 11 ·6 13·8 28·8 9·9 14·0 

Hochol pengebiet ............ 8·8 12·2 17·6 19·9 14·0 13·4 

Acker-

Waldwirtsch. Kä rntner Becken . .. ......... 10·5 10·5 12·3 

Grünland-

{ 
Alpenostrand ......... ... .. . 20·0 26·5 32·3 24·3 29·5 

Wald- Voralpengebiet ... .......... 21·6 35·3 39·7 30·0 30·6 

wirtschaften Hochalpengebiet .. .......... 20·2 28·1 33·1 24·5 24·0 
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Tabelle 70 

Der Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1964 1965 1966 

Produkt ionsgebiete 

S 

1 

Index S 

I 
Index S 

1 

Index 
(1 963 = 100) (1 964 = 100) (1965 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ............. 10.406 109 10.680 103 11.283 106 

Südöstliches Flach- und Hügelland ........ . ..... 12.557 110 13.612 108 14.211 104 

Alpenvorland ........ . ............ . ........ .. 10.947 107 11.674 107 12.371 106 

Kärntner Becken ......... ... ............... . . 10.813 112 11.516 107 12.212 106 

Wald- und Mühlviertel • • • •• 0 •• • • •••• • ••••••••• 8.397 109 9.325 111 9.959 107 

Alpenostrand ••••••••• • •• 00 •••••••••••••• • •• • 8.927 106 9.630 108 10.381 108 

Voralpengebiet .... ............... . . . ......... 8.912 107 9.243 104 9.426 102 

Hochai pengebiet .. .. . .. .... . .. . .............. 8.400 107 9.293 111 10.080 108 

Bundesmittel · .. · .. .... · ...... ·· .... · .... ··1 9.918 I 108 
1 

10.620 I 107 
1 

11.265 
1 

106 
I 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 

Index 1966 

1 1 
1 50-100 1

'
00-200 

1 

(1965 = 100) 
5-10 10-20 20-50 1966 1965 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 16.824 13.073 11.603 14.871 14.069 106 

Acker- f Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 13.431 11.879 9.676 11 .625 10.754 108 

Weinbauw. t Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 15.637 15.637 15.195 103 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 13.023 11.330 9.821 8.839 10.521 10.067 105 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 14.471 12.190 11.475 13.442 13.460 100 

wirtschaften Alpenvorland .. . ... . . . .. . . . . 14.401 13.871 12.177 9.611 12.620 11.717 108 

Wald- und Mühlviertel . . ... . 9.975 10.589 9.470 10.008 9.647 104 

Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 17.267 14.351 11.196 15.390 14.474 106 

Acker- Alpenvorland ..... . ....... . . 14.279 12.774 10.236 11.836 11.469 103 

Grünland- Kärntner Becken ... .. . . ... . . 14.229 11.121 9.799 12.067 11.409 106 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel .. . ... 12.811 10.137 8.749 9.909 9.005 110 

Alpenostrand ... . ........ . .. 11.855 10.353 11.074 10.897 102 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 12.917 12.917 11.904 109 

Grünland- Alpenvorland ....... . ...... . 15.138 13.237 10.720 13.218 12.101 109 

wi rtschaften Alpenostrand ......... . . . ... 11.890 9.485 8.361 7.149 9.643 8.640 112 

Voral pengebiet • •• 0 •••••• '0. 11.281 8.665 7.378 7.202 9.433 9.320 101 

Hochalpengebiet .......... . . 13.949 11 .024 8.445 6.657 9.588 8.825 109 

Acker-

Waldwirtsch. Kärntner Becken ............ 12.638 12.638 11.833 107 

Grünland-

{ 
Alpenostrand ............... 11.745 10.561 8.665 10.681 9.346 114 

W ald- Voral pengebiet ............. 10.727 9.300 7.881 9.404 9.016 104 

wirtschaften Hochalpengebiet ............ 12.988 10.488 9.655 11.639 10.778 108 
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Tabe ll e 71 

Der Arbeitserledigungsaufwand je Hektar RLN 

Vom Arbeitserled igungsaufwand 
entfallen auf Arbeitser- Auf 100 S 

ledigungs- Rohertrag 

Erhaltung und 
Ar beitserledig ungs- aufwand entfällt 

aufwand je Arbeitser-
Personal- Energie- Abschreibungen Arbeits- ledigungs-
aufwand aufwand 1) kraft aufwand 

Ma"h;""'1 Bauliche 
u. Geräte Anlagen 

% % % % S I % S S 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . ....... . . ..... 56·4 9·5 26·0 8·1 7.321 100 44.914 58·0 
Südöstliches Flach- und Hügelland ......... . . . ... . 65 ·4 51 20·5 8·4 9.696 100 32.320 63·4 
AlpenvorJand • 0 • •••••••• • ••• • • • ••••••• ••• 0 • • •••• 55·4 6·8 28·6 9·2 7.927 100 43.082 60·3 
Kärntner Becken 0 • • • ••••••••••••••••• ••• ••••••• 63·8 51 22·4 8·1 8.273 100 37.950 64·0 
Wald- und Mühlviertel ... . ....................... 59·8 5·6 26·3 8·3 7.055 100 37.527 68·0 
Alpenostrand ............. .... . . ......... . . . ..... 65 ·5 5·5 20·4 8·6 7.253 100 35 .209 65 ·2 
Voralpengebiet ........................ ... .... .. 64·0 4·6 22·1 9·3 6.658 100 36.383 68·0 
Hochalpengebiet ............ . ... . .... . .. ........ 67·2 4·9 18·6 9·3 7.095 100 35.833 67·9 

1966 . .. 60·9 6·4 24·0 8·7 7.608 100 38.424 63·2 
1965 .. . 61 ·6 5·8 23·6 9·0 7.146 100 34.522 65 ·0 

B und es mit tel 1964 ... 61 ·4 5·9 23·5 9·2 6.788 100 31.720 62·9 
1963 ... 62·3 5·9 22·6 9·2 6.361 100 28.653 64·0 
1962 ... 62·5 6·6 21·8 9·1 6.050 100 26.770 64·5 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha .. . .... . .......... . . ... .. ........... 64·2 8·9 18·2 8·7 9.046 100 34.008 66·3 
10- 20 ha . . ...... .... ... .. ..... . ... .......... 58·1 9·1 25·2 7·6 7.763 100 41.513 61 ·9 
20- 50 ha ..... ..... .......... . .. . ... ..... . ... 481 10·5 32·6 8·2 6.096 100 59.184 52·2 
50-100 ha •• 0 ••••••• 0 •• • •• ••• •••••••• •••••• • •• 42·3 12·3 37·1 8·3 4.979 100 85.845 46·2 

Mittel ... .. ......... ...... ............ . .. ...... 1 53·9 I 10·1 I 27·8 I 8·2 I 6.755 I 100 I 47.570 \ 56·2 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha ..... . .... ... .... . .... . ............. 62·2 5·2 24·1 8·5 10.179 100 33.594 70·1 
10- 20 ha • • • • ••• 00. O. 0 •• 00 ••• 00.0.00 0. 00. 0 0 • • 54·7 6·2 30·1 9·0 8.266 100 41.959 61·3 
20- 50 ha 00 0 •• ••• 0 . O . 0.000.00 •• 0 . 000 0.00.0 • • 0 521 7·6 30·2 9·5 6.603 100 49.276 62·0 

Mittel ..................................... . .. . \ 55·5 I 6·5 I 28·9 I 9·1 I 7.805 I 100 I 42.189 I 63·3 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha •• O. 0 ••• • 0 ••••• 0 •• 0 ••• 0 •• 0 ••••• 0 ••• 0 68·8 5·0 16·6 9·6 9.093 100 32.591 62·9 
20- 50 ha •••• 0 •••• 0.0 •• •• 0 0 ••• o. 0 0 •• 0 0 ••••• 00 67·0 4·8 17·5 10·7 7.534 100 34.719 66·9 
50-100 ha • o . 0 •• •• 00 ••• 0 •• 0.0 •• 000 •• 0.00 . 0. o. 0 67·3 5·2 18·7 8·8 6.101 100 36.753 71·4 

100-200 ha • o •••• 0 •••• 0. 00 •• 0000 .00. 0 . 0.0.0 •• 0 0 661 4·4 19·5 9·4 5.030 100 38.397 73·3 

Mittel ............. ...... . ............... . . .. . . \ 67·6 I 4·8 I 18·1 I 9·5 I 6.680 I 100 I 35.158 I 67·9 

1) Ohne Brennstoffe. 
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Tabelle 72 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1964 1965 1966 

Produktionsgebiete 
Vo ll-

1 

Index 
Voll-

1 

Index 
Voll-

1 

arbeits- a r beits- arbeit s- Ind ex 
kräfte (1963 = 100) kräft e (1964 =1 00) kräft e (1965 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ............. 1·79 97 1·71 96 1·63 95 

Südöst liches Flach- und Hügell a nd .. . ... . .. .. . .. 3·27 97 3·15 96 3·00 95 

Alpenvorland •• •••••• • ••• • • 0 •• •• ••• • • • ••••••• 2·04 95 1·97 97 1·84 94 

Kärntner Becken . .. . ... .. .. .. ... . ...... .... .. 2·31 97 2·18 95 2·18 100 

Wald- und Mühlviertel •• 0 •• • • • • • •••• • •• •••• • o. 1·93 98 1·92 99 1·88 98 

Al penostrand . . ... . . . ............. . ..... . .... 2·18 94 2·15 99 2·06 96 

Vo ralpengebiet ...... ... . .. ........ . . ...... ... 2·08 96 1·96 94 1·83 93 

Hochai pengebiet • • , ., ••• • •• • •••••• • 0 • • ••••••• 2·11 98 2·04 97 1·98 97 

Bun desm itt e l .. . ....... . .. . .. . . ... . .... . ·· · 1 2·14 
1 

96 
1 

2·07 
1 

97 
1 

1·98 I 96 

Be t r iebsfo r m e n u nd G r öß e n k lass e n 

G rö ßenklassen in Hektar Gesamtfläche 
Gewicht etes 

Mittel 
Ind ex 1966 

1 1 
I 1 100-200 

1 

(1965 =1 00) 

5-10 10-20 20- 50 50-100 1966 1965 

I 

W ein bau-Ackerw. Nordöst l. Flach- u. Hügelland. 3·54 2·04 1·43 2-76 2·88 96 

Acke r- { Nordöstl. Flach- u. Hü gelland . 2·57 1·82 0·94 1·69 1·85 91 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 2·90 2·90 3·14 92 

No rdöstl. Flach- u. Hügell a nd . 2·66 1·87 1·03 0·58 1·42 1·44 98 

Acker- Südöstl . Flach- u. Hügelland .. 3'68 2·74 1·58 3·17 3·27 97 

wirt schaften Alpenvo rland ..... .. ... . .... 3·07 2·06 1·22 0·87 1·60 1·67 96 

Wald- und Mühlvierte l ...... 2·45 2·04 1·38 1·81 1·83 99 

s üdöst l. Flach- u. Hügelland .. 3·72 I 2·76 1·85 3·12 3·33 94 

Acker- Alpenvorland . . ......... . .. . 3·03 1·97 1·34 1·85 2·01 92 

Grünland- Kärntner Becken ... . . .. . .... 2·69 1·82 1·15 2·01 2·02 99 

w i rtsch afte n Wald- und Mühlviert el o •• ••• 2·76 2·19 1·57 1·96 2·00 98 

Alpenostrand . . . . .... . . . ... . 2·84 1·86 2·33 2·48 94 

Südöstl. Flach- u. Hügel land .. 2·58 2·58 2·70 96 

Grünland- Alpenvo rland ............. . . 2·91 2·13 1·55 2·27 2·48 92 

wirtschaften Alpenost rand .... ... ........ 2·58 1·88 1·49 1·18 1·91 1·94 98 

Voral pengebiet • 0 •• ••• •• oe • • 2·36 1·64 1·33 1·34 1·86 1·99 94 

Hochalpengebiet ...... . ... . . 2·79 2·17 1·66 1·31 1·90 1·94 98 

Acke r-

Waldwirtsch . Kärntner Becken ............ 2·70 2·70 2·68 101 

Grün land-

{ 
Alpenostrand .. ......... . ... 2·39 1·87 1·40 2·01 1·99 101 

Wald- Voralpengebiet .. ..... .. .... 2·09 1·69 1·36 1·75 1·86 94 

wirtschaften Hochalpengebiet ............ 2·74 1·88 1·60 2·28 2·37 96 
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Tabelle 73 

Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft 

1964 1965 1966 

Produktionsgebiete 

S 

1 
Index S 

1 
Index S 

1 
Index 

(1963 =1 00) (1964 = 100) (1965 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ............. 65.978 112 63.994 97 77.429 121 

Südöstliches Flach- und Hügelland .............. 40.908 115 44.819 110 50.980 114 

Alpenvorland ... .. ..... .. ......... ........... 58.505 112 61 .355 105 71 .397 116 

Kärntner Becken .................... ..... ... . 50.169 114 54.780 109 59.252 108 

Wald- und Mühlviertel ......... ..... . . ...... .. 47.057 114 49.469 105 55.191 112 

Alpenostrand ........... ................ .... . 44.560 114 47.474 107 53.990 114 

Voralpengebiet .............. .... . ..... ....... 44.813 111 49.571 111 53.492 108 

Hochai pengebiet ......... .. .. ........ ... .. ... 42.199 109 47.275 112 52.768 112 

Bundesmittel ······ .. ······· .. ······ .. ·····1 50.421 1 113 1 53.087 I 105 I 60.793 I 115 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 
Index 1966 

1 1 1'0-'00 1'00-200 I 
(1965 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1966 1965 

I 

Weinbau-Ackerw. NordöstI . Flach- u. Hügelland . 49.850 69.373 90.510 57.435 46.899 122 

Acker- { NordöstI. Flach- u. Hügelland. 50.763 73.022 124.936 75.473 58.060 130 

Weinbauw. SüdöstI . Flach- u. Hügelland .. 61 .069 61.069 52.634 116 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 51.301 67 .070 113.320 185.690 84.577 73.528 115 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 41 .663 48.314 91 .601 45.953 41 .327 111 

wirtschaften Alpenvorland ......... . ..... 48.586 72.291 110.713 117.471 85.719 72.180 119 

Wald- und Mühlviertel ...... 39.167 52.284 77.072 58.022 53.852 108 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 48.083 55.743 74.146 52.596 44.538 118 

Acker- Alpenvorland ............... 47.908 68.492 79.463 66.654 58.886 113 

Grünland- Kärntner Becken ............ 55.844 64.000 99.852 64.637 60.139 107 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel .. .... 47.007 47.228 58.720 52.301 45.715 114 

Alpenostrand ............... 43.581 60.758 50.717 44.661 114 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 53.264 53.264 48.374 110 

Grünland- Alpenvorland ............... 54.103 66.188 75.542 61 .722 51.524 120 

wirtschaften Alpenostrand ... . . ... ...... . 48.023 54.239 61.544 69.763 54.257 48.660 112 

Voralpengebiet ............. 48.242 54.488 62.015 57.060 62.269 49.116 106 

Hochalpengebiet .. ........ .. 51 .788 51 .899 51.470 52.374 51.779 46.773 111 

Acker-

Waldwirtsch. Kärntner Becken ..... .... ... 47.018 47.018 42.287 111 

Grünland-

{ 
Alpenostrand .... .. ..... . .. . 51 .51 0 60.412 70.421 56.950 50.281 113 

Wald- Voralpengebiet ......... .. .. 54.263 57.680 62.507 57.057 51.301 111 

wirtschaften Hochalpengebiet ..•.... . .... 49.978 58.500 66.331 54.316 48.333 112 
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Tabelle 74 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozenten 

Antei l der Betriebe mit einem Rohert rag in Schilling je Arbeitskraft von ... 

b;, ""0' I 20.000 I 30.000 I 40.000 I 50.000 I 60.000 I 70.000 I 80.000 I '."o,am' 20.000 bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter und 
30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ..... - 3·1 5·8 8·4 12·8 8·4 11 ·1 50·4 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland ...... 2·2 9·0 19·7 14·8 17·5 10·3 10·3 16·2 100 
Alpenvorland .. ....... .. ... . ... ........ 2·5 6·7 7·4 14·1 16·3 10·6 8·8 33·6 100 
Kärntner Becken • 0 ••••••••• • •••••••••• - 8·8 12·3 15·8 17·5 19·3 8·8 17·5 100 
Wald- und Mühlviertel ••••••• • • 0 ••••••• 1·2 8·2 16·7 17·6 20·4 11·8 8·2 15·9 100 
Alpenostrand •••••••• •• •••••• o •••••• 0 •• 1·4 8·2 16·7 20·9 16·3 11 ·4 11 ·3 13·8 100 
Voralpengebiet ............ . .. . . ... ... . . - 7·5 13·6 23·8 17·0 15·0 7·5 15·6 100 
Hochalpengebiet ......... .. ............ 0·8 9·4 22 ·7 21 ·3 16·2 9·7 9·4 10·5 100 

1966 ... 1 1·2 

1 
7·6 

1 
15·0 

1 
17·3 

1 
16·6 

I 

11·0 

I 
9·6 

I 
21 ·7 

1 
100 

B und es mit tel 1965 ... 2·1 12·1 16·9 20·0 16·2 11 ·7 7·4 13·6 100 
1964 . .. 2·7 13·4 20·6 18·9 14·2 9·4 I 6·0 14·8 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha ••••• 0 •••••••• 0 ••••• • •••• 0 ' - 20·0 10·0 10·0 30·0 10·0 20·0 - 100 
10- 20 ha . .......... ... ........ . . . .. - 3·7 3-7 18·5 29·7 14·8 7·4 22·2 100 
20- 50 ha .. . ................... .. . . . - - - - 5·1 - 10·3 84·6 100 
50-100 ha •••••• 0 •••••••• ••• ••••••••• - - - - - - 4·2 95 ·8 100 

Mittel ........................ .. .... .. 1 - I 3·0 
I 

2·0 
I 

6·0 
I 

13·0 
I 

5·0 
I 

9·0 
I 

62·0 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 

············· ·· ·· ··· ·······1 
-

I 

18·8 

I 
6·2 

I 
37·5 

I 
6·2 

I 
18·8 

I 

12·5 

I 
-

1 
100 

10- 20 ha •••••••••• • ••• 0 ••••••••• 0 •• - 2·1 4·3 14·9 14·9 19·1 17·0 27·7 100 
20- 50 ha " .......... . .... .. . ....... .. 19·4 41-7 16-7 13·9 5·5 - - 2·8 100 

Mittel .. ... .......... . .............. . . 1 7·1 
I 

19·2 
I 

9·1 
I 

18·2 I 10·1 
I 

12·1 
I 

10·1 
I 

14·1 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha .......................... . - 5·8 30·8 21 ·1 17·3 3·8 7-7 13·5 100 
20- 50 ha ••• 0 ••••••• 00 ••••••• 0 •• • 0 •• - 13·7 22·1 24·2 10·5 13·7 5·3 10·5 100 
50- 100 ha ... . ....................... 1·5 11 ·9 17·9 23·9 19·4 10·4 4·5 10·5 100 

100-200 ha •••••• ••••••• •• 0. ' •••••••• • 2·8 - 25·0 25 ·0 27·8 2·8 11·1 5·5 100 

Mittel .. . ..... . . .. ..... ............... 1 0·8 
I 

9·6 
I 

23·2 
I 

23·6 
I 

16·8 
I 

9·2 
I 

6·4 I 10·4 I 100 

114 



Tabelle 75 

Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft 

1964 1965 1966 

Produktionsgebiete -

S 

I 

Index S 

I 

Index S 

I 

Index 
(1 963 = 100) (1964 = 100) (1 965 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . .. .... . ..... 29.665 108 24.146 81 33.546 139 

Südöstliches Flach- und Hügelland .. ..... ....... 19.838 112 20.813 105 24.743 119 

Alpenvorland •••• • • ••••• • •• •• • •••• o ....... . . .. 25.422 110 23.909 94 28.027 117 

Kärntner Becken • ••• •• • 0 • • •••••• •••• • • •• ••••• 22.563 108 24.138 107 27.468 114 

Wald- und Mühlviertel ••• • • ••• • • 0 •••••••••••• • 22.321 117 21 .672 97 24.649 114 

Alpenostrand ... .. . .. .. ... .. . . ........ .. ..... 22.229 113 23.526 106 26.650 113 

Voralpengebiet .......... . . . . ...... . ... . . . . . .. 21.712 110 23.806 110 25.284 106 

Hochai pengebiet ••• • • •••• •• •••• o •• •• • • •• • • • •• 21.374 108 23.530 110 25 .944 110 

Bundesmittel .......... .. ... .. .... ... ··· ··· 1 23.561 
I 

111 
I 

23.063 1 98 
1 

27.298 
1 
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Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 
Index 1966 

1 I 

I 50- 100 1 100-200 
1 

(1965 = 100) 

5- 10 10- 20 20- 50 1966 1965 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 25 .107 30.373 35.909 27.130 19.458 139 

Acker- { NordöstI . Flach- u. Hügelland . 20.957 32.214 52.160 32.213 22.378 144 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 30.214 30.214 24.930 121 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 24.177 30.583 46.815 69.638 36.141 26.882 134 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 22.503 25.077 43.462 24.249 19.180 126 

wi rtschaften Alpenvorland . ...... . ... .... 22.277 28.888 39.500 38.897 32.431 25.281 128 

Wald- und Mühlviertel .... .. 18.918 22.780 32.493 25.271 22 .557 112 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 21.925 25.145 I 38.270 24.234 19.952 121 

Acker- Alpenvorland ....... ..... ... 21.660 26.604 29.037 26.103 23.110 113 

Grünland- Kärntner Becken .. . . ... . . ... 25.952 27.764 43.313 28.985 25 .970 112 

wi rtschaften Wald- und Mühlviertel ...... 21 .540 22 .411 26.395 23.964 20.970 114 

Alpenostrand . ... ..... . ..... 22.757 27.694 24.807 20.698 120 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 24.783 24.783 23.807 104 

Grünland- Alpenvorland ...... .. .. .. ... 23.330 26.498 31 .974 26.040 23.516 111 

wi rtschaften Alpenostrand .. . ......... . . . 23.911 26.388 30.819 35.771 26.911 24.820 108 

Voral pengebiet ..... . ..... . . 22.445 24.994 31 .015 29.410 24.452 23.236 105 

Hochalpengebiet . .... .. ... .. 24.219 24.346 25.343 27.153 25 .089 22.933 109 

Acker-

Waldwirtsch . Kärntner Becken . . . .. . ... . .. 23.944 23.944 19.798 121 

Grünland-

{ 
Alpenostrand .. . ....... ..... 25 .347 28.572 36.957 28.184 25.246 112 

Wald- Voral pengebiet ............. 26.742 27.444 30.301 27.777 25.737 108 

wirtschaften Hochalpengebiet .. ..... ..... 25.555 28.734 34.363 27.702 24.962 111 
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Tabelle 76 
Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft in Prozenten 

Anteil der Betriebe mit einem Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft von . . . 

bis 1 ,,·000 15.000 20.000 25.000 1 30.000 1 40.000 
un ter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unte r und Insgesamt 

10.000 15.000 20.000 25.000 30.000 40.000 darüber 

No rdöstliches Flach- und Hügelland ..... ... .. ..... 3·1 2·2 11·0 13·3 8·0 22·1 40·3 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland . . ... . .. . . . .. .... 4·5 12·1 17·1 19-7 8·5 20·6 17·5 100 
Alpenvorland ..... . ... . . ... . .... ... . .. . .......... . 2·8 8·5 15·2 18·0 15·9 17·7 21 ·9 100 
Kärntner Becken . .. . ... . ... . . .. .... .... . ....... . 3·5 8·8 14·0 21·1 19·3 19·3 14·0 100 
Wald- und Mühlviertel .. . . ..... . ......... .. ...... 4·1 9·8 20·0 21 ·2 14-7 18·8 11·4 100 
Alpenostrand • • • • • • • •••••• O . ..... . .. .. .. . . .. ... .. . 4·2 10·3 17·0 13·1 16·7 22·7 16·0 100 
Voralpengebiet ..... ....... . ..... . .. ... . .. , ... ... . 1·4 14·3 16·3 21 ·8 12·2 21 ·8 12·2 100 
Hochai pengebiet .... ........... .... .... . ......... 4·0 14·2 19·0 19·3 13·1 19·0 11·4 100 

1966 . . '1 3·6 

1 
10·2 

1 
16·6 

1 
18·0 

I 

13·2 I 20·2 

I 

18·2 

1 
100 

B und es mit tel 1965 .. . 7·0 15·3 19·6 20·1 13·4 
I 

14·9 9·7 100 
1964 .. . 6·1 15·2 20·4 18·1 14·0 14·6 11 ·6 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha ..... .............. ..... .. .. ......... -
I 

10·0 20·0 10·0 20·0 30·0 10·0 100 
10- 20 ha •• ••••• • • •• • •• • •••• ••• o ' ............. 3·7 - 18·5 11 ·1 26·0 22·2 18·5 100 
20- 50 ha ........ ... .......... ..... ... ........ -

j 
2·6 - 5·1 2·6 25·6 64·1 100 

50-100 ha ...... ... .... ...... .... ........ .... . - - 4·2 - - 12·5 83·3 100 

Mittel . .... . ... . .... ... .. . . .. .. ........... ... . . 1 1·0 I 2·0 I 8·0 I 6·0 I 10·0 I 22·0 I 51·0 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 

::: :::::: :::::::: ::: ::: :::::::::::::1 
6·2 

I 

18·8 

I 

31 ·3 

I 

25·0 

I 

6·3 

I 

6·2 

I 

6·2 

1 
100 

10- 20 ha 2·1 10·7 23·4 14·9 17·0 17·0 14·9 100 
20- 50 ha - 11·1 8·3 16·7 25·0 16·7 22·2 100 

Mitt el . .. . ...... . ... . ... . .. .. .... ..... .. . . . .... 1 2·0 I 12·1 I 19·2 I 17·2 I 18·2 I 15·1 I 16·2 1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha ... .. . .. ....... . ...... .. ... . . . ....... . 3·9 15·4 19·2 23·1 17·3 9·6 
I 

11·5 100 
20- 50 ha . .. ...... ........... .. . .... ........... .. 4·2 16·8 23·2 18·9 10·5 21 ·1 5·3 100 
50-100 ha . ....... . . ... . ...... . ................ . 4·5 17·9 13·4 25·4 14·9 12·0 

I 
11 ·9 100 

100-200 ha . . . . ...... .... .. ... .. . ...... . . .. .. .. 2·8 8·3 22·2 16·7 11 ·1 
I 

25 ·0 13·9 100 

Mittel . .. . ......... ........... .. ............. .. 1 4·0 I 15·6 I 19·6 I 21·2 I 13·2 I 16·8 I 9·6 
1 

100 

Tabelle 77 
Der Arbeitsertrag und der Personal aufwand in Schilling Je Arbeitskraft 

I 

i 
Differenz 

Arbei tser trag Personalaufwand Differenz in Prozenten 

i des Personal-

I aufwandes 

Nordöstl iches Flach- und Hügelland ... .............. 19.963 25.337 - 5.374 -21·2 
Südöstl iches Flach- und Hügelland ... .... ... ..... . . . 15.983 21.133 - 5.150 - 24·4 
Alpenvorland . . . .. ..... .. .. . . . ..... . .......... .. ...... . 15.913 23.864 - 7.951 -33·3 
Kärntner Becken ........ . . .. . . . . ................. . 15.550 24.234 - 8.684 - 35·8 
Wald- und Müh lviertel .. . . . ..... ... ... . .... .... . .. . 14.356 22.431 - 8.075 - 36·0 
Alpenostrand ....... ........ ... ... ..... ........... 14.073 23.053 - 8.980 -39·0 
Voralpengebiet . ....... ........... . ..... . ......... . 12.235 23.300 -11.065 -47,5 
Hochalpengebiet ....... . .. ... . . . ...... ....... .... .. . 13.480 24.086 -10.606 -44·0 

1966 . . '1 15.601 

I 

23.399 

I 

- 7.798 

I 

-33·3 
Bundesmittel 1965 .. . 12.164 21.280 - 9.116 -42·8 

1964 ... 13.416 19.486 - 6.070 -31·2 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha . ........ . . ..... . ... . .. ...... .. . .... . . . 15.068 21.035 - 5.967 -28·4 
10- 20 ha .. .. . ..... ... . ......... . .. . .......... . . 19.182 24.102 - 4.920 - 20·4 
20- 50 ha . . . .... . . ............. . .......... . ..... 27.612 28.845 - 1.233 - 4·3 
50-100 ha . .... . .. . ... . . . . . ... .. ... .. ... . . . .... . . 40.827 36.345 + 4.482 + 12·3 

Mittel ··· ··· ·········· ·· ··········· ······· ·······1 21 .944 I 25 .655 i - 3.711 I - 14'5 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha ••. • •• • • ••• •..•..•• ... •• . •••.•.... . .• . • 1 13.779 

I 

20.077 

I 

- 6.298 

I 

-31·4 
10- 20 ha ... . ................. .. ........ . ....... 15.294 22.954 - 7.660 -33'4 
20- 50 ha . .. .. ...... . ... . . ...... . ... .. .. . ... ... . 13.940 25.963 -12.023 - 46·3 

Mittel ... ... ... ... ... ..... ... .... ... .. . ····· ···· ·1 14.432 I 23.427 I - 8.995 I -38·4 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha .... ...... ......... . ... . ........ . ...... 15.509 22.427 - 6.918 - 30·8 
20- 50 ha . .. .. . ... . ........... . .... ... . . ........ 13.700 23.249 - 9.549 - 41 ·4 
50-100 ha ....... .. . . .......... .. ................ 12.765 24.747 -11.982 - 48·4 

100-200 ha .... . ... ... , . .. .. . . .... . . ..... ... .... . . 11.702 25.595 - 13.893 - 54·3 

Mittel ........... .. ..... ...... ... .. ······ ········1 13.558 I 23.774 I - 10.216 I - 43·0 

116 



Tabelle 78 

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapital 

Produ ktionsgebiete 1964 1965 1966 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .. . ...... .. .. . . . . . . ....... .. . .. ... ... .. .. . . ...... ..... .. 2·6 0·5 2·4 

Südöstliches Flach- und Hügelland . .. .. . . . . . . . .... ... .... .. . ... ..... .. .... ... " .. .. . . .. ...... . 1·4 0·8 1·6 

Alpenvorland .... . ....... . .. . . ... . . .. . .. . .. .. ...... ..... . ..................... . . ... . ... . . 1·9 0·8 1·4 

Kärntner Becken . .. . . .. . .. ... . .... .. . .. . ..... . . ... . . .... ... .. ... .. .... . .... . ... ....... . . . . . 1·2 0·7 1·1 

Wald- und Mühlviertel .. . ... .... . . .. .. . ......... . . . ....... .. . . .... ..... .. ... .. .. ...... .... . 1·5 0·4 0·9 

Alpenostrand ... . .... ... . . . . .... . .. .. .. . ..... . .. . .. ..... ..................... . ... .. . .. . . . 1·3 0·9 1·1 

Voral pengebiet ... . . .... . ... ... . . . .. ..... . .. ... . . .... ... .................. . ..... ....... .. . . . 0·7 0·8 0·6 

Hochalpengebiet ..... .. ... . . .. . ... . . .. .. . ... .. ........ .. .... ..... . .... ....... .......... . . 0·9 0·6 0·6 

Bundesmittel .......... .. . .. ......... . ... ... ..... .... ..... . .................. ... .... ... 1 1·6 I 0·7 I 1·3 

Betriebsfo rmen und Größenklass e n 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 

5-10 

1 

10-20 

1 

20- 50 

1 

50-100 1 100-200 1966 

1 

1965 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 1·0 1·5 2·0 1·2 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 2·4 4·2 2·0 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 3·1 3·1 2·0 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 1·0 2·3 3·7 4·6 3·0 1·0 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 1·3 1·8 5·0 1·8 0·1 

wirtschaften Alpenvorland . .. .. . . . .. .. .. . 0·7 1·7 2·6 1·2 2·0 0·6 

Wald- und Mühlviertel .. .. . . 0·2 2·3 1·0 0·4 

südöstl. Flach- u. Hügelland .. 0·9 1·6 4·0 1·5 0·6 

Acker- Alpenvorland ... .. ..... . . . . . 0·4 1·3 0·8 0·9 0·7 

Grünland- Kärntner Becken ... . .. . . . . . .. 1·2 1·0 3·2 1·5 1·3 

wirtschaften W a ld- und Mühlviertel . ... . . 0·3 0·4 1·0 0·7 

I 
0·3 

Alpenostrand ...... . . . .. ..... 0·8 1·6 1·2 0·3 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 1·2 1·2 1·8 

Grünland- Alpenvorland .... .. ... .. .. . . 0·9 1·4 1·9 1·3 1·2 

w irtschaft en AI penostran d .. . ... . ..... . . . 0·8 1·3 1 ' ~' 2·1 1·3 1·5 

Voralpengebiet ........ . . .. . 0·2 0·6 1·8 0'7 0·6 0·9 

Hoch alpengebiet . . . .. .. ..... 0·8 0·4 0·2 O·~· 0·5 0·5 

Acker-

Waldwirtsch. Kärntner Becken ... ......... 0·1 0·1 

Grünland-

{ 
Alpenostrand .. ... ... . . ..... 0·8 0·9 1·6 1·0 0·9 

Wald- Voralpengebiet . ....... .. . . . 0·8 0·5 0·6 0·7 0·6 

wirtschaften Hochalpengebiet .. .... ...... 0·9 0·6 1·0 0·9 0·8 
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Tabelle 79 
Die Ertrags-Kosten-Differenz in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Betriebsformen und Größenklassen 

I 
G,öß,.k'.",. ,. H,"ac G".md,ö,h, I Gewichtetes Mittel 

5-10 I 10-20 1 20-50 1 50-100 1 100-200 1966 1 1965 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. -2.578 - 1.821 - 1.381 - 2.1 62 -3.732 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland . - 2.939 - 966 + 82 -1.1 75 -2.242 

Weinbauw. SüdöstI . Flach- u. Hügelland .. 
I - 629 - 629 -1.383 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland. -1.800 - 920 - 127 + 260 - 527 -1.522 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. -1.820 -1.256 + 606 -1.406 -2.351 

wirtschaften Alpenvorland . . .. ... ........ -2.259 -1.402 - 728 -1.368 -1.126 -1.863 
Wald- u. Mühlviertel ......... -2.333 -1.820 - 869 -1.472 - 1.745 

Südöstl. Flach- u. Hügelland . . -2.107 -1.545 - 26 -1.629 -2.201 
Acker- Alpenvorland ......... . .. .. . -2.151 -1 .509 -1 .611 -1.664 -1.736 

Grünland- Kärntner Becken .. . .... . ... . -1.926 -1.663 - 437 -1.465 -1 .573 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel . . ... . -1 .847 - 1.693 -1.399 -1.563 -1.647 

Alpenostrand ............... -2.028 -1.431 -1.718 -2.123 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. -1.889 -1.889 -1.453 
Grünland- AI penvorland .. . .. .... .. ... . -2.054 -1.632 -1 .074 -1.628 -1.658 

wi rtsc:haften AI penostrand ............... -1.914 -1.480 -1.516 - 995 -1.552 -1.343 
Voralpengebiet .... . .. . ..... -2.029 1-1 .645 -1.104 -2.060 -1.740 -1.543 
Hochalpengebiet . ... .. ... ... -1.930 -2.072 -1.989 -1.820 -1.941 -1 .861 

Acker-

Waldwirtsc h. Kärntner Becken . .... ....... -3.153 -3.153 -3.662 
Grünland- ( AI penostrand ........... .. . . - 2.431 -2.588 -1.768 -2.299 -2.262 

Wald- 1 Voralpengebiet •• • •• 0 • •••••• -2.387 -3.191 -3.205 -2.851 -2.781 
wi rtschaften Hochalpengebiet .. .... ..... . -2.354 -3.072 ' -2.822 -2.604 -2.583 

Tabelle 80 
Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten 

Betriebsformen und G rö ßenklassen 

I 
G,öß .. k'." .. ,. H."ac G".md'ö,h, I Gewichtetes Mittel 

5-10 1 10-20 1 20-50 1 50-100 1 100-200 1966 1 1965 

Weinbau-Ackerw. Nordöst l. Flach- u. Hügelland . 87·3 88·6 90·4 88·0 78·4 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 81 ·6 93·2 100-7 91 ·6 82·7 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 96·6 96·6 92·3 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 88·3 93·2 98·9 102·5 95 ·8 87·4 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 89·4 91·3 104·4 91 ·2 85 ·2 

wirtschaften Alpenvorland ... ... ...... ... 86·8 91 ·4 94·9 88·2 92·4 86·6 
Wald- u. Mühlviertel . . . ... . . . 80·4 85·4 92·4 87·7 85 ·0 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 89·5 90·9 99·8 91 ·0 87·1 
Acker- Alpenvorland . .. . . .......... 87·1 89·9 86·9 88·1 87·2 

Grünland- Kärntner Becken ... . .. ..... . 88·6 87·5 96·3 89·9 88·5 
wi rtschaften Wald- und Mühlviertel ...... 87·5 85·9 86·8 86·8 84-7 

Alpenostrand . . . . ... .. .... .. 85 ·9 88·8 87·3 83·9 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 87·9 87 ·9 90·0 
Grünland- Alpenvorland . ... .. . . . ...... 88·5 89·6 91 ·6 89·6 88·5 

wi rtsc haften Alpenostrand . ... . ... ....... 86·6 87·3 85 ·8 89·2 87·0 87·5 
Voralpengebiet • • , 0 • • • • •••• _ 84·9 84·5 88·2 78·8 84·8 86·4 
Hochalpengebiet . .......... . 88·2 84·5 81 ·1 79·0 83·5 83·0 

Acker-

Waldwirtsch. Kärntner Becken ... . . .. .. ... 80·1 80·1 75 ·6 
Grünland-

{ 
Alpenostrand . .. . .......... . 83·5 81 ·4 84·8 83·3 81 ·6 

Wald- Voralpengebiet ... . . . . .. ... . 82·6 75 ·3 72·6 77·8 77·4 
wirtschaften Hochalpengebiet ..... . ..... . 85 ·3 78·2 79·0 82·6 81·6 
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Tabelle 81 
Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) I 10-20 h. I 20-50 h. I 50-100 h. I 100-200 h. I G.wkh«'H Mi".1 

oh ne 120-150 /Über 150 ohne 120-150 /Über 150 ohne / 20-150 Iüber 150 ohne / 20-150 Iüber 150 ohne / 20-150 lüber 150lmitKKW 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe ... . ..... . . ... .. . .. .. . .. . .............. . .. . 58 83 15 34 115 41 16 59 25 15 32 8 123 289 89 378 
--- - - -- ._-------------------------------

Seehöhe in Meter .... . . . .. . .... .. . . . . .................... . . . . .. ..... . 575 720 845 624 745 1.055 628 819 1.162 737 967 1.036 632 780 1.045 826 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) .... ... .. .. .......... . . . ......... . .. - 61 203 - 61 214 - 68 221 - 82 179 - 65 205 90 _.--- ---------- - - ------- ----------------
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) .. ... .. .. ...... 8·88 8·92 7·02 14·51 14·68 11·10 20·66 21 ·13 16·80 39·79 26·32 23·80 13·47 13·42 12·79 13·30 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) .... . ..... . .. .. . . . ....... . Hektar 9·85 10·33 9·29 20·88 20·08 21 ·38 47·12 43·60 45·60 131 ·49 104·39 98·95 24·85 23·80 33·28 25·56 
Wald . ... .... ....... .. . . . . ... . ... .... . . . . ... ...... . ... . . . . . je 3·99 3·84 4·27 8·85 10·29 9·92 16·83 21 ·87 17-76 36·47 35·01 30·23 8 ·61 10·12 12·62 10·59 
Kulturfläche (KF) . . ........ . . ... . . ...... . .. . .......... ...... . Betrieb 13·84 14·17 13·56 29·73 30·37 31 ·30 63·95 65·47 63·36 167·96 139·40 129·18 33·46 33·92 45 ·90 36·15 
Gesamtfläche . . . ....... .. ...... ........................ . .... 14·06 14·40 13·75 30·24 30·90 31 ·71 66·08 67·53 67·51 168·80 154·83 143·66 33·93 35·55 48·90 38·03 

- - - ----------- ._------ - - - -----------------
Arbeitskräfte insgesamt ....... . . . ... .. .......... .. .. ... .. ... . 2·75 2·52 2·98 1·93 1·85 2·09 1·64 1·52 1·62 1·22 1·34 1·28 2·07 1·94 1·90 1·93 
Familienarbeitskräfte .... . ..... . ..... .... ....... ... . .. . ... .. . je 2·65 2·47 2·82 1·79 1·75 2·02 1·20 1·37 1·42 0·72 1·00 1·09 1·82 1·81 1·75 1·80 
Fremdarbeitskräfte ... ... .... .............. ...... . . ... . ... .. . 10 ha 0·10 0·05 0·16 0·14 0·10 0·07 0·44 0·15 0·20 0·50 0·34 0·19 0·25 0·13 0·15 0·13 
Vieh besatz in GVE .... . ... . . .... . . . . . .................. ..... RLN 14·00 12-21 12·76 13-19 10·78 - 9·88 12·03 10·02 9Ts 10·26 ~ -y.oo 12·69 10·87 ~ 10·61 
Kühe (Stück) .. ... . ..... . ... .. .. .. . .. .... . . .. . ... . .. . .. . .... . 7·83 6·16 6·95 6·71 5·31 4·48 6·27 4·55 3·58 4·48 4.05 3·06 6·58 5·28 4·27 5·11 

Rohertrag je Flöcheneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN • •••••••• • •••• 0 •••••• • •• ••• ••••• • 15.019 11 .564 11.285 13.041 10.214 8.472 10.983 8.664 7.278 7.958 7.228 5.396 12.406 9.985 7.825 9.602, 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche ... . .. . ........ .. ... ...... 9.636 7.280 5.842 6.365 4.937 3.004 3.548 2.796 1.930 1.885 1.365 994 4.994 3.950 2.180 3.5331 
Rohertrag Landwirts chaft in Schilling je Hektar LN ........ . ............ 12.787 8.995 7.190 8.510 6.442 3.722 4.396 3.490 2.031 2.037 1.422 948 6.218 4.864 2.417 4.274 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Waldfläche " . ... ... . .. .. . ... 1.858 2.664 2.910 1.303 2.000 1.457 1.176 1.413 1.669 1.338 1.195 1.143 1.461 1.800 1.556 1.744 

- -------- - - --- - ----- ._-------------- -----
Ol Bodennutzung ohne Wald . . ... . . .. .. . .. . ... . ........... . .. . . • 8 ·5 8·3 5·8 10·3 7·4 5·3 7·4 5·9 3·3 5·5 3-7 2·5 8·4 7·1 4·4 6·8 0 
L. Tierhaltung insgesamt ........... . . . . . .. . .. .. . . ... ...... . ..... . 79·5 77·0 71·7 78·6 73·6 72·7 78·8 72·4 67·7 74·4 68·1 64·0 78·4 74·1 69·8 73·4 ~ ..... 
Q) :J gl R;nder . . . ... ... .. .. ....... ............... . ................ 

- - --- - - - - --- -- --- ----------- - ----- ---
..cO 17·2 21·9 22·6 21 ·3 24·0 29·0 25 ·0 25 ·5 25 ·9 31 ·3 28·6 24·6 21 ·1 23'9 26·1 24·2 
~~ > Milch und Molkereiprodukte ........ . ....... ....... .. . . ..... 36·9 34·3 31 ·8 33·3 32·8 28·2 40·2 32·6 22·6 33·2 28·6 29·3 35·7 32·9 27·8 32·2 
Vl= ..g Sonstige tierische Produkte 1) . . ........ . . . . . ... .... ........ 25 ·4 20 ·8 17·3 24·0 16·8 15 ·5 13·6 14·3 19·2 9·9 10·9 10·1 21 ·6 17·3 15·9 17·0 
oJ:! --- - - - - - - - ----------- ----------------0 .... 
~ ~ Landwirtschaft insgesamt ................. . ........... ... ... .. 88·0 85 ·3 77·5 88·9 81 ·0 78·0 86·2 78·3 71 ·0 79·9 71 ·8 66·5 86·8 81 ·2 74·2 80·2 
c: Waldbau ..... .. . ........... .... ..... . ...... . . . . .. . ..... ... . . 5·6 9·9 15·7 6·1 13·7 15·4 8·7 16·9 24·2 15·4 22·0 26·9 7·5 13·6 19·6 14·5 0 
> Sonstige Erträg e ... .. ... .... . . ....... . . .. .... ... .. . .... ...... 6·4 4·8 6·8 5·0 5·3 6·6 5·1 4·8 4·8 4·7 6·2 6·6 5·7 5·2 6·2 5·3 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen ••••••• • • • •••• • ••• •••• •••• ••••• ••• •••••• O • • •• •••••• 13.495 9.660 8.886 11.687 9. 31 2 7.095 10.300 7.784 6.295 7.819 6.384 4.604 11.347 8.782 6.538 8.384 
davon aus Waldbau ... . ............ . ..... . .. . ... . ... . ........ .. .... 537 804 1.098 564 1.143 998 806 1.266 1.586 1.013 1.372 1.294 688 1.088 1.243 1.116 ._-------- - -- -- - - - ------------- - - -----

Investitionsausgaben . ... ... . .. .. . .. . .. ................. .... . .. ... . . ... 4.673 4.989 3.707 3.805 3.927 2.929 4.465 2.729 2.559 2.285 2.687 1.786 3.857 3.909 2.666 3.6881 

davon Masch inen und Geräte .. . ... . . . .... .. . .. ..... . .. . ... ... ...... . 2.895 2.413 1.829 2.224 2.489 1.295 1.984 1.619 1.327 1.168 1.335 1.263 2.218 2.175 1.379 2.034 

Betriebsergebnisse in Schilling je A r beitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge . . .. .......... . . ..... 51 .578 41 .337 31 .930 63.451 47.632 34.306 61 .128 47.382 34.037 55.181 42.075 30.813 55.420 44.469 33.105 42 .554 
Rohertrag aus Waldbau . ... .......... .... . ...... . . ....... . . .... ....... 3.037 4.552 5.939 4.119 7.579 6.230 5.842 9.618 10.889 10.049 11 .865 11 .343 4.512 7.000 8.079 7.197 

------------ - - ----------------- - - ----
Rohertrag insg esamt ..................... .. ..... . .... . ..... . ... . ...... 54.615 45.889 37.869 67.570 55.211 40.536 66.970 57.000 44.926 65.230 53.940 42 .156 59.932 51.469 41.184 49.751 
Betriebseinkommen . . ..... .. .. . .. . . . . . .. . ........ .. . . . .. ..... . ... . . . .. 25 .622 22.500 20.386 28.689 26.276 19.182 32 .213 28.178 26.068 31 .393 29.493 20.453 27.623 25.258 20.595 24.487 ---------- -----------------------------
Reinertrag in Prozente n des Akti vkapitals .. .. ..... .. . ... ............ . 1·1 0·6 1·6 1·1 1·7 1·0 . 1·1 0·9 1·3 0·9 0·6 

--" 
1) Unter anderem Roh ertrag aus der Schweine- und Geflügelhaltung. I ------

-" 
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Tabelle 82 

Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berg­
höfekataster-Kennwert (KKW) 

20-50 ha 50-100 ha 100-200 ha Gewichtetes Mittel 

oh.. 1'0-1501"°" SO oh.. 1'0-150 lOb" 150 oh.. 1'0-150 I"" 150 oh.. l'O-150IObo, 1501 K~::' KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW . 
IOsges. 

Betriebsch arakteristi k 

Zahl der Erhebungsbetriebe . 23 99 13 2 70 19 5 41 8 30 210 40 250 
--- ----------------------

Seehöhe in Meter . . . . .. .. ... 632 829 1.053 739 789 1.117 799 811 1.107 718 816 1.078 865 
Berghöfekataster-Kennwert 

(KKW) . . ..... ... . . ... . . . - 73 216 - 70 228 - 69 272 - 71 227 101 
--------------------------

Reduzierte land-
wirtschaftliche 
Nutzfläche (RLN) . . 9·92 9·90 9·33 ,16,81 17·26 13·51 27·82 25·65 19·82 14'83 13·14 11 ·08 12·70 

Landwirtschaftliche Hektar 
Nutzfläche (LN) . . . je 11 ·34 12·37 14·19 23·57 22·64 22·95 43·41 41·51 42·58 20·14 17·79 18·32 17·91 

Wald . ...... . . . .. . .. Betrieb 16·96 18·71 19·74 41 ·87 45·81 43·28 88·92 94·30 79·71 36·45 32·86 29·68 32·18 
Kulturfläche (KF) . ... 28·30 31 ·08 33·93 65·44 68·45 66·23 132·33 135·81 122·29 56·59 50·65 48·00 50·09 
Gesamtfläche . . . .. . . 28·82 31·54 34·10 66·94 69·94 67·12 135·48 140·43 125·88 57·83 51·81 48·59 51·13 

--------------------------
Arbeitskräfte insge-

samt . .. . .. . . . .... 2·54 2·50 2·41 1·94 1·72 2·13 1·43 1·48 1·68 1·98 2·08 2·23 2·10 
Familienarbeitskräfte je 2·30 2·31 2·28 1·42 1·42 1·96 1·12 1·14 1·45 1·68 1·83 2·08 1·87 
Fremdarbeitskräfte . . 10 ha 0·24 0·19 0·13 0·52 0·30 0·17 0·31 0·34 0·23 0·30 0·25 0·15 0·23 

RLN ------------------- - --------
Viehbesatz in GVE . . 14·73 12·30 11·38 12·98 9·91 9·61 9·26 8·39 8·25 12·11 10·80 10·46 10·74 
Kühe (Stück) ... . . .. 8·13 6·36 5·04 5·91 I 4·49 4·14 4·35 3·65 3·77 6·21 5·28 4·62 5·15 

Rohertrag je Flöcheneinheit in Schilling und Rohertragsstruktu r 

Rohertrag in Schilling je I I 
Hektar RLN ....... . ...... 14.170 12.827 10.331 13.193 10.353 10.919 10.666 9.284 8.760 12.504 11.401 10.299 11.194 

Rohertrag in Schilling je 
Hektar Kulturfläche . . ... .. 4.967 4.086 2.841 3.389 2.610 2.227 2.242 1.753 1.420 3.277 2.958 2.377 2.838 

Rohertrag Landwirtschaft in 
Schilling je Hektar LN .. .. 10.785 8.000 4.927 7.345 5.754 3.889 4.772 3.624 2.269 7.315 6.227 4.173 5.774 

Rohertrag Waldbau in 
Schilling je Hektar Wald-
fläche ... . . ...... . .. . .. . . . 1.077 1.498 1.341 1.162 1.057 1.346 1.007 930 966 1.046 1.188 1.269 1.204 

-- - - - --------------------
Bodennutzung ohne 

Wald .. . .. . . ....... . 7·0 5·3 7·3 3·9 5·2 5·7 6·9 3·0 3·3 6·6 4·8 6·4 5·1 
0) Tierhaltung insgesamt .. 74·5 67·3 61 ·3 71·9 63·7 50·5 58·6 56·6 49·8 68·2 64·5 56·7 63·1 
0 
L. ----~ ---------------------
~'S Rinder . . . . .. ..... . .. 20·5 20·5 25·4 26·3 22·1 17·0 20·2 22·1 20·5 21·1 21 ·2 22·3 21 ·4 
~o c Milch und Molkerei-
~~ 0 produkte . . .. . .. .. 34·7 31·4 22·0 31·5 27·3 17·8 27·9 23·7 22·0 31 ·7 29·0 20·7 27·5 > 

0 (1')= "0 Sonstige tierische 0 

g~ Produkte 1) . . ... .. 19·3 15·4 13·9 14·1 14·3 15·7 10·5 10·8 7·3 15·4 14·3 13·7 14·2 
T-Q) ----- - ------------------ - -
c Landwirtschaft insge-
0 samt 81·5 72·6 68·6 75·8 68·9 56·2 65 ·5 59·6 53·1 74·8 69·3 63·1 68·2 > ........ . .... .. 

Waldbau .... . ... .. . .. 13·0 22·1 27·5 21 ·9 27·1 39·5 30·2 36·8 44·3 20·6 26·0 33·0 27·2 
Sonstige Erträge ...... 5·5 I 5·3 3·9 2·3 I 4·0 I 4·3 4·3 3·6 I 2·6 4·6 4·7 3·9 4·6 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen .. . . . ..... 12.026 10.870 9.312 11 .545 9.287
1 

9.007 10.126 8.704 7.428 11 .128 9.982 8.981 9.794 
davon aus Waldbau .. . . . .. 1.423 2.465 2.559 2.332 2.616 3.817 3.112 3.255 3.660 2.275 2.693 3.066 2.763 

- - -------- - - --- - ----------
Investitionsausgaben .... . .. .. 4.891 4.847 2.783 3.099 3.612 3.515 3.748 2.285 2.595 4.184 3.940 2.971 3.758 

davon Maschinen und Ge-
räte . .... . . . . ... . . . ....... 3.518 2.673 2.000 1.656 2.090 1.000 2.302 1.425 1.736 2.771 2.235 1.675 2.130 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirt-
schaft und sonstige Erträge 48.539 39.984 31.095 53.088 43.878 31 .019 52.070 39.628 29.018 50.172 40.534 30.937 38.776 

Rohertrag aus Waldbau . ... 7.248 11.324 11.772 14.917 16.314 20.244 22.517 23.102 23.125 12.980 14.279 15.247 14.529 
- - ----- - - ----I------ - - ------

Rohertrag insgesamt . . . . ... . 55.787 51.308 42.867 68.005 60.192 51 .263 74.587 62.730 52.143 63.152 54.813 46.184 53.305 
Betriebsei n kom men ... .... . . 26.701 25.704 23.602 28.438 29.140 26.770 38.804 31 .399 30.030 30.778 27.264 25.152 26.952 

------- - - ----- --------------
Reinertrag in Prozenten des 

I 0.8 1 Aktivkapitals ... ..... . . .. . 1·0 0·9 0·4 0·7 0·7 0·5 1·7 0·7 0·5 1·2 0·4 0·7 

1) Unter anderem Rohertrag aus der Schweine- und Geflügelhaltung . 
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Tabelle 83 

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berg­
höfekataster-Ke nnwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-50 lOb.' 50 ohne 120-50 1 Ob.,sO ohne 120-50 lOb.' 50 1 K~0 KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW . 
Insg es. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe ......... . ...... . .. . 20 14 12 23 10 7 43 24 19 43 
------------------------

Seehöhe in Meter ......... .. .... .... ... . ... . ... 500 605 710 515 611 747 507 607 725 634 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) ... ... .. .. ... . - 32 85 - 30 88 - 31 86 44 

-----------------------

Reduzierte landwirtschaftl ic he Nutz-
fläche (RL N) ........................ 

Hektar 10·45 9·74 8·84 21 ·88 19·71 15 ·87 14·20 12·01 10·84 11 ·73 
La ndwirtschaftli che Nu tzfläche (LN) .. .. . je 10·59 9·78 9·06 21 ·96 19·90 16·54 14·32 12·08 11·20 11 ·87 
Wald ........................... . . .. . 1·57 1·99 2·99 4·13 9·31 8·61 2·41 3·66 4·58 3·88 
Kulturfläche (KF) Betr ie b 12·16 I 11·77 12·05 26·09 29·21 25 ·15 16·73 15·74 15·78 15·75 .. ... .. . ..... . . . .. ... 
Gesamtfläche ...... ...... . ... ..... ... 12·26 11·94 12·13 26·27 29·54 25 ·35 16·85 15·94 15·90 15·93 

--------------------- ._. _-

Arbeitskräfte insgesamt o ••••••••••• ••• 1·92 2'24 2·63 1·28 1·49 1·60 1·60 1·94 2·20 2·00 
Familienarbeitskräfte •• O •• •• •••••••••• 1·90 2·21 2·63 1·23 1·31 1·43 1·56 1·86 2·13 1·92 
Fremdarbeitskräfte . . .. . .............. je 0·02 0·03 - 0·05 0·18 0·17 0·04 0·08 0·07 0·08 

10 ha ----------------------------
Vieh besatz in GVE ... . .... .. ........ .. RLN 8·82 9·26 9·93 6·51 8·38 8·22 7·68 8·94 9·22 9·00 
Kühe (Stück) ... . ......... . . ... ... . . .. 3·92 4·17 5·34 2·53 3·60 3·80 3·22 3·95 4·70 4·12 

Rohertrag je Flöcheneinhei t in Schilling und Rohertragsstruktu r 

Rohertrag in Schilling je Hekta r RLN ... . . . . ... ... 9.797 10.880 10.785 10.536 11.220 9.459 10.171 11.007 10.233 10.833 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche ..... 8.419 9.004 7.912 8.836 7.571 5.969 8.633 8.399 7.030 8.068 
Rohert rag Landwi rtschaft in Schilling je 

Hektar LN .................. .. ... . .... . ..... 9.401 10.466 9.307 10.256 10.046 8.090 9.832 10.312 8.786 9.963 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar 

Waldfläche ........... .... '" ................. 1.797 1.816 3.684 1.282 2.280 1.895 1.508 2.084 2.734 2.270 
--- --------- ------------ --

Bodennutzung ohne Wald .............. 34·2 20·2 14·9 37·2 25 ·1 20·5 35 ·8 22·0 17·1 21·0 
O'l 

Tierhaltung insgesamt ....... . .......... 59·5 71·8 65·4 54·9 59·9 61 ·0 57·1 67·3 63-7 66·6 0 
I... ..., 

------------ -----------I... ..... 

I 

Q) :J 
Rinder 18·8 20·9 20·7 16·5 17·6 19·6 17·6 19-7 20·2 19·8 ..I:: 0 C • •••••• •• ••• •• • o ••••• • •• • ••• 

~ ~ 0 Milch und Molkereiprodukte 16·0 19·9 19·1 13·6 18·5 19·7 14·8 19·4 19·3 19·4 > . . ...... 
Vl= 0 Sonstige tierische Produkte 1) ....... . 24·7 31 ·0 25·6 24·8 23·8 21 ·7 24·7 28·2 24·2 27·4 0 'U i O '+- --------------------- ------0"" c 
..- Q) Landwirtschaft insgesamt .. . .. . . ...... .. 93·7 92·0 80·3 92·1 85 ·0 81 ·5 92·9 89·3 80·8 87·6 c 
0 Waldbau .. . ................... . ...... 2·8 3·5 11 ·6 2·3 9·6 10·9 2·5 5·8 11 ·3 6·9 
> Sonstige Erträge ...... . . .... . ... .. . .... 3·5 4·5 8·1 5·6 5·4 7·6 4·6 4·9 7·9 5·5 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betrie bseinnahmen ................ . .. ...... . ... 8.362 9.342 9.113 9.904 10.467 8.066 9.140 9.762 8.677 9.519 
davon aus Waldbau . . . . .. .. .... . ... . .. . ...... 110 189 873 148 887 761 129 450 827 534 

---------------------------
Investitionsausgaben ......................... ... 2.464 2.464 5.885 3.510 5.653 3.899 2.992 3.655 5.057 3.970 

davon Maschinen und Geräte ........... .. . .... 1.504 1.457 3.127 2.492 2.161 2.345 2.003 1.720 2.801 1.963 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige 
Erträge ............................... .. ..... 49.620 46.915 36.270 80.422 68.074 52.694 61 .969 53.464 41.264 50.410 

Rohertrag aus Waldbau ........................ 1.406 1.656 4.738 1.891 7.228 6.425 1.600 3.273 5.250 3.755 
---------------- ---------------

Rohertrag insgesamt • ••• •• ••••• • •• ••• o • •••••••• 51 .026 48.571 41 .008 82.313 75 .302 59.119 63.569 56.737 46.514 54.165 
Betriebsein kom men ................. . ............ 22.432 20.763 22.243 33.195 34.033 25.050 26.744 24.784 23.100 24.350 

----------------------- ------

Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals ........ 0·9 2·6 2·8 1·3 1·3 0·9 1·0 0·9 

1) Unter a.n derem Roh ertrag aus der Schweine- und Geflügelhaltung . 
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Tabelle 84 
Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels , gegliedert nach Betriebsgrößen 

und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-50 / über 50 ohne / 20-50 I über 50 ohne i 20-50 / über 50 I mit 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW 

insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe •• • •• ••••• •• 0 ••••• •• 11 29 32 6 49 32 17 78 64 142 
--------------------------

Seehöhe in Meter ••• •• •• 0 • • •••••• • •• ••••••••• •• 587 645 815 496 630 710 542 637 756 680 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) .. . .. .. ... . .. . - 30 89 - 30 92 - 30 90 52 

------------------------
Reduzierte landwirtschaftliche Nutz-

fläche (RLN) .... ......... . ... .. .. ... 8·42 8·72 7·96 19·85 19·81 17·62 11 ·83 12·51 11·47 12·11 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . . ... Hektar 8·49 8·79 8·51 19·85 20·01 18·23 11 ·87 12·62 12·04 12·39 
Wald ..... ................ . .. .. ...... je 1·83 2·25 2·14 7·38 10·03 11 ·47 3·48 4·91 5·52 5·14 
Kulturfläche (KF) . ... .. ... .. ..... ... .. Betrieb 10·32 11·04 10·65 27·23 30·04 29·70 15·35 17·53 17·56 17·53 
Gesamtfläche ......... .. .. . .. .. ....... 10·40 11 ·14 10·72 27·39 30·37 30·02 15·46 17·70 17·72 17·71 

------------------------
Arbeitskräfte insgesamt . .. .. ...... .. . . 2·42 2·46 2·40 1·47 1·51 1·70 1·95 1·95 2·01 1·97 
Fam il ienarbeitskräfte . . . . ..... . ....... 

je 2·40 2·39 2·37 1·19 1·27 1·54 1·80 1·78 1·91 1·83 
Fremdarbeitskräfte ... . ......... . ... .. 10 ha 

0·02 0·07 0·03 0·28 0·24 0·16 0·15 0·17 0·10 0·14 

RLN -------------------------
Viehbesatz in GVE .. .. ... ..... . .. . . . .. 11 ·66 11·94 9·89 9·77 8·97 8·13 10·71 10·33 8·91 9·81 
Kühe (Stück) ... . ................ . . .. . 6·36 6·15 6·40 4·98 4·08 3·77 5·67 5·03 4·94 5·00 

Rohertrag je Flöcheneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN .. . ... ..... . . 13.013 12.352 9.459 10.061 9.270 8.840 11 .537 10.685 9.114 10.112 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche .... . 10.617 9.756 7.061 7.334 6.113 5.244 8.891 7.625 5.953 6.985 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je 

Hektar LN ..... ... ........... . .. . ... .. . .. ... 12.360 11 .448 8.349 8.687 8.109 7.133 10.539 9.643 7.683 8.915 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Wald-

fl äc he ....... ... ............................. 2.531 3.147 1.983 3.696 2.131 2.243 3.270 2.438 2.180 2.335 
------------------------

m Bodennutzung ohne Wald . . . . ...... . . .. 12·6 9·3 7·5 13·8 14·4 11·6 13·1 11·7 9·7 11 ·0 
~ Tie rhalt ung insgesamt .. ... .. .. . . . . .... . 79·8 79·8 80·9 68·5 69·3 68·1 74·9 74·9 74·0 74·6 
.... 
I... ..... ----------------------
Q) ::J 

Rinder 23·1 25 ·3 23·5 19·5 27-7 22·2 21·5 26·4 22·7 25·2 ..c 0 C . . ... . . .... . ... . .... ...... .. 
0 0 Mi lch und Molke reiprodukte 28·8 28·6 33·9 31·4 24·6 23·2 29·9 26-7 28·2 27·2 o::C > . .. .. . . . (!) 0 

V) = "U Sonstige tierische Produkte 1) . .... . .. 27·9 25 ·9 23·5 17·6 17·0 22·7 23·5 21·8 23·1 22·2 0 
· 0 ..... ------ ------------o~ ------ --.... ~ Landwirtschaft in sgesamt .... ... . . . ..... 92'4 89·1 88·4 82·3 83·7 79·7 88·0 86-6 83-7 85 ·6 

C 
0 Waldbau •• • ••• 0 ••• • • • • • • • • • • • • • •••••• 4·2 6·6 5·6 13·7 11 ·6 16·5 8·3 8·9 11·5 9·8 > Sonsti ge Erträge ............ . . .. . .. ... . 3·4 4·3 6·0 4·0 4·7 3·8 3·7 4·5 4·8 4·6 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen • • • •••• ••••••••• , ••••••• • 0' •• 10.400 9.965 7.177 9.336 8.054 7.596 9.868 8.931 7.410 8.377 
davon aus Waldbau • •• 0 •••• •••••••• •••••••••• 286 394 243 1.140 898 1.142 713 667 744 695 

-------------------------
Invest itionsausgaben ............... . . ... ....... . 3.826 4.883 3.373 2.780 3.456 4.255 3.303 4.111 3.864 4.021 

davon Masch inen und Geräte .. . ... ....... . ... . 1.861 2.887 1.959 1.834 2.442 2.759 1.848 2.646 2.405 2.558 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige 
Erträge . ... .. ... .... .. . . .... .. .. .. . . .. . ... .. . 51.500 46.911 37.192 59.095 54.245 43.412 54.231 49.887 40.124 46.300 

Rohertrag aus Waldbau • • ••••••• 0 ••••••• • •••••• 2.273 3.300 2.221 9.347 7.146 8.588 4.933 4.908 5.219 5.030 
----------------------------

Rohertrag insgesamt .......... .. .... . ........ .. 53.773 50.211 39.413 68.442 61 .391 52.000 59.164 54.795 45.343 51.330 
Betriebseinkommen •••••••••••••• •• ••••• 00 ••••• 23.893 22.976 19.650 27.490 28.192 23.582 25.190 25.113 21.502 23.797 

--------------------------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals ........ 1·0 0·9 0·8 1·7 0·4 0·9 1·3 0·8 

1) Unter anderem Rohertrag aus der Schweine- und Geflügelhaltung . 
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Tabelle 85 
Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften 

Hügellagen 
Flach- und 

Hügel- und Flach- und Hügellagen des 
Hügell agen des 

des Gebietes Gebietes Terrassenlagen 
W ien Mödling-Baden der Wachau 

Weinviertels 

Zahl der Erhebungsbetriebe . . ... . 8 14 14 13 

Gesamtflöche .. . . .. .. . . 1 Hektar 3·41 3·44 5·66 5·57 
Landw. Nutzfläche .... . je 3·33 3·00 3·38 5·14 
Weinland . .. . . .. ...... Betrie b 3·24 2·57 2·11 2·17 

Weinernte, hl je Hektar Weinland 32·66 35 ·50 65·22 45·79 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte . .. . .. . . .. . . I 0·74 0·83 1·06 1·06 
Fre mdarbeitskräfte .. ... ... .. .. . . 1·00 0·31 0·04 0·02 

Ar beits besatz insgesamt .. . •.. . o. I 1·74 1·14 1·10 1·08 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag ••••••• •• • •• 0 •• •••••• • 119.407 68.267 67.010 52.660 
Aufwand . .. . .. .. .. . . .. .... . .... . 117.911 76.237 51 .766 53.654 
Reinertrag . . . . . .. . .. . ..... . . ... . 1.496 - 7.970 15.244 - 994 
Zinsanspruch . .... . . .. . . ......... 18.038 14.342 11.594 10.220 
Ertrags-Kosten-Differenz . . . .... . . - 16.542 - 22.312 3.650 - 11.214 

Landwi rtschaftliches Ei n kom men .. 17.431 15.151 39.194 23.404 
Betriebseinkommen ........ . .. ,. 57.517 27.701 43.615 25.248 
Arbe itsert rag ....... . . ... .. .. ... 39.479 13.359 32.021 15.028 

Aktiven . .. . .. .. . . . .......... . ... 450.959 358.547 289.851 255.502 
Passiven .. .. . . . .. . ..... . .... . .. . 49.371 20.011 14.242 11 .499 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag • •• o • •• • •••••••••• • • 0. 

I 
68.625 

I 
59.883 

I 
60.918 

I 
48.759 

Betriebsei n kom men • •• • 0 • • •• ••• • 33.056 24.299 39.650 23.378 
Arbeitsertrag . . .... . .. . ..... . . .. 22.689 11.718 29.110 13.915 

Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubet rieben 

Verhältnis : Freiland zu Glas 

Zahl der Erhebungsbetriebe ..... . .. .. .. ... . . . . .. . . . . .. .. . 

Gesamtfläche , Hektar ... .. ..... .. . .. .. .. . .. .. ...... . .. .. . 

Freiland, Ar . . . . . . . .. . .. . ..... . . . . . . . . .. . ......... .. . . . . . 
Glasfläche, Ar . . . .. .. . .. . . ..... ... . .. .. . . ... . ... . . . .... . 

Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar . . . . .. . . . . . .. . . .. . . ..... . . . 

Bis 10 : 1 

8 

1·83 

128·80 
18·69 

147·49 

von 10 : 1 
bis 20: 1 

6 

1·99 

137·23 
9·40 

146·63 

Arbeitsbesatz je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Familienarbeitskräfte . . .... . .. ... . . ... ... .. . .... . . . .. .. . . 
Fremdarbeitskräfte ...... .. .. ..... .. . .. . . ...... . ........ . 

Arbeitskräfte insgesamt. . . ... . . ..... . . . . .. ... .......... . . . 

2·35 
0·41 

216 

1·96 
0·27 

2·23 

übe r 20 : 1 

7 

2·15 

18518 
5·32 

191 ·10 

1·67 
0·11 

1·78 

Betriebsergebnisse in Schill ing je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag . . . . .. ..... ........ . .. . .. . . . .................. . 
Aufwand . . . .. . . ... . ... . . ... .. . . . ... .. .. ........... . .... . 
Rei nertrag .. . . ... . .. .. ..... . . . . . .... . . . ...... . .. .. ...... . 
Zinsanspruch . .. .. . ... . ... . .. . .. . ....... . ... . .. . ... .... . . 
Ertrags-Kosten-Differenz . . . . .. .. . . . . .. .. . .. . .... . . .. ... . . 

Gärtnerisches Einkommen . .. .... . . . ..................... . . 
Betrie bseinkommen ... . .. . . .. . . ......... . .............. . . 
Arbeitsertrag . ... . . ... . . . .... . . .. ... . . . . .. . .. .. . ... ... . . 

Akt iven . .... . ..... . .......... . ... . .............. . ... .. . . 
Passiven 

2.363 
1.763 

600 
246 
354 

1.340 
1.524 
1.278 

6.143 
774 

1.134 
1.206 

72 
130 
202 

587 
705 
575 

3.259 
609 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag . .. . ..... . ... . . .. .. . ... ..... . .... . .. ........ . . . 
Betrie bse in kommen . .. .. . . ..... .. . . . .. . .. ........... .. .. . 
Arbeitsert rag .................. .. ......... . . .... . .. .... . 

85.616 
55.217 
46.304 

50.852 
31 .614 
25.785 

755 
850 

95 
78 

173 

382 
459 
381 

1.961 
106 

42.416 
25.787 
21 .404 

I 

I 

Burgenlandes 

21 

5·66 
5·12 
2·91 

46·90 

0·76 
0·22 

0·98 

50.030 
57.596 

- 7.566 
12.578 

- 20.144 

8.260 
17.667 

5.089 

314.453 
10.648 

51 .051 
18.028 

5.193 

Tabell e 86 

Durchschnitt 
der Betriebe 

21 

1·98 

150·20 
11 ·58 

161·78 

2·01 
0·27 

2·28 

1.475 
1.299 

176 
157 

19 

805 
935 
778 

3.925 
504 

64.693 
41.009 
34.123 
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Tabelle 87 
Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1958 bis 1966 in Schilling je Hektar 

Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Nord- I Süd- Bundes-
Jahr 

Alpen- Kärntner W.Id- ""d I Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

östliches Flach- und vo rland Becken Mühlviertel . ostrand gebie t gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 .................. .. 8.784 9.525 8.407 7.570 6.031 6.744 6.482 7.039 7.656 
1959 ........... . ........ 8.905 9.706 8.747 7.878 6.207 6.994 6.660 7.326 7.886 
1960 .................... 9.751 10.521 9.522 8.692 6.973 7.570 6.980 7.914 8.589 
1961 .................... 10.177 11 .087 9.981 9.278 7.402 8.161 7.752 8.364 9.088 
1962 .. . ... . . . ........... 10.306 11.236 10.571 10.132 7.912 8.483 7.909 7.740 9.382 
1963 . .............. .. .. . 10.927 11 .988 11 .192 10.460 8.1 29 9.040 8.723 8.311 9.945 
1964 ............ .... .... 11.810 13.377 11.935 11.589 9.082 9.714 9.321 8.904 10.790 
1965 ..................• 10.943 14.118 12.087 11.942 9.498 10.207 9.716 9.644 10.989 
1966 . .. . .. ... ... ........ 12.621 15.294 13.137 12.917 10.376 11.122 9.789 10.448 12.037 

Index (1958 = 100) 

1958 .................... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1959 .................... 101 102 104 104 103 104 103 104 103 
1960 .... . ............... 111 110 113 115 116 112 108 112 11 2 
1961 ... ....... .. ........ 116 116 119 123 123 121 120 119 119 
1962 .................... 117 118 126 134 131 126 122 110 123 
1963 ............... ... .. 124 126 133 138 135 134 135 118 130 
1964 .................... 134 140 142 153 151 144 144 . 126 141 
1965 .. ... .............. 125 148 144 158 157 151 150 137 144 
1966 ....... ... ....... ... 144 161 156 171 172 165 151 148 157 

Die Entwicklung d e·s Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1958 .................... 7.819 8.795 7.643 6.763 5.512 5.996 5.868 6.409 
I 

6.930 
1959 .................... 7.969 9.118 8.094 7.088 5.792 6.274 6.154 6.803 7.246 
1960 ............. .... ... 8.547 9.728 8.669 7.820 6.293 6.820 6.460 7.438 7.808 
1961 .... .. .............. 9.1 07 10.335 9.240 8.453 6.787 7.313 7.236 7.927 8.362 
1962 .................... 9.086 10.617 9.745 9.284 7.254 7.757 7.493 7.326 8.622 
1963 .................... 9.530 11 .418 10.265 9.685 7.710 8.405 8.362 7.885 9.185 
1964 ...... ... ........... 10.406 12.557 10.947 10.813 8.397 8.927 8.912 8.400 9.918 
1965 ............ .. ..... 10.680 13.612 11.674 11.516 9.325 9.630 9.243 9.293 10.620 
1966 ... .. .. .. ........... 11 .283 14.211 12.371 12.212 9.959 10.381 9.426 10.080 11.265 

Index (1958 = 100) 

1958 .................... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1959 .................... 102 104 106 105 105 105 105 106 105 
1960 .................... 109 111 113 116 114 114 110 116 113 
1961 .................... 116 117 121 125 123 122 123 124 121 
1962 .................. . . 116 121 128 137 132 129 128 114 124 
1963 .................... 122 130 134 143 140 140 142 123 133 
1964 .................... 133 143 143 160 152 149 152 131 143 
1965 ... . ............... 137 155 153 170 169 161 158 145 153 
1966 ...... . ............. 144 162 162 181 181 173 161 157 163 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 .................... 965 730 764 807 519 748 614 630 726 
1959 .................... 936 588 653 790 415 720 506 523 640 
1960 ........... .. ....... 1.204 793 853 872 680 750 520 476 781 
1961 .................... 1.070 752 741 825 615 848 516 437 726 
1962 .................... 1.220 619 826 848 658 726 416 414 760 
1963 .................... 1.397 570 927 775 419 635 361 426 760 
1964 .... ... . ........ .... 1.404 820 988 776 685 787 409 504 872 
1965 ........... , .... ... 263 506 413 426 173 577 

I 
473 351 369 

1966 . . .................. 1.338 1.083 766 705 417 741 363 368 772 

Index (1958 = 100) 

1958 .................... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1959 .................... 97 81 85 98 80 96 82 83 88 
1960 .................... 125 109 112 108 131 100 85 76 108 
1961 .................... 111 103 97 102 118 113 84 69 100 
1962 .................... 126 85 108 105 127 97 68 66 105 
1963 ......... . .......... 145 78 121 96 81 85 59 68 105 
1964 .................... 145 112 129 96 132 105 67 80 120 
1965 ..•................ 27 69 54 53 33 77 77 56 51 
1966 .................... 139 148 100 87 80 99 59 58 106 
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Tabelle 88 
Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1958 bis 1966 in Schilling je Arbeitskraft und 

in Prozenten 

Jahr 

1958 ..................•. 
1959 ................... . 
1960 .....•.............. 
1961 ................... . 
1962 ................... . 
1963 ... . ............... . 
1964 ................... . 
1965 .................. . 
1966 ........ .... .... ... . 

1958 ................... . 
1959 ................... . 
1960 ................... . 
1961 .......... . ........ . 
1962 ................... . 
1963 ................... . 
1964 ................... . 
1965 ................... . 
1966 ................... . 

1958 ................... . 
1959 ................... . 
1960 ........ ........ ... . 
1961 .................. .. 
1962 ... . .......... .. ... . 
1963 ............. .. .... . 
1964 ................... . 
1965 ............ . . , ... . 
1966 ................. .. . 

1958 ................... . 
1959 ......... .. ........ . 
1960 ................... . 
1961 ................... . 
1962 . .................. . 
1963 ................... . 
1964 ................... . 
1965 ........ ... ........ . 
1966 . .............. . .. . . 

Nord- I Süd­

östliches Flach- und 
Hügelland 

Produktionsgeb iete 

Alpen- I Kärntner Wald- und Alpen-
vorland Becken Mühlviertel ostrand 

Voralpen- Hochalpen-
gebiet gebiet 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

41.630 
42.005 
44.935 
48.232 
55.708 
59.065 
65.978 
63.994 
77.429 

100 
101 
108 
116 
134 
142 
158 
154 
186 

23.288 
25.080 
26.107 
29.644 
32.380 
35.573 
40.908 
44.819 
50.980 

100 
108 
112 
127 
139 
153 
176 
192 
219 

33.763 
35.270 
39.675 
42.837 
47.617 
52.056 
58.505 
61.355 
71 .397 

28.459 
31 .016 
34.908 
36.964 
41.695 
44.135 
50.169 
54.780 
59.252 

Index (1958 = 100) 

100 
104 
117 
127 
141 
154 
173 
182 
211 

100 
109 
123 
130 
146 
155 
176 
192 
208 

25.774 
27.834 
30.991 
33.645 
38.595 
41 .264 
47.057 
49.469 
55.191 

100 
108 
120 
131 
150 
160 
183 
192 
214 

26.344 
28.664 
29.570 
32.514 
35.945 
39.134 
44.560 
47.474 
53.990 

100 
109 
112 
123 
136 
149 
169 
180 
205 

27.350 
28.584 
30.348 
34.000 
36.958 
40.198 
44.813 
49.571 
53.492 

100 
105 
11 1 
124 
135 
147 
164 
181 
196 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

19.479 
19.703 
21.401 
22.289 
25.632 
27.508 
29.665 
24.146 
33.546 

100 
101 
110 
114 
132 
141 
152 
124 
172 

13.743 
13.680 
14.648 
16.187 
16.905 
17.641 
19.838 
20.813 
24.743 

100 
100 
107 
118 
123 
128 
144 
151 
180 

16.859 
17.008 
18.567 
19.309 
21 .131 
23.033 
25.422 
23.909 
28.027 

15.199 
16.181 
17.731 
19.064 
20.362 
20.903 
22.563 
24.138 
27.468 

Index (1958 = 100) 

100 
101 
110 
115 
125 
137 
151 
142 
166 

100 
106 
117 
125 
134 
138 
148 
159 
181 

14.244 
14.426 
16.151 
17.345 
18.532 
19.061 
22.321 
21 .672 
24.649 

100 
101 
113 
122 
130 
134 
157 
152 
173 

15.359 
15.902 
16.582 
18.347 
18.970 
19.667 
22.229 
23.526 
26.650 

100 
104 
108 
119 
124 
128 
145 
153 
174 

15.409 
15.665 
16.700 
18.004 
18.883 
19.811 
21 .712 
23.806 
25 .284 

100 
102 
108 
117 
123 
129 
141 
155 
164 

24.698 
26.640 
29.640 
31 .444 
35.833 
38.656 
42.199 
47.275 
52.768 

100 
108 
120 
127 
145 
157 
171 
191 
214 

14.425 
14.687 
16.397 
17.233 
18.648 
19.865 
21 .374 
23.530 
25.944 

100 
102 
114 
119 
129 
138 
148 
163 
180 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
in Prozenten in den Jahren 1958 bis 1966 

1958 ............ . ...... . 
1959 ................... . 
1960 .................. . . 
1961 ................... . 
1962 . .. ................ . 
1963 ........... . ....... . 
1964 ................. .. . 
1965 ................... . 
1966 ... .. .... .. ........ . 

2·0 
1·9 
2·4 
2·1 
2·4 
2·7 
2·6 
0'5 
2·4 

1·4 
1·1 
1·5 
1·4 
1·1 
1·0 
1·4 
0'8 
1·6 

1·7 
1·5 
1·9 
1·6 
1·7 
1·9 
1·9 
0'8 
1·4 

---- _. _._ . . _. 

1·7 
1·6 
1·7 
1·5 
1·5 
1·3 
1·2 
0'7 
1·1 

1·4 
1·1 
1·9 
1·5 
1·6 
1·0 
1·5 
0'4 
0·9 

1·6 
1·5 
1·5 
1·7 
1·4 
1·1 
1·3 
0'9 
1·1 

1·4 
1·1 
1·1 
1·1 
0·8 
0·7 
0·7 
0'8 
0·6 

1·5 
1·2 
1·0 
0·9 
0·8 
0·8 
0·9 
0'6 
0·6 

Bundes­
mittel 

29.110 
30.805 
33.550 
36.498 
41.513 
44.797 
50.421 
53.087 
60.793 

100 
106 
115 
125 
143 
154 
173 
182 
209 

15.646 
15.875 
17.332 
18.490 
20.088 
21.266 
23.561 
23.063 
27.298 

100 
102 
111 
118 
128 
136 
151 
147 
174 

1·6 
1·4 
1·7 
1·5 
1·5 
1·5 
1·6 
0'7 
1·3 
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Die Verwendung der Mittel 

Agrarinvestitionskredite 1961 bis 1966 

1961 1962 1963 

Bezeichnung 
Anzahl Anzahl Anzahl 

der Dar- AlK der Dar- AlK der Dar- AlK 
lehens- lehens- lehens-
nehmer S nehmer S nehmer S 

1. Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung und 

Qualität ... .... . . .. ............. .. ... 1 300.000 - - 1 100.000 
Landwirtschaftlicher Wasserbau .... ..... 155 18,727.930 93 15,630.1 00 147 18,815 .512 
Forstliche Maßnahmen .. ............ . . . 15 827.950 9 1,818.600 24 4,433.800 

Zusammen . . . 171 19,855.880 102 17,448.700 172 23,349.312 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebswi rt-
schaft 
Besitzfestigung und Umstellungsmaß-

nahmen •• • • • • ••••• 0 ••• • • • • •••• ••••• • 1.194 49,810.800 1.407 65,736.400 1.332 66,596.540 
Düngerstätten und Stallverbesserung .... 398 8,901 .150 356 10,101.210 427 11,775.730 
Almwege und Bringungsanlagen für Alm-

produkte . .. ...... . ........ .. . . .... .. 30 1,013.800 28 1,118.000 13 964.000 
Güterwege und Seilaufzüge . . ..... . ..... 649 42 ,591.200 419 41,080.214 434 40,321.600 
Elektr ifizierung und Netzverstärkun g ... .. 98 10,949.500 87 6,539.900 51 5,489.400 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wes e n ................. . .. ...... ..... 219 26,314.400 265 31,183.900 259 34,898.900 
Besitzaufstockung . . .. .. . . .. .. ... .. ...... 1.548 46,250.600 1.354 49,719.500 1.295 49,7n.100 
Forstl iche Bri ngu ngsan lagen ....... . . . . . 98 10,421.000 70 6,181.600 52 4,550.150 

Zusammen ... 4 .234 196,252.450 3.986 211,660.724 3.863 214,368.420 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des W ei nbaues .. .. .. .. .. ... 28 6,604.300 25 6,739.250 21 5,465 .960 
Obst- und Gartenbauprodukte ...... . . 40 2,562.200 36 5,407.400 13 4,988.400 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte .. 6 8,475.000 2 6,895.000 10 13,218.000 

Zusammen .. . 74 17,641.500 63 19,041.650 44 23,672.360 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnu ng en ...... . .. . .... .. 512 14,225.900 567 18,929.100 519 18,081.170 

5. Technisierung der Klein- und Bergbauern-
betriebe .... ..... ........ .. ..... ... .... 5.573 127,538.734 4.702 114,509.947 4.569 122,958.807 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirtschafts-
gebäude . ............. . .............. . .. 3.539 170,413.700 3.233 173,108.100 3.060 169,884.300 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft .... . .. . . .. .. . 53 2,553.000 34 1,754.600 24 844.000 
Genossenschaftswes e n ........ . .... . ... . 50 17,947.700 23 9,618.000 22 8,004.000 
Milchwirtschaft ... . .. .... ....... .. .... . . 76 75,850.000 64 52,140.000 37 52,076.000 
Viehwirtschaft .... . .. ... . ... ...... ... ... 333 9,146.360 120 5,656.100 90 3,654.400 
Pflanzen- und Futterbau ................ 171 3,652.160 149 3,404.996 155 5,314.280 
Schädlingsbe kämpfung . . .... ... ....... .. 15 136.900 82 982.050 88 1,405.500 
Hauswirtschaft . .. .. .. .... . ... .......... 1.893 29,762.525 1.704 31 ,205.392 1.105 25,440.580 
Weinbau ..... .... ..... . . .............. 46 924.200 28 1,563.218 12 958.200 
Obst- und Gartenbau . ....... . . . ...... . 280 20,234.582 387 31 ,787.360 303 24,816.134 

Zusammen ... 2.917
1 

160,207.427 I 2.591 \ 138,111.716 I 1.836 \ 122,513.094 

Gesamtsumme ... 17.020 706 ,135.591 15.244 692,809.937 14.063 694,827.463 

126 



----- ---- .. -
--------------, -_ . - - ' -- - -------

des Grünen Planes 

Tabelle 89 
Agrarinvestitionskredite 1961 bis 1966 (Fortsetzung) 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung und 

Qualität .. . .......... . .......... . .. . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau . . . . . ... . 
Forstliche Maßnahmen ....... ......... . 

Zusammen _ .. 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebswirt­
schaft 
Besitzfestigu ng und Umstellu ngsmaß-

nahmen .. ..... . . ...... . . . . . . . ...... . 
Düngerstätten und Stallverbesserung . . . . 
Almwege und Bringungsanlagen für Alm-

produkte ... ........ .. _ . . . , . _ ..... - . . 
Güterwege und Seilaufzüge .. .. . . ... ... . 
Elektrifizierung und Netzverstärkung ... . 
Agrarische Operat ionen und Siedlungs-

wesen ............... . ... . . '" ., .. . . . 
Besitzaufstoc kung . _ .. . _ .. . . . ........... . 
Forstliche Bringungsanlagen .... . . .. . .. . 

Zusammen , . . 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues . . . ......... . 
Obst- und Gartenbauprodukte . ... . . . . 
Sonsti ge landwirtschaftliche Produ kte .. 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landa r beiterwohnungen 

Zusammen ... 

5. Technisierung de r Klein- und Bergbauern-
betriebe .. .. .. ... .... .. - .. .. .... .... . - . 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirtschafts-
gebäude . . ......... _ . .. ...... . .. . .. . .. . . 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft . . ... - - . , . . - . . 
Genossenschaftswesen ..... . . . . .. . ... .. . 
Milchwirtschaft .. .. ... . . . ... . ........ __ . 
Vie hwi rtschaft _ ... .. .. . .. . _ ...... . . .... . 
Pfla nzen- und Futterbau . ......... . ... . . 
Schädlingsbekämpfung ........ .... . . . . . . 
Hauswirtschaft ... . .. ... . . . .. .. . .. . .. .. . 
Weinbau ... . ... .... .... _ . . . .. . ....... . 
Obst- und Gartenbau . . .... . ... . . .. . . . . . 

Zusammen .. . 

Gesamtsumme . . . 

A nzahl 
der Dar­
lehens­
nehmer 

295 
35 

330 

1.700 
561 

18 
502 

49 

396 
1.446 

73 

4.745 

30 
5 
8 

43 

632 

5.913 

3.664 

34 
28 
13 
95 

240 
68 

1.470 
14 

393 

2.355
1 

17.682 

1964 

AlK 

S 

19,994.430 
6,011.100 

26,005.530 

98,827.090 
19,294.700 

1,845 .000 
52,284.550 

5,853.800 

50,487.400 
57,084.600 

6,982 .400 

292,659 .540 

24,264.200 
1,761 .000 

11 ,120.000 

37,145.200 

21 ,566 .900 

176,059.797 

230,573 .1 61 

1,534.500 
8,875.000 

20,360.000 
4,993.400 
6,890.820 

689.750 
34,134.720 

648.600 
31 ,042 .006 

109,168.796 

893,1 78.924 

Anzahl 
der Dar­
lehens­
nehmer 

198 
28 

226
1 

1.646 
592 

50 
646 

30 

312 
1.343 

49 

4.668 

33 
26 
6 i 

65 

628 

6.038 

3.758 

16 
9 

98 
362 
105 

1.281 

305 

I 2 .176 1 

17.559 

1965 

AlK 

S 

16,326.640 
1,817.912 

18,144.552 

108,222.500 
19,848.900 

3,056.000 
109,005 .750 

4,860.700 

60,572.700 
74,203.900 

9,128.988 

388,899.438 

20,660 .400 
2,273.600 
7,025 .000 

29,959.000 

24 ,1 52.000 

169,512.730 

267 ,309 .304 

7,125.000 
10,220.000 

5,755 .900 
13,140.640 

1,301 .900 
34,037.025 

28,417.390 

99,997.855 

997,974.879 

Anzah l 
de r Dar­
lehens­
nehmer 

2 
146 

16 

164 

2.295 
649 

39 
707 

43 

648 
1.301 

83 

5.765 

11 
42 
4 / 

57 

483 

7.276 

3.857 

21 
4 

266 
429 
127 

1 .032 

363 

I 2 .242
1 

19.844 

1966 

A lK 

2,600.000 
15,601 .100 

1,689.598 

19,890.698 

163,899.500 
23,955.000 

4,148.400 
115,592.600 

6,261 .000 

11 7,412.200 
67,586.700 
10,816.300 

509,671.700 

4,363.800 
10,923.000 

9,400.000 

24,686 .800 

20,637 .200 

201,748.100 

309,576.982 

15 ,418_000 
6,056.000 

13,571 .135 
16,834.300 

1,253.400 
28,927.440 

31 ,631 .240 

113,691.515 

1.199,902.995 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1966 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktionsgrund­
lagen 
Forschungs- und Versuchswesen .. . 
Beratung ........... ........... . 
Förderung der Züchtung auf Lei-

stung und Qualität . .. ....... . 
Landwirtschaftliche Kultivierungen. 
Prod u ktivitätsverbesseru ng der 

Viehwirtschaft ..... ... ........ . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau .. . 
Forstliche Maßnahmen .......... . 

Zusammen .. . 

2. Verbesserung derStruktur und Betriebs­
wirtschaft 
Besitzfestigung ................. . 
Umstellungsmaßnahmen ........ . . 
Dü ngerstätten und Staliverbesse-

rungen .. . .. ........ ... . . . .. . . 
Almwege und Bringungsanlagen für 

Almprodukte .. ..... .......... . 
Güterwege und Seilaufzüge ...... . 
Elektrifizierung und Netzverstär-

kung ..... . .... . ............ . 
Agrarische Operationen ......... . 
Siedlungswesen . . ...... . . .. . .... . 
Besitzaufstockung .... .... ....... . 
Forstliche Bring ungsanlagen ..... . 

Zusammen ... 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues .... .. ... . 
Obst- und Gartenbauprodukte . .. . 
Sonstige landwirtschaftliche Pro-

dukte ..... ..... ............ . . . 
Maßnahmen für Werbung und 
Markte rschließung . .... . ...... . . . 
Bekämpfung der Rinder-Tbc .... .. . 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose. 
Reagentenverwertung ............ . 

Zusammen .. . 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen . .. ...... . 

5. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse . . . .. ........ . .. . 

Insgesamt ... 

1961 

Gebarungserfolg 

6) 4,750.000 
5,220.000 

974.000 
4,750.000 

9,500.000 
6,1 48.000 

31,342.000 

9,500.000 
8,000.000 

12,250.000 

1,810.000 
22,800.000 

9,500.000 
15)1 7,100.000 

3,800.000 

2,850.000 

87,610.000 

3,245.000 
3,450.000 

770.000 
14,118.000 

5,000.000 
4,752.000 

31,335.000 

14,250.000 

15,416.000 

179,953.000 

1962 

1) Gebarungserfolg 

7) 7,990.300 
6,328.000 

12) 2,826.000 
10,200.000 

13,647.000 
11,353.000 

52 ,344.300 

18,181 .000 
26,390.000 

16,200.000 

4,080.000 
14)56,490.400 

15,170.000 
27,840.000 

9,090.000 

5,433.000 

178,874.400 

3,785.000 
6,282 .000 

1,223.000 
24,650.000 
10,000.000 
16,350.000 

62,290.000 

18,000.000 

33,130.000 

344,638.700 

1963 

2) Gebarungserfolg 

Schilling 

8) 7,993.967 
11,190.000 

13) 3,106.059 
13,000.000 

18,999.908 
14,359.916 

68,649.850 

19,476.000 
30,524.000 

17,000.000 

5,000.000 
66,600.000 

19,900.000 
16)36,085 .000 

10,077.000 

7,000.000 

211 ,662.000 

8,999.000 
8,000.000 

9,302.800 

17) 511.860 
29,300.000 
9,999.600 

14,599.91 0 

80,713.170 

22 ,000.000 

18)62,564.464 

445,589.484 

1964 

.) Gebarungserfolg 

9) 8,262.672 
10,230.000 

2,496.645 
17,1 00.000 

17,000.000 
14,646.726 

69,736 .043 

20,485.900 
30,814.063 

14.450.000 

5,100.000 
117,873.000 

18,940.000 
33,462.000 
10,738.000 

9,180.000 

261,042.963 

16,503.259 
5,700.000 

6,700.000 

1,794.156 
34,600.000 

9,998.700 
11,399.200 

86,695.315 

20,400.000 

78,107.213 

515 ,981.534 

1) 1962 Gebarungserfolg bei Kapite l 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(7,669.700 S). 

2) 1963 Gebarunsserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (450,239.284 S) abzü gli ch 14,500.000 S, die aus zweckgebundenen 
Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 " Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (9,850.200 S). 

8) 1964 Gebarungse rfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (519,445.534 S) abzüglich 10,000.000 S, di e aus zweckgebundenen 
Einnahmen aus Kapi tel 18 Titel 11 " Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (6,536.000 $) . 

') 1965 Gebarungse rfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 1 0 § 1 (667,576.825 S) zuzüglich Bind ungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwi r tschaftsg esetzes (7,930.000 S). 

6) 1966 vorläufiger Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (571 ,881 .643 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,575.000 S). 

6) Hievon 3,233.000 S verrechnet bei Kapite l 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 

7) Hievon 5,722.300 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2,4 und 7 und Kapitel 21 Titel 4 § 2. 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1966 (Fortsetzung) 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktionsgrund­
lagen 
Forschungs- und Versuchswesen .. . 
Beratung ................. .. . .. . 
Förderung der Züchtung auf Lei-

stung und Qualität .. .. . .. . . . . 
Landwirtschaftliche Kultivierungen. 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft ......... . ...... . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau .. . 
Forstliche Maßnahmen ...... . ... . 

Zusammen ... 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs­
wirtschaft 
Besitzfest igung . . . ... .... .. ... .. . 
Umstellungsmaßnahmen ... . ..... . 
Düngerstätten und Stallverbesse-

rungen .... . .... .. .. ......... . 
Almwege und Bringungsanlagen für 

Almprodukte . ... . . ........ .. . 
Güterwege und Seilaufzüge ...... . 
Elektrifizierung und Netzverstär-

kung . ... . .......... ........ . 
Agrarische Operationen ... . ..... . 
Siedlungswesen ................. . 
Besitzaufstockung .......... . .... . 
Forstliche Bringungsanlagen .... . . 

Zusammen . •• 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues .... .... . . 
Obst- und Gartenbauprodukte .. . . 
Sonstige landwi rtschaftliche Pro-

dukte .. ............ . .... .. ... . 
Maßnahmen für Werbung und 
Markterschl ießung .. . ..... .. .... . 
Bekämpfung der Rinder-Tbc ...... . 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose . 
Reagentenverwertung ......... ... . 

Zusammen ... 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen ......... . 

5. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse ........ .. ...... . 

Insgesamt ... 

Laut Grünem 
Plan vorgesehen 

1965 

und bei Kapitel19 4) Gebarungserfolg 
Titel 8 b §§ 1 bis 3 
und Titel 10 § 1 

veransch lag t 

10,000.000 
15,000.000 

6,000.000 
22,000.000 

20,000.000 
25,000.000 

98,000.000 

32,000.000 
52,000.000 

25,000.000 

6,000.000 
138,000.000 

21,000.000 
53,000.000 
14,000.000 

9,000.000 

350,000.000 

16,000.000 
11,000.000 

15,000.000 

2,000.000 
34,000.000 
12,000.000 
16,000.000 

106,000.000 

26,000.000 

100,000.000 

680,000.000 

10) 9,999.182 
15,300.000 

4,117.000 
40,100.000 

20,000.000 
23,219.998 

112,736.180 

28,909.000 
46,420.189 

20,000.000 

6,000.000 
147,779.000 

20,425.000 
48,370.000 
13,200.000 

9,799.500 

340,902.689 

14,553.000 
8,563.000 

9,015.902 

2,367.541 
29,240.000 

6,577.800 
7,646.470 

77,963.713 

26,000.000 

117,904.243 

675,506 .825 

1966 

Laut Grünem 
Plan vorgesehen 

Schilling 

10,000.000 
15,000.000 

3,600.000 
13,500.000 

2,700.000 
14,300.000 
20,000.000 

79,100.000 

15,200.000 
25,400.000 

10,000.000 

3,000.000 
170,000.000 

15,000.000 
28,500.000 
8,000.000 

7,500.000 

282,600.000 

6,300.000 
2,800.000 

7,000.000 

2,000.000 
18,000.000 

6,000.000 
7,200.000 

49,300.000 

27,000.000 

142,000.000 

580,000.000 

5) Vorläufiger 
Gebarung~erfolg 

11) 9,934.731 
16,380.000 

5,643.300 
15,500.000 

3,030.000 
14,300.000 
18,494.187 

83,282.218 

15,330.000 
29,230.000 

11,750.000 

3,000.000 
153,950.000 

18,500.000 
35,500.000 

8,000.000 

9,005 .500 

284,265.500 

3,710.000 
6,190.000 

6,429 .000 

2,755.348 
24,500.000 

5,999.750 
8,419.000 

58,003.098 

27,000.000 

126,905.827 

579,456 .643 

Tabelle 90 

1967 

Laut Grünem 
Plan vorgesehen 

11 ,000.000 
17,000.000 

3,000.000 
26,000.000 

9,000.000 
24,000.000 
25,000.000 

115,000.000 

25,000.000 
30,000.000 

10,000.000 

5,000.000 
185,000.000 

16,000.000 
50,000.000 
10,000.000 

10,000.000 

341,000.000 

9,000.000 
8,000.000 

14,000.000 

3,000.000 
30,000.000 

6,000.000 
10,000.000 

80,000.000 

34,000.000 

160,000.000 

730,000.000 

8) Hievon 5,508.200 S verrechnet bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 21 
Titel 8 § 1 a. 

I) Hievon 6,536.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1,2, 4 und 9. 

10) Hievon 7,930.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 

11) Hievon 7.575.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2,4,5 und 9. 

11) Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 

18) Hievon 200.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 

U) Hievon 1,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 

U) Hievon 791.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 

18) Hievon 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 

17) Hievon 52.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 8 c. 

18) Hievon 430.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 1. 

129 



Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8, 8a-c und 10 

1961 1962 1963 

Kapitel 
Grüner 

I 

Ins- K.,;", I Grüner Ins-
Kapitel 

I 
Bezeichnung 19 19 19 Grüner Ins-

Titel 8, 8a Plan gesamt Titel 8,8a Plan gesamt Titel 8,8a,8c Plan gesamt 

Millionen Sch illing 

1. Verbesserung der Produktionsgrund- I 
lagen 
Forsch u ngs- und Versuchswesen . - 2) 4·75 4·75 - 3) 7·99 7·99 - 4) 7·99 7·99 
Beratu ngswesen ... ...... .. .. . 13·54 3·85 17·39 14·32 6·33 20·65 10·10 11·19 21·29 
Bildungswesen ........ ........ 7·94 - 7·94 4·92 - 4·92 6·46 - 6·46 
Kammereigene Schulen 0_ ••••• 0·65 1·37 2·02 1·95 - 1·95 1·94 - 1·94 
Lernbeihilfen .... ... ......... 1·95 - 1·95 2·53 - 2·53 2·28 - 2·28 
Förderung der Züchtung auf 

Leistung und Qualität .. ..... - 0·97 0·97 - 8) 2·83 2·83 - 9) 3·11 3·11 
Förderung der Düngerwirtschaft - - - - - - 10) 20.45 - 20·45 
Pflanzen- und Futterbau . . . ... . 4·32 - 4·32 4·37 - 4·37 4·20 - 4·20 
Gemüse- und Gartenbau .. ..... 1·12 - 1·12 1·14 - 1·14 1·00 - 1·00 
Obstbau 0 ••• •••••• • •• _ • •••• • 1·76 - 1·76 1·78 - 1·78 1·50 - 1·50 
Weinbau ... ..... ... .......... 2·64 - 2·64 2·67 - 2·67 2·00 - 2·00 
Pflanzenschutz .. . ....... ...... 2·18 - 2·18 2·19 - 2·19 2·20 - 2·20 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen . . . . ... . ... . .. .. .. . . .. 3·20 - 3·20 2·97 - 2·97 3·20 - 3·20 
Landwirtschaftliche Kultivierun-

gen • •• •• • ••••• • 0 • •• •••• • •• 
11) 3·38 415 8·13 11) 3·45 10·20 13·65 3·20 13·00 16·20 

Alm- und Weidewirtschaft .. ... . 2·79 - 2·79 2·70 - 2·70 2·40 - 2·40 
Viehwirtschaft . .... . . . . .. . . . . . 12·42 - 12·42 12) 11 .72 - 11·72 11 ·70 - 11 ·70 
Prod uktivitätsverbesseru ng der 

Viehwirtschaft . ..... .. . ..... - - - - - - -

19·00 I 
-

Milchwirtschaft . . . . . .. .. .. . .. . 2·40 - 2·40 2·30 - 2·30 2·30 2·30 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 13) 19.00 9·50 28·50 13) 16.20 13·65 29·85 13) 16.75 35 ·75 
Forstliche Maßnahmen . . . ... .. 8·22 6·15 14·37 8·30 11 ·35 19·65 9·40 14·36 23·76 

Zusammen . . . 87·51 31·34 118·85 83·51 52·35 135·86 101 ·08 68·65 I 169·73 

2. Verbesserung der Struktur und I 
Betriebswi rtschaft I 
Besitzfestig u ng .. .. . . ..... . . .. 14) 5·66 9·50 15·16 14) 4·55 18·18 22 ·73 14) 6·00 19·48 I 25·48 
Umstellungsmaßnahmen ... . .. . 4·56 8·00 12·56 4·10 26·39 30·49 3·90 30·52 34·42 
Düngerstätten und Staliverbes-

serung .... . . . .. . .. . ... .. . .. - 12·25 12·25 - 16·20 16·20 - 17·00 17·00 
Landwi rtschaftl iches Bauwesen. 0·04 - 0·04 0·08 - 0·08 - - -
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte . . .. . . . . . . - 1·81 1·81 - 4·08 4·08 - 5·00 5·00 
Güterwege und Seilaufzüge .... . 15) 43.74 22·80 66·54 15) 35.20 16) 56.49 91 ·69 15) 30.50 66·60 97·10 
Elektrifizieru ng und Netzver-

stärkung ... .... .... . . ... ... 3·83 9·50 13·33 - 15·17 15·17 - 19·90 19·90 
Agrarische Operationen •• 0 •• • 9·12 17) 17.10 26·22 9·24 27·84 37·08 7·80 17) 36.09 43·89 
Siedlungswesen 18) . ....... ... . 1·57 3·80 5·37 1·51 9·09 10·60 2·55 10·08 12·63 
Forstl iche Bringungsanlagen . . . - 2·85 2·85 - 5·43 5·43 - 7·00 7·00 
Forstaufschließung und holzwirt-

schaftliche Maßnahmen . . .. . 7·67 - 7·67 7·77 - 7·77 5·51 - 5·51 
Transportkostenzuschuß für Ge-

birgsbauern 19) ... .. .. ... .. . 8·00 - 8·00 9·83 - 9·83 6·90 - 6·90 

Zusammen ..• 84·19 87·61 I 171·80 72·28 178·87 251 ·15 63·16 211 ·67 

I 
274·83 

3. Absatz- und Verwertungsmaß-
nahmen 
Produkte des Weinbaues ...... . - 3·24 3·24 - 3·79 319 - 9'00 9·00 
Obst- und Gartenbauprodukte . - 3·45 3·45 - 6·28 6·28 - 8·00 8·00 
Sonst ige landwirtschaftliche Pro-

dukte ••••••• • ••••• • • • • • • o . - - - - - - - 9·30 9·30 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschl ieß ung .. . ..... .. - 0·77 0·77 - 1·22 1·22 - 20) 0·51 0·51 
Ausstell u ngswesen . . .. . .... ... 0·79 - 0·79 0·72 - 0·72 0·78 - 0·78 
Bekämpfung der Rinder-Tbc .... 10·92 14·12 25·04 11·23 24·65 35·88 6·30 29·30 35·60 
Bekäm pfung der Rinder-Brucel-

lose . .. . ........ . .. ....... . . 21) 13.37 5·00 18·37 21) 15.30 10·00 25 ·30 21) 10.00 10·00 20·00 
Viehabsatz und Viehverkehr ... . 10·63 4·75 15·38 11·95 16·35 28·30 14·40 14·60 29·00 

Zusammen . .. 35·71 31 ·33 67·04 39·20 62·29 101 ·49 31·48 8011 112·19 

4. Soz iaipolit ische Maßnahmen 
Maßnahmen fü r land- und forst -

wirtschaftliche Dienst nehme r. 8·03 14·25 22·28 8·10 18·00 26·10 6·60 22·00 28·60 
5. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinse nzuschüsse . . . ... . . ....... 36·55 15·42 51 ·97 40·10 33·13 73·23 38·94 22) 62.56 101 ·50 
6. Sonstige Maßnahmen 0 ·61 - 0·61 0·83 - 0·83 3·70 - 3·70 

Summe ... 252-60 I 179·95 

I 

432·55 

I 
244·02 

1 

344.64
1 

588.661 244.96
1 

445·59 

1 

690·55 

Treibstoffverbill igung •• 0 •••• • • - - - 159·95 - 159·95 

Anmerkungen auf Seite 132. 
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Tabelle 91 
Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8, 8a-c und 10 (Fortsetzung) 

1964 1965 1) 1966 

K.,;<o, I G rü ner 

I 
Kapitel Kapite l 

Bezeichnu ng 19 Ins- 19 G rü ner Ins- 19 G rü ner Ins-
Titel B,Ba ,Bc Plan gesamt Titel8.Ba,Bc Plan gesamt Titel B,Ba,Bc Pla n gesamt 

Millionen Schilling 

1. Verbesserung der Produktionsgrund-
lagen 
Forschungs- und Versuchswesen . - 5) 8·26 8·26 - 6) 10.00 10·00 - ' ) 9·94 9·94 
Beratu ngswesen ...... .... .... 13·95 10·23 24·18 12·08 15·30 27·38 12·21 16·38 28·59 
Bildungswesen . . . ....... . ... . . 11 ·27 - 11 ·27 2·59 - 2·59 2·76 - 2-76 
Kammereigene Schulen . . .. . . . 2·22 - 2·22 4·54 - 4·54 5·51 - 5·51 
Lernbeihilfen 

• ••••• 0 •• •• • • •• • 2·47 - 2·47 2·47 - 2·47 2·74 - 2·74 
Förderung der Züchtung auf 

Leistung und Qualität . .. .... - 2·50 2·50 - 4·12 4·12 - 5·64 5·64 
Förderung der Düngerwirtschaft 15·00 - 15·00 12·90 - 12·90 14·80 - 14·80 
Pflanzen- und Futterbau .. .. . .. 4·24 - 4·24 4·07 - 4·07 4·00 - 4·00 
Gemüse- und Gartenbau .. . .... 1·20 - 1·20 1·50 - 1·50 1·00 - 1·00 
Obstbau 

• • 0 ••• • •••• • •• • • •••• 1·50 - 1·50 1·95 - 1·95 1·25 - 1·25 
Weinbau . . ..... . . .... .. .. .... 1·90 - 1·90 2·34 - 2·34 1·50 - 1·50 
Pflanzenschutz .. .. . . .. . . ...... 2·20 - 2·20 1'89 - 1·89 1·97 - 1·97 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen . .. .. . .. . . .... . ... .. . . 2·88 - 2·88 3·87 - 3·87 3·60 - 3·60 
Landwirtschaftliche Kultivierun-

gen .. . .. . .. .. . . . . . .. . .... . 3·60 17·10 20·70 3·87 40·10 43·97 3·80 15·50 19·30 
Alm- und Weidewirtschaft. . . .. . 2·88 - 2·88 2·58 - 2·58 2·70 - 2·70 
Viehwirtschaft . ......... .. .... 11·80 - 11 ·80 11 ·62 - 11 ·62 10·65 - 10·65 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft ...... . .. ..... - - - - - - - 3·03 3·03 
Milchwirtschaft .. ..... . ... . ... 2·30 - 2·30 1·98 - 1·98 2·00 - 2·00 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 13) 9·09 17·00 26·09 13) 7·61 20·00 27·61 13) 11 .55 14·30 25·85 
Forstliche Maßnahmen . . ..... . 8'13 14·65 22 ·78 8·27 23·22 31 ·49 8·21 18·49 26·70 

Zusammen ... 96·63 69·74 166·37 86·13 112-74 198·87 90·25 83·28 173·53 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswi rtschaft 
Besitzfest ig u ng . . .. ... . . .. . ... 14) 4·06 20·49 24·55 14) 3·01 28·91 31·92 14) 2·95 15·33 18·28 
Umstellungsmaßnahmen . ... ... 4·68 30·81 35·49 3·44 46·42 49·86 3·27 29·23 32·50 
Dü ngerstätten und Staliverbes-

serung . . . ... . ... ...... . . . . . - 14·45 14·45 - 20·00 20·00 - 11 ·75 11 ·75 
Landwi rtschaftliches Bauwesen . 0·08 - 0·08 0·09 - 0·09 0·10 - 0·10 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte .... .. .. . . - 5·10 5·10 - 6·00 6·00 - 3·00 3·00 
Güterwege und Seilaufzüge . .. .. 15) 29.20 117·87 147·07 15) 17.20 147·78 164·98 15) 16.40 153·95 170·35 
Elektrifizierung und Netzver-

stärkung . .. . . . . . . ... ....... - 18·94 18·94 - 20·42 20·42 - 18·50 18·50 
Agrarische Operationen ..... . 9·36 33·46 42·82 6·71 48·37 55·08 6·30 35 ·50 41 ·80 
Sied I u ngswesen 18) ..... . . . . . .. 0·40 10·74 11 ·14 0·71 13·20 13·91 0·78 8·00 8·78 
Forstliche Bring ungsanlagen .. . - 9·18 9·18 - 9·80 9·80 - 9·01 9·01 
Forstaufschl ießung und holzwirt-

schaftliche Maßnahmen ..... 6·61 - 6·61 4·31 - 4·31 3·52 - 3·52 
Transportkostenzuschuß für Ge-

birgsbauern 19) .. ... . ... . .. . 7·00 - 7·00 - - - - - -
Zusammen ... 61 ·39 261 ·04 322·43 35·47 340·90 376·37 33·32 284·27 317·59 

3. Absatz- und Verwertungsmaß-
nahmen 
Produkte des Weinbaues . . . .... - 16·50 16·50 - 14·55 14·55 - 3·71 3·71 
Obst- und Gartenbauprodukte. - 5·70 5·70 - 8·56 8·56 - 6·19 6·19 
Sonstige landwirtschaftliche Pro-

dukte .. . ... .. . ....... . .... - 6·70 6·70 - 9·02 9·02 - 6·43 6·43 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung .. . .... . .. - 1-79 1·79 - 2·37 2·37 - 2·75 2·75 
Ausstellu ngswesen .... .. . ..... 0·85 - 0·85 0·77 - 0·77 0·79 - 0·79 
Bekämpfung de r Rinder-Tbc ... . 7·90 34·60 42·50 4·75 29·24 33·99 6·47 24·50 30·97 
Bekä mpfu ng der Rinder-Brucel-

lose . .... ... .. .. . . ... .... ... 21) 9·71 10·00 19·71 21) 5·39 6·58 11 ·97 21) 1·12 6·00 7·12 
Vieha bsatz und Viehverkehr .. . . 14·40 11 ·40 25·80 10·38 7·65 18·03 9·10 8·42 17·52 

Zusammen ... 32·86 

I 

86·69 119·55 21·29 77·97 99·26 17·48 58·00 75·48 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst-

wi rtschaftl iche Dienstneh mer . 7·92 20·40 28·32 6·60 26 ·00 32·60 6·00 27·00 33 ·00 
5 . Kreditpolitische Ma ßnahmen 

Zinsenzuschüsse . .. . .. . . . .. .. . . 33·95 78·11 112·06 28·55 117·90 146·45 25·20 126·91 152·11 
6. Sonstige Maßnahmen 3·73 - 3·73 0 ·52 - 0·52 0 ·75 - 0 ·75 

Summe . .. 236·48 1_ 51598 1 752.46 1 178·56 

1 
675·51 

1 
854.07 1 173·00 1 579-461 752·46 

Treibstoffverbilligu ng .... ... . . 161·11 161 ·11 174·73 - 174·73 190·00 190·00 

Anmerkungen auf Seite 132. 
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Anmerkungen zu Tabelle 91 

1) Vorläufiger Gebarungserfolg . 
2) Hievon 3,233.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
S) Hieven 5,722.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2, 4 und 7 und Kapitel 21 Titel 4 § 2. 
C) Hievon 5,508.200 S verrechnet bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 

sowie Kapitel 21 Titel 8 § 1 a. 
6) Hievon 6,536.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4 und 9. 
6) Hievon 7,930.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 , Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
7) Hievon 7,575.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1,2, 4, 5 und 9. 
8) Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 
8) Hievon 200.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 

10) Diesen Ausgaben standen zweckgebundene Einnahmen in der Höhe von 20,499.000 S gegenüber ; 1962 bei Kapitel 18 Titel 12 
verrechnet. 

11) Außerdem 1961 und 1962 je 375.000 S aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete. 
12) Hievon 220.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 
18) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1961 bis 1966 : 1,575.000, 991 .000, 

729.000, 369.000 und 658.000 S. 
14) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1961 bis 1966 : 6,258.000, 1,354.000, 

284.000, 7,660.000, 4,553.000 und 4,910.000 S. 
16) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1961 bis 1966 : 7,277.000, 8,383.000, 

434.000, 6,030.000, 4,098.000 und 2,310.000 S ; 1963 und 1964 aus Kapitel 18 Titel 11 "Futtermittel preisausgleich" bedeckt : 
14,500.000 und 1 0,000.000 S. 

U) Hievon 1,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
17) 1961 : 791 .000 S; 1963 : 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
18) Ohne UNREF.Rückzahlungen und Aufwandskred ite. 
18) Ab 1965 bei Kapitel 18 verrechnet. 
20) 0·052 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 8 c verrechnet. 
11) Bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 UT 3 verrechnet. 
11) Hievon 430.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 1. 

8* Lagebericht 


